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MEINEN  ELTERN 


Vorbemerkungen. 


über  den  Verlauf  der  Geschichte  des  grammatischen 
Geschlechts  im  Me.  bis  zum  Ende  des  aus  dem  Ae.  ererb- 
ten Zustandes  liegen  verschiedene  Untersuchungen  vor: 
für  das  Nordhumbr.  die  von  Lindelöf  und  Garpenter; 
für  den  gesamten  Südwesten  mit  Einschluß  des  mittleren 
Südens  bis  zum  Aussterben  des  alten  grammatischen  Ge- 
schlechts die  von  Körner;  eine  Spezialuntersuchung  über 
Lasamons  Brut  von  Hoff  mann,  über  die  Ancren  Riwle 
von  Landwehr,  über  Eule  und  Nachtigall  von  Breier. 
Demgegenüber  hat  der  Südosten  erst  eine  genauere  Un- 
tersuchung erfahren  und  zwar  nur  ein  Denkmal,  die  Vices 
and  Virtues^  bei  Philippsen  in  seiner  Darstellung  der 
Deklination  in  diesem  Text.  Indirekt,  als  in  der  Darstel- 
lung der  Flexion  enthalten,  liegt  die  Behandlung  des 
grammatischen  Geschlechts  vor  bei  Schießl  in  seiner 
Untersuchung  über  die  Laut-  und  Flexionslehre  der  früh- 
mittelenglischen  Rezeptensammlung  Perl  Didaxeon.  In 
gleicher  Art  findet  sich  Aufschluß  über  die  Fragmente  der 
Reden  der  Seele  an  den  Leichnam  (12.  Jahrh.)  in  der  Aus- 
gabe dieser  Denkmäler  von  Buchholz.  Doch  sind  diese 
Fragmente  in  der  vorliegenden  Arbeit  noch  einmal  be- 
handelt, da  sich  bei  Buchholz  die  Angabe  findet,  daß  das 
Geschlecht  der  Substantiva  sich  vielfach  verändert  habe, 
m.  E.  aber  ein  anderer  Vorgang  zu  konstatieren  ist.  Eben- 
falls noch  einmal  behandelt  sind  die  Vices  and  Virtues^ 
für  die  eine  Nachlese  zum  Material  bei  Philippsen  gegeben 
wird;  ferner  die  jüngeren  Teile  der  Peterhorough- Chronik: 


VI  Vorbemerkungen. 

iiher  (licso  inac^ht  zwar  Behiii  schon  die  Bemerkung,  daß 
das  alte  graniniatisehe  Geschlecht  erloschen  sei,  doch 
werden  seine  Aulstellungen  in  Würzners  Rezension  in- 
direkt negiert.  Im  übrigen  will  die  vorliegende  Arbeit 
vor  allem  das  Material  des  Südostens  bringen  —  mit 
Ausnahme  dessen  der  weltlichen  Dichtungen  südöstlicher 
Herkunft,  da  aus  ihnen,  z.  T.  schon  wegen  des  geringen 
Materials,  keine  deutlichere  Erkenntnis  des  Prozesses  zu 
gewinnen  ist  — ,  und  daraus  rechtfertigt  sich  ohne  weiteres, 
daf3  die  Kent.  Homilien  irnd  Okent.  Sermons  mit  aufge- 
nommen sind,  obwohl  sich  schon  Anfuhrungen  aus  ihnen, 
freilich  nur  vereinzelt,  bei  Körner  finden. 

Der  Behandlung  der  einzelnen  Denkmäler  ist  zur  Ab- 
rundung  des  Ganzen  ein  kurzer  Überblick  über  die  Ge- 
schichte des  grammatischen  Geschlechts  im  Englischen 
bis  zum  Untergang  des  aus  dem  Ae.  überkommenen  Zu- 
standes  vorangestellt.  Für  diesen  Teil  der  Arbeit  konnte 
ich  noch  Morsbachs  Schrift  ''Grammatisches  und  psy- 
chologisches Geschlecht  im  Englischen"  benutzen,  und 
meine  Abhängigkeit  von  ihr  ist  selbstverständlich. 


Die  Untersuchung  lag  als  Heidelberger  Dissertation 
schon  Ende  Juli  1914  abgeschlossen  vor,  doch  machte  der 
Ausbruch  des  Krieges  mir  die  sofortige  Drucklegung  un- 
möglich. Erst  jetzt,  Winter  1917/18,  nachdem  ich  als 
kriegsunbrauchbar  infolge  Verwundung  entlassen  worden 
bin,  sehe  ich  mich  in  der  Lage,  das  seinerzeit  notgedrungen 
Aufgeschobene  nachzuholen. 
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ERSTER  TEIL 

Überblick  über  die  Geschichte 

des  grammatischen  Geschlechts 
Im  Mittelenglischen  bis  zum  Erlöschen  des 
aus  dem  Altenglischen  ererbten  Zustandes. 


Einleitung. 

Der  Gegensatz  zwischen  dem  Neuenglischen  und 
Altenglischen  im  Geschlecht  der  Substantive. 

Der  fundamentale  Unterschied,  der  sich  zwischen  dem 
Ne.  und  Ae.  im  Verhalten  gegenüber  dem  grammatischen 
Geschlecht  der  Substantiva  zeigt,  betrifft  sowohl  das 
Wesen  des  grammatischen  Geschlechts  als  auch  die  Mög- 
lichkeit, das  Genus  mit  grammatischen  Mitteln  zum  Aus- 
druck zu  bringen. 

Während  dem  Ne.  nur  die  Personal-  und  Possessivpro- 
nomina (des  Singulars)  als  Mittel  für  den  sprachlichen 
Ausdruck  des  Genus  eines  Substantivs  zur  Verfügung 
stehen,  kennt  das  Ae.  genusunterscheidende  Formen  der 
Substantive,  Adjektive  und  —  abgesehen  vom  Frage- 
pronomen, dem  das  Fem.  fehlt  —  sämtlicher  Pronomina 
(bei  diesen  nur  im  Sing.).  Übereinstimmung  zwischen  den 
beiden  Sprachperioden  herrscht  zwar  in  der  Dreizahl  der 

V.  Gl  a  h  n ,  Gramm.  Geschlecht  im  Me.  1 


2  I.   Geschiclite  des  graiiuiiatischen  Geschlechts  im  Me. 

Gt'uora:  'Maskuliniiin*,  'Femininiiiii',  'Neutrum',  ohcinso  in 
der  Hauptsache  in  der  lautliclien  Entsprechung  der  For- 
men der  Personal-  und  Possessivpronomina,  doch  schei- 
det ein  sprachpsychologisch  sehr  bedeutsamer  Unterschied 
das  Ne.  vom  Ae. 

In  der  neuenglischen  Schriftsprache  kommt  in 
der  Regel  bekanntlich  das  natürliche  Geschlecht  des 
vom  Wort  bezeichneten  Objekts  zur  Geltung:  1.  Bezeich- 
nungen von  geschlechtsbegabten  Wesen  werden  von  den 
geschlechtigen  Pronominibus  vertreten,  d.  h.  männliche  In- 
dividuen werden  im  sprachlichen  Ausdruck  als  männlich 
(Äe,  his)^  weibliche  als  weiblich  (she^  her)  behandelt;  2.  Be- 
zeichnungen von  Objekten,  denen  kein  Sexus  eignet,  wie 
Sachen,  abstrakten  Begriffen  usw.,  oder  bei  denen  es  dem 
Begriff  als  solchem  nicht  inhäriert,  wie  den  Gattungs- 
namen der  Tiere,  oder  bei  denen  es  als  für  den  Begriff 
belanglos  ausgeschlossen  werden  kann,  wie  bei  child,  In- 
fant, baby  zur  Bezeichnung  kleinerer  Kinder^,  erscheinen 
zusammen  in  einer  besonderen  Kategorie  der  Geschlechts- 
losigkeit^ {it^  its),  die  den  beiden  anderen,  der  männlichen 
und  weiblichen  der  geschlechtlichen  Lebewesen,  gegenüber- 
steht. Daneben  besteht  z.  T.  eine  Tendenz,  das  it  als 
eine  geschlechtig  überhaupt  indifferente  Form  zu  gebrau- 
chen, was  sich  in  der  gelegentlichen  Verwendung  von  it 
für  geschlechtsunterscheidende  Tierbezeichnungen  kund- 
gibt, vgl.  Sattler  in  Anglia  14,  196:  "Da  das  Geschlecht 
im  Englischen  nicht  durch  den  Artikel  ausgedrückt  wird, 

^  Vgl.  Morsbach,  Gramm,  u.  psychol.  Geschlecht  S.  38 f.,  wo 
auch  Literaturangaben. 

^  Gelegentliches  persönliches  Geschlecht  unpersönlicher  Sub- 
stantiva  bei  Personifikation,  das  Fem.  von  ship  u.  ä.  erfordert 
dabei  keine  besondere  Berücksichtigung,  da  diese  Fälle  nicht  das 
Wesentliche  und  Allgemeine  des  Sprachgefühls  darstellen.  —  Im 
übrigen  sind  die  Verhältnisse  sehr  kompliziert;  vgl.  Morsbach,  Gr. 
u.  ps.  Geschl.  SS.  22  f.  u.  28  f.  nebst  der  in  den  Anmerkungen  dazu 
genannten  Literatur. 
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so  kann  jedes  Tier,  selbst  diejenigen,  welche  wie  the  lion, 
der  Löwe,  the  lioness,  die  Löwin,  the  cock,  der  Hahn, 
the  hen,  die  Henne,  besondere  Formen  für  beide  Geschlech- 
ter haben,  mit  i7,  es  bezeichnet  werden." 

Gegenüber  dieser  modernengl.  Behandlung  des  Genus 
der  Substantive  nach  den  zwar  nicht  stets,  aber  doch  im 
großen  und  ganzen  eingehaltenen  psychologischen  Kate- 
gorien^ des  natürlichen  Geschlechts:  männlich,  weiblich, 
geschlechtslos,  herrschen  im  Altengl.  der  Hauptsache  nach 
die  grammatischen  Kategorien  der  drei  Genera:  des 
Maskulinums,  Femininums  und  Neutrums.  Zwar  kennt 
das  Ae.  auch  die  Einordnung  eines  Wortes  entsprechend 
dem  natürlichen  Geschlecht  des  bezeichneten  Objekts,  vgl. 
z.  B.  beorn,  guma,  hona  als  Mask.,  cwen^  cwene^  meowle, 
mlere  als  Fem.  —  von  denen  aus  vermöge  des  ihnen  eig- 
nenden natürlichen  Geschlechts  überhaupt  ja  erst  die  Be- 
stimmung einer  gewissen  Formenkategorie  als  mask.  oder 
fem.  möglich  ist  — ,  doch  weder  umfaßt  bekanntlich  das 
Mask.  und  Fem.  bloß  männliche  und  w^eibliche  Wesen 
allein,  noch  besteht  die  Zusammenfassung  des  Geschlechts- 
losen: die  unpersönlichen  Substantiva  verteilen  sich,  in 
fester  Einordnung  des  Einzelfalles^,  auf  sämtliche  Genera, 


^  Nach  dem  zuvor  Gesagten  muß  es  als  besser  erscheinen,  bei 
der  Behandlung  des  Genus  der  Substantiva  im  Ne.  von  psycholo- 
gischen Kategorien  statt  von  logischen  zu  sprechen;  wenn  man 
zwischen  Bezeichnungen  von  geschlechtsbegabten  und  geschlechts- 
losen Objekten  unterscheidet,  ist  es  schließlich  mehr  psychologisch 
verständlich  als  logisch  angängig,  bei  child  usw.  das  Neutrum  zu 
gebrauchen. 

-  Schwanken  von  vereinzelten  Wörtern  zwischen  zwei  oder 
auch  allen  Genera,  wie  von  flör  zwischen  M.  und  F.,  von  lyft  zwischen 
M.,  F.  und  Ntr.  u.  ä.  ändert  an  dem  Gesamtcharakter  der  Sprache, 
soweit  es  den  Besitz  rein  formaler,  grammatischer  Kategorien  statt 
psychologischer  angeht,  natürlich  nichts,  ebensowenig  wie  die 
paar  Fälle,  wo  im  Ae.  hit  steht,  während  das  von  ihm  vertretene 
Sbst.  anderes  Genus  hat  (hierzu  Belege  bei  Wülfing  I  §  238  S.  350). 
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SU  daß  also  das  NeuUimi  im  Ac.  als  rein  grariuiiatische 
Kategorie  nicht  gegenüber,  sondern  neben  den  beiden 
des  Maskulinums  und  Femininums  besteht.  Die  Durch- 
dringung mit  den  formalen  Geiera  geht  so  weit,  daß 
Wörter,  die  Objekte  mit  natürlichem  Geschlecht  bezeich- 
nen, ein  von  diesem  abweichendes  grammatisches  Genus 
aufweisen  können.  So  die  Subst.  generis  communis,  die 
auch  bei  Bezeichnung  eines  weiblichen  Wesens  doch  mask. 
Form  besitzen,  wie  gebedda,  geresta^  germecca  {gemaca)^  zu 
welch  letzterem  Sweet  (Student's  Dict.  S.  Hl),  wenn  es 
=  ne.  wife  gebraucht  wird,  als  Beispiel  für  die  Flexion 
eines  zugehörigen  Adjektivs  neben  dem  Gen.  plnre  ge- 
mxccan  auch  plnes  gemaeccan  angibt.  Diese  letzte  Art  der 
Genusform,  also  eine  vom  Sexus  abw^eichende,  findet  sich 
(mit  verschwindenden  Ausnahmen)  stets  bei  hieegden^, 
menneii^  und  wlf  als  Neutren,  bei  wifmon  als  einem  Masku- 
linum. Dazu  ist  allerdings  zu  bemerken,  daß  bei  sämt- 
lichen genannten  W^örtern  das  grammatische  Genus  nur 
im  Artikel,  Demonstrativ  und  Adjektiv  (abgesehen  von 
der  Flexion  des  Wortes  selbst)  zutage  tritt,  dagegen  im 
Personal-  und  Possessivpronomen  dem  Sexus  entsprechend 
nur  /?5o,  hire  usw.  gebraucht  wird  (wenigstens  nach  den 
Belegen  bei  Bosworth-Toller;  auch  bei  Knutson  SS.  7f. 
und  48 f.  ist  nichts  Gegenteiliges  angemerkt).  Für  das 
Durchdringen  des  natürlichen  Geschlechts  auch  im  Artikel 
finden  sich  bei  Bosw. -Toller  zwei  Belege  s.  v. ;  einer  bei 
wifmon'.  seo\  ein  anderer  bei  wlf:  seo  särest  mfa,  wo  aber 
der  Artikel  in  attributiver  Stellung  nicht  direkt  zum  Sub- 
stantiv gehört.  —  Auch  mit  den  zum  Genus  des  Wortes 
passenden  neutralen  Formen  des  pron.  pers.  und  poss.  er- 
scheinen dagegen  bearn  und  cild  (wegen  des  Nordhumbr. 


1  Über  die  weiter  zurückliegenden  sprachgeschichtlichen  Be- 
dingungen des  Neutrums  vgl.  Kluge,  Nominale  Stammbildungslehre^ 

§57. 
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mit  mask.  Flexionsformen  des  letzten  Wortes  selbst  vgl. 
Sievers  §  290  Anm.  2)\ 

Die  Umbildung  dieser  im  Ae.  wesentlich  grammati- 
schen Kategorien  der  drei  Genera:  Maskulinum,  Femini- 
num, Neutrum,  zu  den  psychologischen  des  natürlichen 
Geschlechts:  männlich,  weiblich,  geschlechtslos,  hat  das 
Me.  vollzogen,  zu  verschiedenen  Zeiten  in  den  verschie- 
denen Dialekten.  Diese  Neuwertung  alter  Formen  hängt 
eng  mit  einem  Teil  der  sonstigen  Geschichte  der  englischen 
Sprache  zusammen,  Veränderungen  in  der  Nominal-  und 
Pronominalflexion,  die  z.  T.  lautlicher,  z.  T.  analogischer 
Natur  sind :  die  Ursache  des  Verfalles  des  alten  grammati- 
schen Geschlechts  ist  im  Verfall  der  Flexion  zu  suchen. 

Zur  genaueren  Verfolgung  der  Heranbildung  des  heu- 
tigen Zustandes  in  der  Genusbehandlung  müssen  also  die 
Beziehungen  zwischen  Flexion  und  grammatischem  Ge- 
schlecht etwas  näher  erörtert  werden. 


^  Im  Beowulf  finden  sich  in  Beziehung  auf  Grendels  Mutter 
neben  den  fem.  Formen  des  Personalpronomens  auch  mask.  und 
sogar  Wörter,  die  sonst  nur  männliche  Personen  bezeichnen  wie 
jela-sinnigne  secg  V.  1380.  Schücking  erklärt  in  seiner  Ausgabe 
(Beowulf,  hrsg.  von  Heyne,  8.  Aufl.  1908  besorgt  von  Schücking) 
in  der  Anmerkung  zu  V.  1261  dieses  Schwanken  aus  der  Absicht 
des  Dichters,  ,, hiermit  das  riesenhafte  dämonische  Wesen  zu  malen, 
das  ein  Weib  ist,  weil  es  einen  Sohn  geboren  hat,  sonst  aber  in  seiner 
elementaren  Kraft  und  Wildheit  mehr  vom  Manne  an  sich  trägt." 
—  Demgegenüber  vertritt  Panzer  (Studien  zur  germanischen 
Sagengeschichte,  Bd.  I,  Beowulf,  S.  260  Fußnote)  die  Auffassung, 
daß  ,,der  Dichter  infolge  der  männlichen,  Grendel  durchaus  ana- 
logen Qualitäten  zuweilen  vergißt,  daß  er  es  mit  einem  Weibe  zii 
tun  hat,  ohne  daß  er  irgendwie  etwas  'malen'  will." 


I.   Geschichte  des  jjrammatischeii  Geschleclits  im  Me. 


A.   Die  Kennzeichnung  des  grammatischen 
Geschlechts  im  Ae.  und  ihr  Verfall  im  Me. 

Die  Kennzeichnung  des  grammatischen  Ge- 
schlechts eines  Substantivs,  die  fürs  Ne.  im  sprach- 
hchen  Ausdruck  auf  die  Personal-  und  Possessivpronomina 
beschränkt  ist,  erfolgt  im  Altenglischen  auf  verschie- 
denerlei Weise  durch  die  Flexionsformen^: 

1.  z.T.  schon  durch  die  Flexionsformen  des  Sub- 
stantivs selbst  durchaus  eindeutig;  z.B.  Wörter 
auf  -u  im  nom.  sg.  (giefu^  häelu  usw.)  sind  f.,  Wörter 
auf  -a  im  nom.  sg.  {geleafa^  assa)  sind  m.^;  der  nom.  acc. 
pl.  auf  -as  gehört  zu  maskulinen,  der  auf  -u  zu  neu- 
tralen Substantiven;  der  gen.  sg.  auf  -e  ist  der  eines 
Femininums,  der  auf  -(e)^  in  der  Regel  der  eines 
Maskulinums  oder  Neutrums; 


^  Außer  durch  Flexionsformen  kann  das  Genus  eines  Wortes 
noch  durch  allegorische  Verwendung  von  Verwandtschaftsnamen 
usw.  angedeutet  werden,  doch  ist  hier  von  dieser  Erscheinung  ab- 
zusehen, da  sie  an  dem  schließlichen  Resultat  der  sprachlichen 
Entwicklung  keinen  Anteil  hat.  —  Über  den  Einfluß  der  Allegorie 
nach  Erlöschen  des  alten  grammat.  Geschlechts  vgl.  Morsbach,  Gr. 
u.  ps.  Geschl.  S.  16  ff. 

2  Bei  den  Tiernamen  auf  -a  dient  die  mask.  Form  außer  zur 
Bezeichnung  eines  männlichen  Exemplares  der  Gattung  offenbar 
auch  zur  Bezeichnung  der  Gattung  überhaupt.  Ist  ausdrücklich 
ein  weibliches  Exemplar  gemeint,  so  steht  eine  fem.  Form  auf  -e  zur 
Verfügung,  vgl.  neben  päwa  das  Fem.  päwe  (wegen  des  häufig  an- 
gesetzten asse  f.  vgl.  jedoch  N.  E.  D.  1497);  über  solche  Doppel- 
bildungen bei  Personenbezeichnungen  s.   Knutson  S.  15. 

^  Einige  Ausnahmen  Sievers  §  252  Anm.  2,  §  283  Anm.  4. 
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2.  durch  die  zugehörigen  Pronomina,  und  zwar,  da 
der  Plural  für  sämtliche  Genera  nur  noch  eine  Form 
besitzt,  durch  den  Singular 

a)  des  Artikels  und  Demonstrativs  (dieses  nur 
attributiv,  Wülfing  I  §261  S.  382;  fürs  Me.  vgl. 
Witte,  E.  St.  2,  140,  Landwehr  S.  9); 

b)  der  Personalpronomina  der  3.  Person  des  Sin- 
gulars (deren  Genetive  als  Possessive  dienen,  in 
poss.  Gebrauch  also  das  Genus  des  Besitzers,  nicht 
des  in  Besitz  befindhchen  Gegenstandes  angeben); 

c)  des  Relativs; 

3.  durch  die  Flexion  der  zugehörigen  Adjektive, 
und  zwar 

a)  in  sehr  geringem  Maße  durch  die  schwache  Flexion; 
es  hat  nur  der  nom.  sg.  -a  im  Mask.  gegenüber  dem 
-e  des  Fem.  und  Ntr.,  der  acc.  sg.  -e  im  Ntr.  gegen- 
über dem  -an  des  Mask.  und  Fem.  ein  Charak- 
teristikum; 

b)  am  weitestgehenden  durch  die  starke  Flexion,  die 
auch  im  Plural  z.  T.  genusunterscheidende  Formen 
besitzt:  nom.  acc.  pl.  masc.  -e  gegen  -a  (wofür  aber 
auch  -e)  des  fem.,  z.  T.  -u  des  ntr.^ 

Anmerkung.  Wegen  ihrer  Flexionsart  stellen  sich  hierher 
auch  die  adjektivisch  flektierenden  Pronomina  wie  selj^  die 
Possessiva  der  1.  und  2.  Person  min,  pin,  sowie  sin,  die  Indefinita 
und  einige  Interrogativa  (Sievers  §335,  §339ff.). 

Im  Mittelenglischen  erfuhren  diese  Mittel  zur  Cha- 
rakterisierung des  Genus  eines  Wortes  ganz  erhebliche 
Einschränkungen.  Infolge  der  Nivellierung  aller  vollen  Aus- 
lautsvokale zu  -e^  entfiel  schon  im  Frühmittelenglischen 

^  Von  einer  Aufzählung  sämtlicher  in  Betracht  kommenden 
Formen  ist  aus  naheliegenden  Gründen  abgesehen. 

2  Über  die  zeitliche  Fixierung  dieses  Vorganges  im  einzelnen 
vgl.  Morsbach,  Gr.  u.  psych.  Geschl.  S.  7  und  S.  34  in  den  Anmer- 
kungen 10  ff. 
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in  vielen  Fällen  die  Gennsbostiinmung  durch  die 
flexivische  Gestalt  des  Wortes  selbst  —  sei  es  im 
Singidar  oder  Plural  —  sowie  dementsprechend  auch  bei 
manchen  Formen  der  Adjektive,  gänzlich  bei  diesen  in  der 
schwachen  Flexion.  Die  Plurale  auf  -(e)s  <  ae.  -as  sind 
im  Me.  auch  kein  sicherer  Ausweis  mehr,  da  überall,  wo 
sie  eine  ursprünglich  anders  geartete  Pluralformation  er- 
setzen, in  ihnen  im  allgemeinen  eher  analogische  Neubil- 
dung lediglich  des  Plurals  als  Genuswechsel  eines  Wortes 
zu  sehen  ist.  —  Ferner  fällt  mit  dem  12.  Jahrhundert, 
also  für  das  ganze  Me.,  das  Relativum  fort,  da  es  von 
dieser  Zeit  an  ohne  Rücksicht  auf  Kasus,  Numerus  und 
Genus,  immer  mehr  durch  paet,  pat  ersetzt  wird  (Anklam 
SS.  41   und   75). 

Fürs  Me.  bleiben  also  als  genusunterscheidende  Krite- 
rien nur  noch  übrig: 

1.  Artikel  und   Demonstrativum   (dieses   attributiv,   s. 
S.  7  unter  2  a), 

2.  die  Personal-  und  Possessivpronomina, 

3.  das  starke  Adjektiv, 

und  zwar  jetzt  von  allen  nur  der  Singular.  Doch  verfällt 
bei  ihnen  allen  die  geschlechtige  Flexion  auch  ständig 
weiter,  beim  Adjektiv  stärker  als  bei  Artikel  und  Demon- 
strativ, und  geht  schließlich  ganz  unter.  Einzig  die  Per- 
sonalia  und  Possessiva  der  3.  Person  behalten  ihren  alten 
Bestand  an  genusunterschiedenen  Formen  bei,  da  man  sie 
zur  notwendigen  Scheidung  der  natürlichen  Geschlechter 
im  sprachlichen  Ausdruck  brauchte. 

In  der  Adjektivflexion  ist  das  Vordringen  der 
charakterlosen  schwachen  von  größter  Bedeutung^. 

^  Da  das  Bild  dem  Wesen  nach  in  sämtlichen  Denkmälern 
mehr  oder  minder  dasselbe  ist,  braucht  in  der  folgenden  Übersicht 
über  die  Flexionsgeschichte  der  starken  Adjj.  und  des  Artikels  und 
Demonstrativs  nicht  jeder  einzelne  Text  berücksichtigt  zu  werden; 
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Spuren  der  schwachen  Flexion,  wo  man  die  starke  erwar- 
ten sollte,  sind  wohl  schon  in  den  mkent.  Evangelien  zu 
konstatieren  (vgl.  unten  S.  52).  Zu  den  späteren  kent. 
Denkmälern  vgl.  Danker  S.  28:  ,,Die  übrigen  Kasus 
[d.  h.  nicht  der  nom.  sg.  aller  drei  Geschlechter  und  der 
acc.  sg.  des  Neutrums]  sämtlicher  Geschlechter  haben  ge- 
wöhnlich -e,  der  Acc.  Masc.  zuweilen  auch  noch  -ne'\  nur 
bei  Shoreham  findet  sich  im  späteren  Kent.  ein  starker 
Dat.  des  Fem.  (Danker  S.39).  AuchindenVicesand  Virtues 
hat  „fast  einzig  eine  Verdrängung  der  starken  Formen 
durch  die  schwachen,  nicht  umgekehrt",  stattgefunden 
(Philippsen,  Die  Deklination  in  den  "Vices  and  Virtues", 
Diss.  Erlangen  1911,  S.85).  Im  Südwesten  ist  Ähnliches 
zu  konstatieren,  so  für  Lasamon,  bei  dem  ,,in  gleichem 
Maße  wie  die  starken  Formen  auch  die  schwachen  begeg- 
nen*' (Hoffmann  S.39);  in  der  Ancren  Riwle  kommt  nur 
noch  in  7  Fällen  der  alte  mask.  Akk.  auf  -ne  vor  (Landwehr 
S.  7),  während  vom  typischen  Fem.  auf  -re  (Gen.  und  Dat.) 
nichts  mehr  vorhanden  ist  (Sweet,  First  Middle  English 
Primer,  2.  Aufl.  1899,  S.  9). 

Als  Stütze  des  grammatischen  Geschlechts  —  die  Per- 
sonal- und  Possessivpronomina  allein  genügten  nicht  zur 
Bewahrung,  wie  die  Geschichte  zeigt  —  bleiben  dagegen 
überall  der  Artikel  und  das  Demonstrativum  in  ihren 
geschlechtigen  Formen  erhalten  und  zwar  eben  in  erheb- 
lich größerem  Umfange  als  das  Adjektiv.  Aber  auch  bei 
ihnen  erleidet  der  Gebrauch  der  genusunterscheidenden 
Flexion  starke  Einschränkungen.  Die  alten  Nominative 
ae.  5e,  seo^  paet  machen  allmählich  dem  indifferenten  pe 
Platz,  das  auch  als  Akk.  aller  drei  Genera  auftaucht. 
Außerdem  wird  der  alte  synthetische  Gen.  und  Dat.  durch 

wegen  Einzelheiten  vgl.  die  entsprechenden  Untersuchungen  über 
die  Flexion  der  betr.  Denkmäler.  Nur  der  Süden  kommt  hier  in 
Frage,  da  der  Mittelländer  Orrm  völlige  Nivellierung  zeigt.  Zu  den 
jüngeren  Teilen  der  Peterborough-Chronik  s.  unten  S.  28 ff. 
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den  analytischen  mit  0/  und  tö  ersetzt,  wobei  neben  dem 
Dativ  des  Fem.  pare,  pere  <  ae.  pxre  nach  den  genannten 
Präpositionen  wie  nach  anderen  auch  der  Akk.  po,  pa 
<  ae.  pä  und  dessen  Abschwächungsprodukt  pe  auftritt, 
so  daß  sich  Zusammenfall  mit  po,  pa^  pe  <  dat.  sg.  masc. 
ntr.  ae.  päm  (psem)  einstellt.  Schon  um  oder  doch  kurz 
nach  1200  ist  im  ganzen  Paradigma  neben  den  volleren 
Formen  das  untypische  pe  verbreitet,  und  zwar  mehr  oder 
weniger  über  sämtliche  Dialekte  (für  den  Südwesten  vgl. 
Hoffmann  S.  17f.,  20-22:  pe  als  Nom.  und  Akk.,  S.  34f. 
pe  nach  Präposition;  für  den  Südosten  vgl.  Philippsen 
SS.  104-106). 

Im  Demonstrativum  mußten  die  Dative  des  Mask. 
Ntr.  ae.  pis(s)um  und  des  Fem.  ae.  pisse  in  me.  pisse  (pise) 
zusammenfallen.  Der  Nom.  zeigt  schon  früh  Ausgleich: 
dis  dringt  ins  Mask.  und  Fem.,  so  schon,  wenn  auch  nur 
in  wenigen  Fällen,  in  den  mkent.  Evangelien  (vgl.  unten 
S.50f.),  den  Vic.  and  Virt.  (Philippsen  S.  107 f.);  beiLasa- 
mon  ,, werden  pis^  pas,  pses,  pes^  peos  im  Nom.  Sg.  aller 
drei  Genera  unterschiedslos  gebraucht'*  (Hoffmann  S.  19); 
die  Ancren  Riwle  kennt  pis  bei  Personen  (Landwehr  S.  9). 
Am  längsten  und  stärksten  halten  sich  z.  T.  die  mask. 
Akk.  pane,  pene  und  pesne,  pisne,  kent.  perne,  als  genus- 
unterscheidende Formen. 

Für  die  Untersuchung  kommt  als  Mittel  zur  Feststel- 
lung des  me.  Genus  eines  Wortes  noch  die  allegorische 
Verwendung  von  Verwandtschaftsnamen  u.a.  in 
Frage,  wie  etwa  in  der  Ancr.  Riwle  dine  soule,  Jesu  Cristes 
spuse  (s.  Landwehr  S.  4),  wonach  man  soule  also  als  ein 
Fem.  anzusehen  hätte.  Doch  scheint  diese  Art  Ausweis 
des  Genus  der  Wörter  von  zweifelhaftem  Wert  zu  sein, 
denn  im  Ayenbite  (allerdings  einer  wörtlichen  Übersetzung 
aus  dem  Franz.,  s.  unten  S.  62 f.)  findet  sich  unmittelbar 
nebeneinander:  Prede  is  pe  dyeueles  oze  dohter  17,5   und 
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prede  is  king  of  wyckede  peawes  17,8,  hy  is  pe  lioiin  pet 
al  uorzuelp  17. 8f.  Zweifelsohne  werden  diese  Stellen  aus 
der  Vorlage  übersetzt  sein  —  nachzuprüfen  war  ich  man- 
gels Veröffentlichung  dieser  Stelle  nicht  in  der  Lage  — ; 
doch  müssen  sie  immerhin  zur  Vorsicht  mahnen,  denn 
schließlich  ist  die  bildliche  Belebung  ja  auch  nicht  unlös- 
bar an  die  grammatischen  Formen  gebunden.  Außerdem 
ist  die  eine  wichtige  Möglichkeit  zu  bedenken,  daß  bei  der 
Allegorie  sehr  leicht  lat.  Einfluß  im  Spiele  sein  kann 
(frz.  wohl  zunächst  weniger),  da  in  der  damaligen  Zeit 
die  Allegorie  ihren  Haupt  platz  in  der  geistlichen  Literatur 
hatte  oder  doch  in  der  Literatur,  die  von  Geistlichen  oder 
höher  Gebildeten  herrührte.  —  Im  übrigen  vgl.  S.  6  Fuß- 
note 1. 


B.  GeniiswechseL 

Blieben  so  beim  Adjektiv  und  Pronomen  die  alten 
Genusformen  zunächst  in  gewissem  Umfange  erhalten 
und  mit  ihnen  das  grammatische  Genus  als  solches,  so 
konnte  sich  doch  infolge  des  häufigen  Gebrauches  untypi- 
scher, für  alle  Genera  gleicher  Formen  die  vielfache  Un- 
deutlichkeit  in  der  Kennzeichnung  des  Genus  in  einer 
Trübung  des  Gefühls  für  das  grammatische  Geschlecht 
eines  Wortes  geltend  machen,  und  eine  solche  Unsicher- 
heit gibt  sich  jedenfalls  z.  T.  in  den  zahlreichen  Genus- 
schwankungen der  Substantiva  im  Me.  vor  Eintritt  des 
radikal  veränderten  Zustandes  zu  erkennen;  Genusver- 
lust brauchte  nicht  gleich  einzutreten,  da  das  grammati- 
sche Genus  als  solches  zunächst  noch  durchaus  im  Bewußt- 
sein haftete.  Obgleich  Schwanken  und  Wechsel  im  Genus 
der  Substantive  auch  in  Sprachen  mit  sehr  differenzier- 
tem Flexionssystem  vorkommt,  ist  doch  zweifelsohne 
manche  me.  Erscheinung  erst  durch  die  Zerstörung  alter 
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Forinenunterschiedo  möglich  geworden,  besonders  z.  B. 
der  Übertritt  me.  Wörter  auf  -e  <  ae.  -a  zum  Femininum. 
Dem  Genuswechsel  unterhegt  das  gesamte  Wortmaterial, 
die  Lehnwörter  so  gut  wie  die  Erbwörter. 

Der  Verfall  der  Flexion  ist  also  nur  Vorbereitung, 
negative  Veranlassung  zum  Genuswechsel  (Paul  S.  267), 
indem  er  dazu  verhilft,  daß  ein  Wort  sein  altes  Genus  ver- 
lieren kann,  ohne  ihm  jedoch  ein  neues  zuzuweisen.  Die 
Kräfte,  die  positiv  bei  der  Festlegung  eines  neuen  Genus 
wirksam  sind,  liegen  zwar  nicht  gerade  überall  offen  zutage, 
sind  aber  doch  wenigstens  in  einer  Reihe  von  Fällen  er- 
kennbar. Unter  den  richtunggebenden  Faktoren  lassen 
sich  vor  allem  zwei  große  Gruppen  sondern:  in  der  einen 
Gruppe  liegt  der  Anstoß  in  der  äußeren  Form  des  Wortes, 
seiner  Endung  usw.,  bei  der  anderen  in  der  assoziativen 
Verknüpfung  des  einen  Wortes  mit  anderen,  bestimmten 
Einzelwörtern. 

I.  Einfluß  der  äußeren  Form  des  Wortes. 

1.  Einfluß  der  Flexionsformen:  alte  neutrale 
Plurale  werden  feminine   Singulare. 

Zusammen  mit  Numeruswechsel  ist  Genusw^echsel  bei 
alten  neutralen  Pluralen  eingetreten:  Da  diese  in  ge- 
wissen Kasus  der  äußeren  Gestalt  nach  einem  Fem.  im 
Singl.  glichen  (die  ae.  endungslosen  wenigstens  in  Ver- 
bindung mit  gewissen  Formen  des  Artikels,  Demonstrativs 
und  der  Adjektiva),  sind  sie  teilweise  auch  als  solches 
aufgefaßt  worden. 

a)  Ae.  Neutra  mit  dem  Plural  auf  -u. 

Bei  alten  kurz-  und  mehrsilbigen  Neutren  ist  häufig 
Übertritt  zum  Femininum  unter  Anfügung  eines  unorgani- 
schen -e  zu  konstatieren. 
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Kurzsilbige: 

si  gdte  (Belege  s.  S.58  und  54);  bede  im  Lambeth  Ms.  mit 
peos  verbunden  (=  0.  E.  H.  I  S.  57),  weitere  Belege  für 
das  Fem.  dieses  Wortes  in  den  Vices  and  Virtues  (Philipp- 
S.76);  Maack  will  a.a.O.  S.  18  (ohne  Stellenangabe,  doch 
muß  das  Zitat  Las.  26  934  entnommen  sein)  bei  Lasamon 
auch  ddle  =  dsel  'Tal'  als  Fem.  belegen :  heo  cumen  in  xnne 
wudCy  on  denne  swide  faire  stude,  in  ane  dale  deope^. 

Mehrsilbige  : 

Von  mehrsilbigen^  treten  als  Fem.  auf  z.  B.  täcne  (Philipp- 
sen  S.  76),  temple  (Hoffmann  S.  60;  s.  auch  SS.  54,  58), 
wolcne  (Hoffmann  S.  60).  Neben  diesen  Belegen  für  das 
Fem.  finden  sich  auch  solche  für  das  Ntr.,  wobei  das 
betreffende  Wort  auch  die  Form  mit  -e  zeigt:  pat  ddle 
Las.  27  166;  für  temple  kommt  bei  Las.  hit  vor  (bei  Hoff- 
mann  S.  60,  der  es  nicht  als  traditionsmäßig  fortgeführtes 
Ntr.  erklärt,  aber  das  hit  auch  nicht  als  Zeichen  von  Genus- 
verlust anzusehen  geneigt  zu  sein  scheint). 

Anmerkung.  Maacks  Beleg  (S.  18  oben  in  seiner  Schrift)  für 
bMe  als  Ntr.  in  O.  E.  H.  II  S.  17  ist  auszuscheiden,  da  das  hit  Zeile  7 
vom  mittelländischen  Schreiber  herrühren  kann  (vgl.  Morris,  Old 
English  Homilies  II  S.  Xff.  und  Krüger,  Sprache  und  Dialekt  der 
mittelenglischen  Homilien  in  der  Handschrift  B.  14.  52  Trinity 
College  Cambridge,  Erlangen  1885,  Seite  74);  außerdem  bezieht 
sich  das  hit  a.  a.  O.  auf  zwei  zum  mindesten  ursprünglich  im  Genus 
verschiedene  Substantive,  b^de  =  ae.  gebed  ntr.  und  beleue  =  ae. 
geleafa  m.:  b^de  wäre  als  altes  Neutrum  oder  junges  Fem.  anzu- 


^  Das  ane  und  deope  könnte  man  vielleicht  als  schwache  neutr. 
Form  anzusehen  versucht  sein,  doch  sei  demgegenüber  festgestellt, 
daß  ich  bei  Hoffmann  nirgends  eine  Erwähnung  finde,  daß  auch 
auf  den  acc.  sg.  ntr.  der  Adjektiva  überhaupt  oder  der  im  Ae.  nur 
stark  flektierenden  Adjektiva  die  schwache  Flexion  übergegriffen 
habe. 

■^  Zur  Flexion  der  mehrsilbigen  im  Ae.  s.  Sievers  §  243,  3. 
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sehen,  belauf  kann  l''eni.  wie  sonst  meist  im  Me.  sein,  ist  aber  gerade 
in  diesen  Homilien  ausschließlich  als  Mask.  zu  belegen  (O.  E.  H.  II 
S.  117.28).  Nun  sind  diese  ilomilien  südwestlicher  Herkunft  (vgl. 
die  oben  erwähnten  Morris  und  Krüger  a.  a.  O.),  und  in  (ünem 
anderen  südwestlichen  Denkmal,  der  Ancren  Hiwle,  steht  das  Neutrum 
des  Personalpronomens,  wenn  dieses  sich  auf  Substantiva  mit  ver- 
schiedenem Genus  oder  überhaupt  auf  mehrere  Substantiva  bezieht 
(Landwehr  S.  49).  Freilich  ist  dieser  Rückschluß  nicht  durchaus 
zwingend,  da  die  Ancren  Riwle  einige  Jahrzehnte  jünger  ist  als  die 
Homilien,  deren  Entstehungszeit  um  1200  oder  mit  Morris  (O.  E.  H. 
II   S.  X)  noch  vor  1200  anzusetzen  ist. 

Üas  Auftreten  dieser  Neutra,  die  den  Plural  ae.  auf  -u 
bilden,  mit  unorganischem  -e  und  fem.  Genus  möchte 
Zupitza  (Anz.  f.  d.  A.  2,  11)  analog  demselben  Vorgang 
erklären,  der  den  lat.  neutralen  Plural  auf  -a  im  Frz.  als 
femimnen  Singular  erscheinen  läßt;  er  sagt:  ,,wenn  ich 
mich  nicht  teusche,  so  sind  es  lauter  solche  [d.  h.  Neutra, 
welche  ein  -e  annehmen],  die  ae.  im  nominativus  und  acc. 
pluralis  die  endung  -m.  zeigen,  haben  wir  hier  nicht  viel- 
leicht denselben  Vorgang,  der  aus  den  romanischen  spra- 
chen bekannt  ist,  in  denen  ein  femininum  im  singular  aus 
dem  neutralen  nominativ  des  plurals  entstanden  ist  ? 
ist  vielleicht,  wie  lat.  gaudia  zu  frz.  joie,  so  ae.  dalu  (pl. 
von  dsel)  zu  me.  dale  geworden  ?  ebenso  dann  geatu  (pl. 
von  geat),  me.  (neben  seat,  set,  sat  auch  als  singular) 
seate,  säte,  gate  ne.  gate.  daß  man  das  wort  im  me.  für 
ein  singulares  femininum  (wenn  auch  nicht  immer,  so 
doch  gelegentlich)  ansah,  zeigt  eine  Stelle  der  Old  english 
homilies  ed.  Morris  I  237  eter  gate  und  si  gate:  eter  ist 
ae.  set  t)äere,  si  ae.  seo"^.  Weiterhin  führt  Zupitza  noch  die 
ja-Stämme  als  Ntr.  mit  dem  PI.  auf  -u  an,  sowie  die  im 
nom.  sg.  mehrsilbigen;  für  diese  letzteren  gibt  er  a.  a.  0. 
S.  12  als  Beispiel  ae.  "wolcnu  (pl.  von  wolcen),  me.  wolkne, 


^  Die  Stellen  sind  dieselben  wie  die  unten  S.  58  in  den  Kent. 
Hom.  unter  II 1  genannten. 
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ne.  welkin;  ae.  täcnu  (pl.von  täcen  z.b.  Bückling  homilies 
ed.  Morris  109  täcno),  me.  tokne  (neben  token)*'^ 

b)  Ae.  endungslose  Pliirale  von  Neutren. 

Auch  einige  ursprünglich  endungslose  Neutra  haben  fe- 
minines Genus  angenommen:  z.  B.  ae.  breast  erscheint  als 
Fem.  bei  Las.  ^^  of  pire  breoste  (Hoffmann  S.  61);  ebenso 
ae.  cynd  in  der  Ancren  Riwle  deo  künde  (Landwehr  S.  38). 
Als  Ausgangspunkt  für  diesen  Übertritt  zum  Fem.  sind 
jedenfalls  die  Kasus  anzusehen,  in  denen  im  Frühmittel- 
englischen  bei  Verbindung  mit  dem  Artikel  usw.  Formen- 
gleichheit mit  einigen  Kasus  des  Singulars  des  Fem.  ein- 
trat, wie  z.  B.  gen.  pl.  ae.  pära  breosta  >  me.  pare  brioste. 
Bemerkenswert  an  der  me.  Gestalt  solcher  Neutra  ist  das 
'unorganische*  -e,  vgl.  deo  künde  (ae.  cynd  ntr.). 


2.  Einfluß  der  Auslautgestaltung. 

Mehrfach  ist  auch  die  sonstige  Art  des  Auslauts  eines 
Wortes,  d.  h.  vokalischer  Auslaut  (me.  -e)  und  konsonan- 
tischer, für  das  Genus  von  entscheidender  Bedeutung  ge- 
worden. 

a)  Wörter  auf  me.  -e  werden  Fem. 

Nach  der  Nivellierung  der  vollen  Auslauts  vokale  gin- 
gen die  ursprünglich  kurzsilbigen  Fem.  mit  dem  nom.  sg. 
auf  -u  (wie  auch  die  fem.  Abstraktbildungen  auf  ae.  -u, 
Sievers  §  279)  im  ganzen  Paradigma  auf  -e  aus,  wozu 
sich  infolge  analogischer  Ausgleichungen  fast  alle  alten 
langsilbigen  ö-  und  i-Fem.  gesellten.  Das  scheint  zur  Folge 
gehabt  zu  haben,  daß  man  das  -e  als  Charakteristikum  des 

^  Zweifellos  hat  ein  solcher  Vorgang,  aber  mit  völliger  Bewah- 
rung beider  Formen  und  schon  vor  Beginn  der  ae.  Überlieferung, 
die  Doppelheit  z.  B.  von  ae.  swxd  ntr.  und  swadu  fem.  'Spur'  ver- 
ursacht. 
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leiii.  Genus  (Mupfand.  Aul'l'allend  ist  jedenfalls,  daß  Wör- 
ter auf  me.  -e,  einerlei  ob  dieses  aus  ae.  -e  oder  -a  stammt, 
vielfach  als  neue  Fem.  auftreten:  betaue  f.  <  ae.  geleafa  m., 
freondscipe  f.  <  ae.  -scipe  m.  (Belege  s.  SS.  59,  77  f.  und 
sonst.  Hoff  mann  S.  59  f.,  Landwehr  S.  38,  Körner  passim, 
Philippsen  S.  76f.). 

b)  Wörter  auf  Konsonant  erscheinen  als  Mask. 

Umgekehrt  treten  Wörter  auf  Konsonant  als  Mask. 
auf,  was  wohl  damit  zusammenhängt,  daß  die  große  Menge 
der  so  auslautenden  Substantive  Mask.  waren:  chinn  m. 
<  ae.  cin(n)  ntr,,  burh  m.  <  ae.  bürg  fem.  (Hoff mann  S.  56; 
Morsbach,  Gr.  u.  psych.  Geschl.  S.  9 f.).  Belege  s.  Hoff- 
mann S.  59,  Landwehr  S.  38 f.,  s.  auch  imten  SS.  53  f.  und  78. 


II.  Einfluß  einzelner  Wörter. 

Neben  diesen  mit  der  Flexions-  oder  Auslautsgestaltung 
eines  Wortes  zusammenhängenden  Genusfixierungen  treten 
einige  ganz  anders  bedingte  auf:  Der  Anklang  an  ein 
anderes  Wort,  sei  es  nun  klangliche  oder  begriffliche  Ähn- 
lichkeit, ist  vielfach  maßgebender  Faktor  geworden. 

1.  Reimassoziation. 

Hoffmann  räumt  zwar  (a.a.O.  S.56)  der  Reimasso- 
ziation ausschlaggebende  Kraft  ein,  läßt  sie  aber  ent- 
sprechend den  von  ihm  S.  61  angeführten  Belegen  mit 
der  Begriffsassoziation  zusammengehen.  Dagegen  bringt 
Polzin  fürs  Deutsche  eine  große  Anzahl  von  Beispielen, 
die  den  Einfluß  der  reinen  Reimassoziation  zu  beweisen 
scheinen,  wenn  man  auch  in  manchem  Fall  noch  die  Mit- 
wirkung anderer  Faktoren  in  Betracht  ziehen  kann.  Fürs 
Französische  nimmt  Meyer-Lübke  (Grammatik  der  ro- 
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manischen  Sprachen  Bd.  II,  1894,  §378)  ebenfalls  gegensei- 
tige Beeinflussung  von  Reimwürtern  an,  die  begrifflich 
nichts  miteinander  zu  tun  haben. 

Demnach  könnte  me.  shäme  sein  mask.  Genus  (bei 
Las-,  s.  Hoffmann  S.  62;  in  den  0.  E.  H.  II  S.  53,  3  v.  u. 
attenshame)  nach  gräme  und  näme  angenommen  haben; 
das  erste,  grdme^  weiß  ich  indes  nur  einmal  im  Me.,  in  den 
Kent.  Hom.  (s.  S.  57),  als  m.  zu  belegen;  näme  ist  häufig 
als  Mask.  anzutreffen.  Hoffmann  will  (a.  a.  0.  S.  62)  für 
das  Mask.  shäme  bei  Laz.  begriffsassoziative  Beeinflussung 
annehmen,  weist  jedoch  nicht  auf  eine  bestimmte  Möglich- 
keit hin. 

2.  Begriffsassoziation. 

a)   Beeinflussung  durch  Erbwörter. 

Begriffliche  Verwandtschaft  zweier  Wörter  hat  zur 
Übertragung  des  Genus  vom  einen  Wort  auf  das  andere 
geführt.  So  erscheint  das  ae.  dsel  m.  im  spae.  Ser;nio  (s. 
S.40)  als  Ntr.  wohl  nur  unter  Einwirkung  von  ae.  däl  ntr. 
(wozu  in  diesem  besonderen  Fall  noch  die  entfernte  Klang- 
ähnlichkeit gekommen  sein  mag).  Weiteres  s.  Hoffmann 
S.  61f. 

Neben  die  Beeinflussung  durch  ein  bestimmtes  Ein- 
zelwort scheint  sich  die  durch  die  Begriffskategorie  zu 
stellen,  da  eine  Reihe  von  Abstrakten  als  neue  Fem.  er- 
scheinen. Erklärlich  ist  ein  solcher  Vorgang  daraus,  daß 
die  größere  Menge  der  Abstrakta,  wenigstens  der  häufiger 
gebrauchten  (-m^(e),  -ness(e)^  -p(e)  <  ae.  -p{u)),  Feminina 
waren.  So  erscheinen  wlsdöm^  söd  als  Fem.  (Philippsen 
S.  79).  Für  wrecchad  als  Fem.  (Philippsen  SS.  77,  80 f.) 
wird  am  ehesten  direkte  Beeinflussung  durch  wrecchedness 
anzunehmen  sein  (Philippsen  a.  a.  0.).  Entsprechend 
könnte  man  das  Fem.  von  uayrhede  im  Ayenbite  (s.  S.  85) 
erklären  (wofür  ae.  faegerness  fem.  existiert),  wenn  dem 

V.  Gl  ahn,  Gramm.  Geschlecht  im  Me.  2 
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nicht  zwei  Schwierigkeiten  im  Wege  ständen;  die  haupt- 
sächlichste, weil  prinzipielle,  ist  die,  daß  über  die  Exi- 
stenz und  sumit  auch  das  Genus  von  ae.  *-häed  nichts 
bekannt  ist;  die  andere,  nur  für  den  besonderen  Fall  vor- 
liegende, daß  iiayrhede  im  Ayenb.  sein  fem.  Genus  einer 
wörtlichen  Übersetzung  aus  der  frz.  Vorlage  verdanken 
kann  (vgl.  SS.  62 f.  und  90). 

In  anderen  Sprachen  läßt  sich  außer  der  Beeinflussung 
durch  verwandte  Begriffe  noch  eine  durch  entgegen- 
gesetzte Begriffe  feststellen  (vgl.  frz.  mer  f.  <  ntr.  nach 
terre)^  wobei  eine  nicht  zu  unterschätzende  Rolle  spielen 
mag,  daß  solche  Gegensatzpaare  häufig  in  äußerlicher 
Zusammenstellung  erscheinen  (vgl.  par  terre  et  par  mer). 
Fürs  Engl.  liegen  keine  sicheren  Fälle  dieser  Art  vor;  in 
Betracht  kommen  könnte  möne  f.  <  ae.  möna  m.  nach 
sunne,  doch  kann  der  Genuswandel  auch  schon  dem  -e 
allein  zu  verdanken  sein  (vgl.  S.  15  f.). 

b)  Beeinflussung  durchWörter  fremder  Sprachen. 

Sind  bislang  nur  Erbwörter  verantwortlich  gemacht 
worden,  so  beschränkt  sich  der  Einfluß  durch  Begriffs- 
assoziation jedoch  nicht  auf  sie  allein,  vielmehr  haben 
auch  die  Wörter  fremder  Sprachen  ihren  Anteil.  In  Be- 
tracht kommen  das  Lat.  und  Franz.,  die  ja  beide  im  kul- 
turellen Leben  des  damaligen  England  eine  große  Rolle 
spielten  (Hoff mann  S.  58;  was  Morsbach,  Gr.  u.  psychol. 
Geschl.  S.  12  über  das  Latein  im  späteren  Me.  sagt,  gilt 
zweifellos  auch  für  die  ältere  Zeit).  Dabei  ist  nicht  immer 
zu  sagen,  ob  wirkliche  begriffsassoziative  Verknüpfung 
tatsächlichen  Genuswechsel  veranlaßt  hat,  oder  ob,  wenn 
wie  häufig  ein  me.  Werk  nach  einer  fremden  Vorlage  ent- 
standen ist,  nur  eine  wortwörtliche  Übersetzung  die 
Übereinstimmung  mit  dem  Genus  des  fremden  Wortes 
nach  sich  gezogen  hat. 
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In  der  älteren  Zeit  ist  der  lat.  Einfluß  am  spürbar- 
sten. So  zeigen  die  Vices  and  Virtues  iwitt  als  Fem.  in 
der  unmittelbaren  Nähe  eines  lat.  Zitats,  in  dem  das  ent- 
sprechende lat.  Wort  scientia  vorkommt;  ähnlich  erscheint 
wisdom  als  fem.  in  der  Nähe  von  sapienüa  (ae.  gewitt  ntr., 
wlsdöm  m.)  (Belege  bei  Philippsen  S.  82).  Dazu  tritt  viel- 
leicht noch  stöj'  ntr.  <  m.  nach  lat.  incensum.  Am  ein- 
leuchtendsten ist  der  lat.  Einfluß  bei  alten  Lehnwörtern 
aus  dem  Lat.,  so  wenn  in  der  Winteney- Version  der  Bene- 
diktinerregel^  steht  uppan  pset  altare  119,  4,  on  pyssere 
re^ole^  pas  renale  (acc.  sg.)  145,  27,  30  {altar{e)  und  re7,ol 
beide  ae.  m.). 

Französischer  Einfluß  ist  in  den  älteren  Texten 
viel  weniger  spürbar.  Zwar  könnte  man  ihn  in  den  mkent. 
Evangelien  schon  finden  wollen,  doch  erklärt  sich  das 
dort  als  m.  vorkommende  bispell  m.  <  ntr.  (s.  S.  53  f.) 
auch  aus  rein  engl.  Tendenzen,  und  das  als  m.  auftretende 
castel  (s.  S.  54)  kann  wegen  der  Bedeutung  'Dorf  nicht 
vom  nordfrz.  Lehnwort  castel  *Burg,  Schloß'  beeinflußt 
sein.  Hoffmann  belegt  (a.  a.  0.  S.  63)  nur  einen  Fall, 
In  den  Vic.  and  Virt.  ist  eine  Einwirkung  des  Frz.  über- 
haupt kaum  sicher  festzustellen,  jedenfalls  reichen  die 
von  Philippsen  a.  a.  0.  S.  81  ff.  für  marc  ntr.  <  fem.  und 
möjie  fem.  <  masc.  sonst  gegebenen  Gründe  vollständig 
aus;  bei  möne  wäre  noch  der  Ausgang  auf  -e  bemerkens- 
wert. Was  Landwehr  S.  36  über  me.  hond  als  m.  nach 
le  bras  sagt,  kann  sich  nicht  auf  die  Ancren  Riwle  be- 
ziehen, da  das  Wort  hier  nur  als  Fem.  und  Ntr.  belegt 
ist,  sondern  scheint  für  die  Zeit  nach  Erlöschen  des  alten 
grammatischen  Geschlechts  gemeint  zu  sein,  vgl.  seinen 

^  Hrsgg.  von  Schröer.  —  Zwar  gehört  die  Winteney-Version 
der  Ben. -Reg.  nicht  zu  den  originalen  me.  Texten;  da  indes  im  Ae. 
die  angeführten  Wörter  mit  dem  hier  belegbaren  Genus  nicht  vor- 
zukommen scheinen,  dürfen  diese  Fälle  wohl  unter  dem  vorge- 
brachten Gesichtspunkt  zitiert  werden. 

2* 
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Hinweis  auf  Ausbüttel.  Später  im  Ayenhite  frz.  KinfluC 
in  weitestem  Umfange  zu  suchen,  könnte  man  sich  durch 
das  iMaterial  veranlaßt  sehen,  doch  liegt  jedenfalls  etwas 
anderes  vor,  s.  S.  62  f. 

III.  Wirkung  des  natürlichen  Geschlechts. 

Bei  Wörtern,  die  ein  formales  Genus  besitzen,  das  vom 
natürlichen  Geschlecht  des  bezeichneten  Objektes  ab- 
weicht, wie  msegden^  wif^  cild  des  Ae.,  setzt  sich  gelegentlich 
die  dem  natürlichen  Geschlecht  entsprechende  Genus- 
form durch:  per  wimman  usw.  (Belege  s.S.  100 f.);  me. 
child  erscheint  als  okkasionelles  Mask.  (Belege  ib.). 

Anhang. 

Dialektische    Eigentümlichkeiten    im    Genus- 
wechsel. 

Entsprechend  dem  Verlauf  der  Geschichte  des  gram- 
matischen Geschlechts  (s.  S.  29 f.)  kommt  für  dialektische 
Besonderheiten  im  Genuswechsel  nur  der  Süden  in  Be- 
tracht. Im  Material  sind  natürlich  zunächst  alle  die  Fälle 
auszuscheiden,  die  sich  als  rein  augenblickliche  Latinis- 
men oder  Gallizismen  darstellen.  Da  außerdem  das  Genus 
mancher  Wörter  nur  in  einem  Dialekt  belegt  ist,  andere 
Wörter  im  ganzen  Gebiet  denselben  Wechsel  zeigen,  sind 
nur  wenige  Einzelheiten  zu  vermerken.  So  ist  tid{e)  als 
neues  Mask.  nur  im  Südwesten  belegt  (Körner  S.  6),  wäh- 
rend es  im  Osten,  soweit  mit  Genusformen  vorkommend, 
als  Fem.  erhalten  bleibt  (Shoreh.,  s.  S.  94).  Außerdem 
wäre  auf  shdme  hinzuweisen,  das  im  Westen  zum  Mask. 
übergetreten  ist  (ganz  ?),  so  bei  Las.,  s-  Hoffmann  S.  62, 
ferner  in  den  0.  E.  H.  II  S.  53,  3  v.  u.  attenshame  (in  die- 
sem Text  nur  als  m.  und  nur  an  dieser  Stelle  so  belegbar), 
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während  es  im  Ayb.  fem.  geblieben  zu  sein  scheint;  doch 
ist  die  Stelle  in  diesem  Text  nicht  ganz  sicher.  Ferner 
sind  ae.  lufu  und  ae.  andswaru,  beide  ae.  Fem.,  mit  mask. 
Artikel  imd  Demonstrativpronomen  nur  im  Ayb.  anzu- 
treffen. Das  altnord.  Lehnwort  skil  hat  sein  ursprünglich 
neutrales  Genus  im  Südwesten  mit  dem  Fem.  vertauscht 
und  erscheint  als  skile  (Landwehr  S.48);  im  Kent.  tritt  es 
in  der  Form  skele  als  Mask.  auf  (s.  S.  81  und  S.  96). 

Bei  anderem  ist  die  Überlieferung  zu  unsicher,  als  daß 
es  hierher  gestellt  werden  könnte. 

Weitergehende  Vergleichungen  sind  infolge  Mangels  der 
vollständigen  Wiedergabe  des  Materials  in  den  Unter- 
suchungen über  südwestliche   Denkmäler  nicht  möglich. 

C.  Genusverlust. 

L  Die  Ursache  des  Genusverlustes. 

Durch  die  beständige  Zunahme  des  Gebrauches  der 
geschlechtig  indifferenten  Formen  von  Artikel,  Demonstra- 
tiv und  Adjektiv  mußte  die  Tradition  des  überlieferten 
persönlichen  Geschlechts  unpersönlicher  Substantive  im- 
mer mehr  erschwert  werden  —  wie  schon  einmal  erwähnt, 
zeigt  ja  die  Geschichte  selbst,  daß  die  Personal-  und  Pos- 
sessivpronomina allein  nicht  ausreichten,  den  alten  Zu- 
stand zu  erhalten  —  und^  ,,da  die  Erhaltung  des  grammati- 
schen Genus,  welchem  in  seiner  historisch  gewordenen 
Ausprägung  kein  Bedeutungselement  mehr  zukam,  ein- 
zig und  allein  an  gewisse  äußere  Sprachformen  durch  die 
Tradition  geknüpft  war,  so  ist  es  ganz  natürlich,  daß  das 
Genus  schwinden  mußte,  sobald  die  genusunterscheidenden 


^  Zur  Charakterisierung  dieses  bedeutsamen  Vorganges  in  der 
engl.  Sprachgeschichte  und  seiner  Bedingtheit  zitiere  ich  im  folgen- 
den Morsbach,  Gramm,  u.  psychol.   Geschl.   SS.  8 f.  u.  lOf. 
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formalen  Mcrkinalo  verloren  gingen.  Indem  das  Genus 
luir  an  der  IMexion  der  Adjektiva  und  Pronomina  haftete 
(mit  Ausschluß  der  Personalia,  die  bei  diesem  Prozeß  keine 
Rolle  spielen  konnten),  war  mit  dem  Verfall  der  rein 
äußeren  Unterlagen,  an  die  das  Genus  geknüpft  war,  die 
Neutralität  aller  Substantiva,  die  keine  geschlechtigen 
Lebewesen  bezeichneten,  gegeben/'  ,,Das  Aussterben  des 
grammatischen  Genus  hatte  aber  nicht  die  Folge,  daß  die 
unpersönlichen  Substantiva  nun  gleichfalls  im  grammati- 
schen Sinn  völlig  genuslos  wurden.  Waren  auch  die  genus- 
unterscheidenden Merkmale  der  Adjektiv-  und  Prono- 
minalflexion (mit  Ausnahme  der  der  Personalia)  ge- 
schwunden, so  daß  es  hier  nur  eine  imd  zwar  geschlechtlich 
indifferente  Form  gab  {the,  that,  this  usw.),  so  hatten 
sich  doch  die  Personalpronomina  mit  ihren  geschlechts- 
unterscheidenden Formen  erhalten  {he^  she,  it,  his^  her{s))y 
da  sie  ja  für  die  Unterscheidung  der  Geschlechter  lebender 
Wesen  nicht  entbehrt  werden  konnten.  Als  nun  durch 
den  Verfall  der  Flexionsendungen  die  Tradition  für  das 
persönliche  Geschlecht  unpersönlicher  Substantiva  ab- 
gebrochen war,  mußten  diese  im  grammatischen  Sinne 
neutral  werden,  d.  h.  es  wurden  die  neutralen  kein  per- 
sönliches Geschlecht  bezeichnenden  Formen  des  Perso- 
nalpronomens und  des  entsprechenden  Possessivs  "it" 
(später  "its'*)  auf  sie  bezogen,  da  die  Sprache  nur  diese 
im  grammatischen  Sinn  neutralen,  nicht  aber  eine  absolut 
neutrale,  grammatisch  indifferente  Form  besaß.  Somit 
ist  das  grammatische  Genus  im  Englischen  hier  formell 
noch  erhalten.  Freilich  wird  es  nicht  als  solches  empfun- 
den.'' 

Den  Wörtern  für  eigentlich  geschlechtslose  Objekte  usw. 
schließen  sich  hierbei  auch  die  Tiernamen  an,  soweit  das 
Tier  lediglich  als  Angehöriges  der  betreffenden  Tiergattung, 
nicht  als  geschlechtsdifferenziertes  Individuum  bezeich- 
net wird.    Auch  Tiernamen,  bei  denen  im  Ae.  für  Mann- 
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chen  und  Weibchen  verschiedene  Formen  verwandt  wer- 
den konnten,  wie  bera  m.  :  bere  f.,  die  aber  im  Me.  ihre  Un- 
terscheidung lautgesetzHch  verloren,  sind  naturgemäß  dem 
Neutralisierungsprozeß    verfallen. 

II.  Verhalten  des  Wortmaterials. 

Entsprechend  der  allmählichen  Eliminierung  der  genus- 
unterscheidenden Flexionsformen  von  Artikel,  Demon- 
strativ und  Adjektiv  geht  auch  die  gewaltige  Änderung 
des  Sprachgefühls  nicht  plötzlich  vor  sich,  sondern  greift 
nur  nach  und  nach  weiter  um  sich.  Schrittweise  verfällt 
das  Wortmaterial  dem  Genusverlust,  sogar  ein  und  das- 
selbe Wort  zeigt  häufig  noch  sein  altes  Genus  neben  dem 
Genusverlust  (vgl.  u.  a.  Landwehr  S.  41).  Infolgedessen 
ist  im  Einzelfall  oft  schwer  zu  bestimmen,  ob  man  den 
Übertritt  eines  Wortes  zum  Neutrum  schon  als  Genus- 
verlust oder  nur  als  Genuswandel  zu  betrachten  hat.  Die 
Beurteilung  hat  sich  natürlich  nach  dem  Gesamtzustand 
des  Denkmals  zu  richten;  so  sind  die  neuen  Neutra  im 
Ayenbitc  z.  B.  schon  zahlreich  genug,  daß  man  den  Be- 
ginn des  Neutralisationsprozesses  konstatieren  darf;  aber 
bei  kleineren  Denkmälern  der  älteren  Zeit,  wie  den  Kent. 
Hom.,Okent.  Serm.,  ist  kaum  das  Urteil  rückhaltlos  dahin 
abzugeben,  daß  auch  hier  die  neuen  Neutra  Zeugen  für 
die  schon  in  Fluß  befindliche  Neutralisierung  seien.  Daß 
nicht  ohne  weiteres  jedes  Neutrum  als  eigentlicher  Genus- 
verlust gelten  darf,  zeigt  ja  z.  B.  das  Deutsche,  das  auch 
in  einer  Reihe  von  Fällen  junges  Neutrum  zeigt  (Belege 
hierzu  bei  Michels  und  Polzin  passim). 

Eine  strikte  Entscheidung,  welche  Begriffsklasse  zu- 
erst dem  Genusverlust  ausgesetzt  gewesen  ist,  ob  Kon- 
kreta oder  Abstrakta,  scheint  mir  nicht  ganz  sicher  mög- 
lich. In  Pauls  Grundriß  1.  Aufl.  §  137  S.  910  f.  stellt  Ein- 
enkel  (wie  früher  schon  Körner)  fest,  daß   ,, Verlust  des 
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grammatischen  Geschlechts  sich  zuerst  bei  den  Abstrak- 
ten zeigt,"  doch  fehlt  die  Bemerkung  in  der  2.  Aufl.  Nun 
läßt  sich  iiu  Ayenbite  ebenfalls  eine  Überlegenheit  — 
allerdings  eine  sehr  geringfügige  —  der  Abstrakta  im 
Gange  des  Neutralisationsprozesses  bemerken,  doch  scheint 
mir  fraglich,  ob  wirklich  darauf  so  großes  Gewicht  zu  legen 
ist,  da  in  den  Werken  geistlichen  Inhalts  abstrakte  Be- 
griffe im  allgemeinen  eine  größere  Rolle  spielen  werden  als 
konkrete.  In  der  Ancren  Riwle  halten  sich  Konkreta  und 
Abstrakta  ziemlich  die  Wage. 

Dagegen  läßt  sich  teilweise  eine  sichere  Feststellung 
machen  bei  der  Trennung  des  Wortmaterials  in  Erbwörter 
und  Lehnwörter.  Im  Kent.  (Ayenbite  und  Shoreham) 
nämlich  zeigen  die  frz.  Lehnwörter  die  Neutralisation  er- 
heblich weiter  fortgeschritten  als  die  Erbwörter  (Verhält- 
niszahlen s.  SS.  92 f.  und  99).  Wie  im  Südwesten  die 
Verhältnisse  liegen,  war  mir  nicht  möglich  sicher  festzu- 
stellen, doch  hat  nach  den  Belegen  bei  Landwehr  in  der 
Ancren  Riwle  gerade  der  Erbwortschatz,  zum  mindesten 
in  der  absoluten  Zahl  der  Neutralisierungen,  das  Über- 
gewicht. 


III.  Chronologie  des  Genusverlustes. 

Der  Schwund  des  ae.  und  Eintritt  des  modernen  Zu- 
standes  des  grammatischen  Genus  ist  in  den  verschie- 
denen Dialekten  zu  verschiedener  Zeit  erfolgt. 

Die  ersten  Spuren  einer  Umwälzung  der  alten  Genusver- 
hältnisse in  der  Richtung  zumNe.  sind  im  N  o  r  d  h.  schon  in  der 
2.  Hälfte  des  10.  Jahrhunderts  zu  konstatieren,  wie  Lindelöf^ 


1  Lindelöf,  Beiträge  zur  Kenntnis  des  Altnordhumbrischen 
(in:  Memoires  de  la  Societe  Neo-Philologique  ä  Helsingfors  I, 
Helsingfors  1893)  SS.  219f.,  240ff.,  298. 
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nachweist,     und     seine     Ansicht     wird     von     Carpenter^ 
bestätigt. 

Im  Mittellande  erweisen  sich  anderthalb  bis  zwei 
Jahrhunderte  später  die  jüngeren  Teile  der  Peterborough- 
Ghronik  in  ähnlichem  Zustande  (ausführlichere  Darle- 
gungen s.  unten  S.  28 ff.).  Ein  weiteres  halbes  Jahrhundert 
nach  dem  Abbrechen  der  Chronik,  um  1200,  tritt  der 
moderne  Stand  im  Orrmulum  (Nordostmittelland)  offen 
zutage.  Nur  wenige  Substantive  erscheinen  hier  noch  mit 
persönlichem  Genus  (im  ganzen  5  Belege,  s.  Sachse  §41 
S.  30 f.),  wahrscheinlich  nicht  in  Tradition  des  alten  Genus, 
sondern  in  Anlehnung  an  das  Genus  der  entsprechenden 
lat.  Wörter  (Morsbach,  Gr.  und  psychol.  Geschl.  S.  34 
Anm.  12). 

Am  längsten  bewahrt  der  Süden  die  Mannigfaltigkeit 
der  alten  Genera,  wenn  auch  mit  Verschiebungen  im  ein- 
zelnen. Im  Südwesten  ist  bei  Lasamon  das  grammati- 
sche Geschlecht  als  solches  noch  erhalten,  von  einigen 
Fällen  nicht  von  Genusverlust,  sondern  von  Genusw^ech- 
sel  abgesehen  (Hoffmann  S.  68).  In  der  Ancren  Riwle  da- 
gegen, also  nur  zwei  Jahrzehnte  später,  um  1225,  ist  die 
Ausbreitung  der  Neutralisation  schon  ziemlich  vorgerückt 
(vgl.  die  Listen  bei  Landwehr  SS.  41  ff.  und  46 ff.),  und 
wieder  einige  Jahrzehnte  später,  um  1250,  werden  die 
unpersönlichen  Substantive  im  allgemeinen  schon  unge- 
schlechtig  gebraucht  außer  wenigen  Wörtern,  die  als 
Mask.  oder  Fem.  auftreten  (Körner  S.  35 ff.).  Die  radikale 
Umwälzung  hat  sich  also  im  Südwesten  in  einem  halben 
Jahrhundert  vollzogen,  zwischen  1200  und  1250. 

Für  diese  Zeit  muß  der  Südosten  als  noch  intakt 
gelten.   Einige  wenige  Fälle  von  neuem  Neutrum  um  1200 


^  Carpenter,  Die  Deklination  in  der  Nordhumbrischen  Evan- 
gelienübersetzung der  Lindsfarner  Handschrift,  Bonn  1910,  öS.  66 
und  97. 
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(Philippsen  S.  7611".;  ferner  unten  SS.  59  und  61  f.)  reprä- 
sentieren kaum  Genusverlust,  sondern  eher  Genuswechsel. 
Deutlich  wahrnehmbar  dagegen  ist  die  einsetzende  Neu- 
tralisation im  Ayenbite,  der  1340  vollendet  wurde,  wenn- 
gleich auch  die  weit  überwiegende  Mehrzahl  der  Fälle 
noch  persönliches  Geschlecht  der  unpersönlichen  Substan- 
tive aufweist  (Verhältniszahlen  s.  unten  S.  92 f.).  Shore- 
ham  in  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  scheint 
schon  bedeutend  moderner  zu  sein,  doch  ist  der  über- 
lieferte Text  nicht  ohne  weiteres  geeignet,  Rückschlüsse 
auf  die  wirkliche  Sprache  des  Verfassers  machen  zu  lassen, 
da  er  uns  durch  das  Medium  eines  nicht-kent.  Schreibers 
überkommen  ist  (vgl.  imten  S.  99 f.).  Gegen  Ende  des 
14.  Jahrhunderts  zeigt  dann  aber  auch  der  Kenter  Gower 
keine  Spur  mehr  vom  grammatischen  Geschlecht  im  alten 
Sinn  (vgl.  Ausbüttel  S.  2). 


ZWEITER  TEIL. 

Die  einzelnen  Denkmäler. 


Vorbemerkung  zu  den  Belegen. 

Vom  Wortmaterial  kommen  hier  in  erster  Linie  die 
unpersönlichen  Substantive  in  Frage,  da  über  das  Genus 
der  Wörter  für  lebende  Wesen  die  Untersuchung  von 
Knutson  vorliegt.  In  dieser  finden  sich  jedoch  infolge  der 
Umfassung  der  ganzen  Periode  vom  Ae.  bis  zum  Ne.  not- 
gedrungen nur  verhältnismäßig  wenig  Belege,  so  daß  bei 
der  Behandlung  der  einzelnen  Texte  in  der  vorliegenden 
Arbeit  auch  auf  Zitate  der  Wörter  für  lebende  Wesen  — 
doch  nicht  mehr  in  einer  besonderen  Rubrik  —  Bedacht 
genommen  ist.  Tierbezeichnungen  sind  dabei  unter  den 
übrigen  Wörtern  mit  angeführt^,  nur  die  Personenbezeich- 
nungen sind  aus  praktischen  Gründen  gesondert  zusam- 
mengestellt. An  Personenbezeichnungen  sind  nur  die- 
jenigen aufgenommen,  die  gemäß  S.  4  ein  besonderes 
Interesse  beanspruchen  können;  Wörter  wie  man  u.  ä., 
dohter  u.  ä.  sind  ausgeschieden,  da  für  sie  nichts  Auffälli- 
ges zu  bemerken  ist,  aus  demselben  Grunde  god,  angel. 


Im  Hinblick  auf  die  S.  2  f.  zitierten  Ausführungen  Sattlers. 
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in  Frage  koimiK'n  konnte  noch  nie.  dSuel^  dessen  ae.  Sub- 
strat deofol  als  Ntr.  erscheint,  im  Sg.  allerdings  nur  ver- 
einzelt, im  PI.  aber  regelmäßig.  In  den  untersuchten 
Texten  tritt  das  Wort  jedoch  —  soweit  belegbar  —  stets  mit 
den  im  Me.  fürs  Mask.  charakteristischen  Formen  auf 
(offenbar  unter  Einfluß  der  sinnlichen  Anschauung),  so 
daß  die  Geschichte  des  Wortes  ehestens  der  reinen  Flexions- 
geschichte  zuzuweisen  ist. 


Die  jüngeren  Teile  der  Peterborough-Chronik. 

Two  of  the  Saxon  Clironicles  Parallel  . .  A  Revisod  Text  ed.  Charles 
Plummer,  .  .  on  the  Basis  of  an  Edition  by  John  Earle. 
Oxford,  Vol.  1  1892,  Vol.  II  1899. 

Behm,  The  Language  of  the  Later  Parts  of  the  Peterborough  Chro- 
nicle.    Diss.  Upsala  (Druck  Gothenburgh  1884), 

Heinrich  Meyer,  Zur  Sprache  der  jüngeren  Teile  der  Chronik  von 
Peterborough.    Diss.  Freiburg  (Druck  Jena  1889). 

Würzner,   Anglia  8  Beibl.  S.  18ff. 

Über  den  Zustand  des  grammatischen  Geschlechts  in 
der  Chronik  stehen  sich  die  Ansichten  von  Behm  und 
Würzner  direkt  gegenüber.  Behm  vertritt  a.a.O.  S.62 
die  Ansicht,  daß  *the  majority  of  words  without  natural 
gender  may  have  been  neuters*.  Würzner  geht  in  seiner 
Besprechung  von  Behms  Untersuchung  auf  die  Darlegun- 
gen bei  Behm,  die  Erlöschen  des  alten  Genusgefühls  be- 
weisen sollen,  gar  nicht  weiter  ein,  obwohl  er  selbst  a.  a.  0. 
S.  22  den  Artikel  als  Genusmerkmal  benutzt. 

Das  Material  selbst  erschwert  die  Beurteilung  ziem- 
lich: Der  Gebrauch  des  Artikels,  der  in  dem  älteren  Teil 
der  äußeren  Gestalt  nach  noch  in  sämtlichen  im  Ae.  ge- 
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läufigen  Formen  vorkommt,  bietet  ein  im  Verhältnis  zum 
Ae.  stark  verändertes  Bild.  Das  Demonstrativum  findet 
sich  nur  selten  in  charakteristischen  Formen,  ebenso  nur 
einige  Male  das  pron.  pers.,  das  sonst  sicheren  Aufschluß 
geben  könnte. 

Wie  groß  die  Verschiebungen  sind,  zeigt  eine  in  Tabel- 
lenform angeordnete  Übersicht,  wobei  eine  Trennung  von 
Teil  I  (umfassend  die  Einschaltungen  in  dem  älteren  bis 
zum  Jahre  1121  reichenden  Text)  und  Teil  II  (Geschichte 
der  Jahre  1122  —  1131)  einen  bedeutsamen  Unterschied 
der  beiden  Teile  im  Besitzstand  der  Artikelformen  zutage 
treten  läßt.  —  Ganz  für  sich  behandelt  ist  Teil  III  (reichend 
vom  Jahre  1132  bis  zum  Schluß,  d.  h.  bis  1154). 

Zitiert  wird  in  den  Belegen  nach  Jahreszahl  (a.  =  anno), 
Seitenzahl  (=  p.)  und  Zeilenangabe. 


Teil  I  (S.30u.31)  zeichnet  sich  vor  Teil  II  (S.32u.  33) 
dadurch  aus,  daß  er  in  den  r-Formen  des  Artikels  noch 
zweifellose  Entsprechungen  des  ae.  fem.  Artikels  aufweist. 
In  Teil  II  sind  diese  r-Formen  nicht  vorhanden.  Der  eine 
Fall  pa  muneces  sungen  peere  messe  a.  1122  S.  250, 15  (die  ev. 
Kasusvertauschung  stört  nicht,  vgl.  Ähnliches  in  den  Be- 
legen von  Behm  und  Meyer  beim  Artikel)  ist  zweifelhaft, 
ddi psere  Ortsadverb  sein  kann;  Bosw. -Toller  belegt  einfaches 
nwessan  singan  überhaupt  nur  ohne  Artikel,  und  die  Form 
paere  für  ae.  pser  bietet  II  auch  sonst,  vgl.  u.  a.  pdere  a.  1125 
S.  255,  3  v.u.,  a.  1128  S.  259,  2.  Der  eine  sichere  Akk. 
eines  alten  Fem.  pa  hwile  in  II  ist  auch  nicht  besonders 
beweisend  für  Bewahrung  alter  fem.  Formen,  da  er  sich 
als  adverbiale  Formel  gehalten  haben  kann,  wie  Ähnliches 
im  Me.  sonst  bezeugt  ist.  Das  pa  nach  Präpositionen  ist 
ohne  Beweiskraft,  weil  es  die  Entsprechung  von  ae.  päm 
wie  pä  sein  kann. 
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Teil  I, 

die  18  Einschaltungen  in  dem  älteren  bis  zum  Jahre  1121 
reichenden  Texte  umfassend. 

1.   Übereinstimmung   mit   dem   Ae.  beim^ 


a)  Maskulinum:      1      b)  Femininum: 
möna:  on  pam  a.  1107  j  burh:   to   seo. .    Norö- 


p.  241,  7  V.  u. 

sse:  toweard  pone  a. 
1114  p.  245,  3. 

stede:  set  J)one  a.  675 
p.  37,  9. 

tun:  J)one  a.  963  p. 
116,13;  a.  1114  vor- 
letzte Zeile  (S.  246). 


burh  a.  656  p.  31,  7; 
{)a  a.  1052  p.  183,  20 
(oder  ist  pa  hier 
Konjunktion?). 

cyrece:  butan  J)a  a. 
1070  p.  207,8;  in 
{){Ere  a.  1070  p.  207, 
25. 

gife:  J)eos  a.  656  p.  31,  9 
(das  pron.  pers.  da- 
gegen ist  hit,  s.  unter 
2  c). 

sclr:  into  J)8ere  a.  1069 
p.  203,  7. 

gewitnesse:  |)as  a.  656 
p.   32,3   (pl.?). 


c)  Neutrum : 

/o/c:J)eta.l070p.205,7. 
gear:  on  J)issum  a.  1069 

p.   203,  8  und  sonst 

häufig;  der  gen.  sing. 

pyses  geares  a.  1107 

p.  241,  7  V.  u. 
Igland:    ofer  eal    J)9et^ 

a.  675  p.  36,15. 
/an<i:  J)a)t-a.  852Z.2ff 

(p.  65);    a.    1070    p 

205,5. 
mynster:  IpSit^  a.  656  p 

30,4,9;    a.    675    p 

36,22,  30;  a.  777  p 

53,  4  f.   u.  ö. 

hit:  a.  656  p.  31,12 
a.  675  p.  35,  31 
a.  777  p.  53,  41 
a.  1052  p.  183, 
19f.  u.  ö. 
rlce:  to  J)am  a.   1107 

p.241,2v.u.J)9et2,{)et 

abbodrice  a.  656  Z.  3 

(p.  29);  a.  675  p.  36, 

10;  hita.  656,  3ff.  p. 

29;a.l052p.l83,16f. 
pf'i«e:J)eta.656p.31,31. 
gewrit:  hit  a.  675  p.  37, 

1,12. 


^  Der  Artikel  seo  ist  als  Unterscheidungsmittel  zwischen  Mask. 
und  Fem.  nicht  geeignet,  da  er  auch  vor  mask.  Personenbezeich- 
nungen wie  biscop,  cyng  u.a.  erscheint  (vgl.  Seidler  S.  10);  er  kann 
also  nur  zur  Feststellung  dienen,  daß  ein  altes  Neutrum  mit  einer 
nicht  neutralen  Form  des  Artikels  erscheint. 

2  Nach  Plummers  Druck  hat  die  Handschrift  an  dieser  Stelle  p  mit 
Schleife  oder  Querstrich  durch  den  oberen  Teil  des^orAi-Zeichens. 


Die  jüngeren  Teile  der  Peterborough-Chronik. 
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Teil  I, 

die  18  Einschaltungen  in  dem  älteren  bis  zum  Jahre  1121 
reichenden  Texte  umfassend. 

2.  Abweichung  vom  Ae.   (s.  die  Fußnote  l  S.  30). 


a)  Zum  Maskulinum 

hin 
a)  bei  ae.  Feminin.: 
cyrece:  to  pone  a.  1070 

p.  207,  19. 
gi/e:sea.  656  p.  30,  28. 
haecce:  t)one  (nom.  sg. !) 

a.  1070  p.  207,  16. 


ß)  bei  ae.  Neutren : 
fen:  se  feon  a.  656  p. 

30,  29. 
hüs:  butan  se  a.  1116 

p.  247,  7. 
mynster:  J)one  a.  963, 

13  p.  115,  p.  117,  28 

(aber   beidemal   das 

pron.   pers.   hit),   p. 

116,13;   a.   1013  p. 

144,  8  V.  u.;  a.  1066 

p.  199  letzte  Z.;  a. 

1070  p.  205,  10. 
-rice\   J)one   abbodrice 

a.  1114  p.  246,  3. 
slsepern:   butan   se   a. 

1116  p.  247,  7. 


b)  zum  Femininum 
hi  n 

a)  bei  ae.  Maskulin.: 

tun:    acc.   sing.   J)a   a. 

1070  p.  205,  23;  on 

J)8ere  tuna  a.  1114  p. 

245,12. 


ß)  bei  ae.  Neutren: 
land:  seodi.  777  p.  52,8. 
mynster:  seo  a.  656  p. 

30, 18,  p.  33, 17;  (on, 

of,  to)  J)8ere  a.  686  p. 

39;  a.  777  p.  52,  3; 

a.  963,  20  p.  115;  J)a 

a.  1102  p.  283,  12; 

a.  777  p.  52,  9. 
werc:  on  J)ere  a.  656  p. 

30,1. 
{ge-)writ:    acc.    sing. 

(pl.?)  J)as  a.  675  p. 

37,4;  t)a  a.   675   p. 

37,   10   (pron.   pers. 

hit). 


c)    zum    Neutrum 
h  i  n 

a)  bei  ae.  Maskulin.: 

stede:  to  J)et  a.  656  p. 

30,  28f.,  30. 
-wall :  J)aet^  grundvvalla 

a  .654  p.  29. 
-wei:  paet^  a.  656  p.  30, 

30  f. 

ß)bei  ae.Femininen: 

joreweard:  to  t)8et^  a. 
852/3  p.  65. 

fyrd:  aet  J)9et^ . . . f eord 
a.  1066  p.  198,10. 

gife:  hit  a.  656  p.  31,  9; 
der  gen.  sing,  mit 
Formen  der  mask. 
oder  neutralen  Fle- 
xion: mines  gif  es  a. 
656  p.  32,  2. 

ÄcKcce:  J)9et^,  hit  a.  1070 
p.  205,  30f. 

-nesse:  J)9et^. .  .forgiue- 
nesse  a.  675  p.  36, 22. 
gewitnesse.  .hit  a. 
656  p.  32,3  :  4(pl.?) 


In  der  sonst  gänzlich  nivellierten  Adjektiv flexion  kommen 
einige  auffallende  Formen  vor.  Zwei  instrumentale  Dative:  ...seo 
kyning..  cwaed  Zj^c^rfor  ste/«e  a.  656  p.  30,  20;  Ic  ..grete.. 
seo...  kyning  (=  acc.  sg.)  ..Godes  gretinge  and  minre 
bletsunge  a.  676  p.  35  unten  bis  36,  2;  ferner:  for  minre  sawle 
a.  675  p.  37,  16;  be  his  halre  life  a.  1052  p.  183, 17. 

Das  neu  belegbare  'fotspure'  a.  1070  p.  205, 28  ist  mit pet  verbunden. 
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II.    I)h'  fiir/r-lnon  Denkmäler. 


Teil  II. 
L'mfaßt  die  Geschichte  der  Jahre  1122— 1131. 

l'horo  in  Stimmung   mit   dem   Ae.   beim 


a)  MasU  iili  ii  um  : 

castel:  J)one  a.  1124  p. 
253  vorletzte  Zeile; 
spae.  castel  m.  in  der 
Bedeutung  'Schloß, 
Burg,  befestigter 
Platz'  (s.  Sweet,  Stu- 
dent's  Dictionary  s. 

ceose:  se  a.  1131/10  p. 

261. 
eorldöm:  J)one  a.  1124 

p.  254,  25;  a.  1127 

p.  257,  7,  12. 
stepel:  |)one  a.  1122  p. 

250,17. 
unfrid:  se  a.  1124,  2  p. 

253;  forponea.  1128, 

2  p.  258;  ae.  unfriö 

in.  nach  Sweet  (Stu- 

dent's     Dict.),     ntr. 

nach  Bosworth-Tol- 

1er. 
Winter:  J)one  a.  1125  p. 

255,  V.   u. 


^  In  dieser  Bedeu- 
tung eigentlich  frühes 
frz.  Lehnwort,  s.  Mettig 
E.  St.  41,  205;  doch  ist 
dem  Wort  aus  prak- 
tischen Gründen  keine 
besondere  Rubrik  ein- 
geräumt. 


b)  Femininum  : 

hwlle:  acc.  sg.  t)a  a. 
1123  p.  253,  1. 

messe:  Joaere  a.  1122  p. 
250,15  (acc.  sg.; 
doch  fraglich,  ob 
nicht  J)9ere  =  ae.  J)äer 
'dort',  s.  Näheres 
oben  S.  29). 


c)  Neutrum: 

folc:    J)8et    a.    1127    p. 

257,  7. 
flr:    }D8et    a.    1122    p. 

250,  3  V.  u. 
gear:  der  gen.  sg.  mask. 

-neutraler  Form  J)es 

geares    a.  1123  p. 

250,  9,  13  und  sonst 

häufig. 
/an(i:l)8etia.ll25p.255, 

16;a.  1127  p.  257,18. 
mynster:  hit  a.  1130  p. 

261,11. 
-rice:  J)8et^  sercebiscop- 

rice   a.  1127   p.  257, 

29;  hit  a.  1127  p.  257, 

29,  30;  p.  258,  5. 


1  Siehe    Fußnote    2 
S.  30. 
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Teil  II. 
Umfaßt  die  Geschichte  der  Jahre  1122-1131. 


AbweichTing:  vom  Ae. 


a)  zum  Maskulinum 
hin 

a)  bei  ae.  Feminin.: 

burh:  sc  a.  1130  p.  261, 

2;  a.  1122Z.  3  p.  250, 

a.   1123,  4   V.   u.   p. 

253. 
bulere:  se  a.  1131, 10  p. 

261. 
eorde:  wiö  J)one  a.  1122 

p.  250   Z.  6   V.  u. 
fare:  se  a.  1128  p.  259, 

19. 
hand:  J)one  a.  1125,  9 

p.  255. 
messe:  J)one  a.  1125  p. 

255,25;    a.   1127    p. 

257,5. 
tlde:    on   J)one    lenten 

tide  a.  1122,  3  p.  250 

a.  1127  p.  257,  3. 

ß)  bei  ae.  Neutren  : 

flr:  se  a.  1122  p.  250, 

16,  4  V.  u. 
godspel:  J)one  a.  1122,  5 

p.   250. 
mynster:  J)one  a.  1122 

p.  257,  11  V.  u. ;  a. 

1130   p.    261,   6,   11 

(an  dieser  Stelle  aber 

vom  pron.  pers.  mit 

hit  wieder  aufgenom- 
men); a.  1131  p.  262, 

13. 

se  a.  1130  p.  260,  29. 

V.  G 1  a  h  n ,  Gramm.  Geschlecht  im  Me. 


a)  zum  Maskulinum 
hin 

ß)  bei  ae.  Neutren: 
(Fortsetzung.) 

-rlce:  J)one  abbotrice 
a.  1127  p.  257,  13, 
27;  p.  158,  4  9  (aber 
als  pron.  pers.  dazu 
wird  hit  gebraucht): 
J)one  sercebiscoprice 
a  1123  p.  252,  2,  10 
V.  u.;  a.  1127  p.  257, 
28;  aber  als  pron. 
pers.  dazu  wird  hit 
gebraucht;  J)one  bi- 
scoprice  a.  1123  p. 
252,  3  V.  u.;  a.  1123 
p.  253,  2;  t)one  kine- 
rice  a.  1124  p.  254, 
25. 

wolcen:  se  a.  1122  p. 
250,  5  V.  u. 

weofod :  J)one  weof od  a. 
1127  p.  257,  5;  ae. 
weofod  gewöhnlich 
Neutrum,  jedoch  ei- 
nige Male  auch  Mas- 
kulinum (vgl.  Bos- 
worth-Toller   s.    v.). 


b)  zum  Femininum 
hin 

keine  Abweichung. 


zum   Neutrum 
hin 


a)  bei  ae.  Maskulin.: 

dai'.  on  J)8eti  a.  1122,10 
p.  250;  mask.  oder 
Ntr.  in  dem  häufi- 
gen Genetiv  {)es  daies 
wiea.  1124  p.  254,21. 

s<ec?e:{)8etia.l  131p.  262, 
18. 

ß)  bei  ae.  Feminin.: 

tld:  eallj)set^lented(sic) 
tid  a.  1127  p.  258,27. 

unsibbe:  J)8et^  a.  1127 
p.  257,18. 


1  Siehe 

S.  30. 
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Alis  dem  Cr('})rau(h  dos  Artikels  in 'I' eil  I  ist  kein  absolut 
bindender  Sehluß  zu  ziehen.  Allein  schon  wegen  der  grade  in 
Verbindung  mit  dem  Artikel  überaus  häufig  erscheinenden 
Änderungen  im  Genus  der  Wörter  gegenüber  dem  Ae.  den 
Genuswert  der  Artikelformen  von  vornherein  anzuzweifeln 
geht  nicht  an,  da  an  und  für  sich  Genuswechsel  vorliegen 
kann;  das  starke  Abweichen  vom  Ae.  braucht  nicht  be- 
sonders auffällig  zu  sein,  denn  die  Vices  and  Virtues  z.  B., 
die  sonst  das  grammatische  Geschlecht  als  solches  durchaus 
intakt  zeigen,  weisen  auch  ganz  erhebliche  Neuerungen 
im  Genus  der  einzelnen  Wörter  auf  (vgl.  die  Liste  bei 
Philippsen  a.  a.  0.  S.  76f.);  ebenso  beweist  es  kaum  etwas, 
daß  manche  Wörter  zwei-  oder  gar  dreigeschlechtig  er- 
scheinen statt  wie  im  Ae.  eingeschlechtig,  denn  schon  im  Ae. 
selbst  ist  Mehrgeschlechtigkeit  eines  Wortes  auch  durchaus 
nicht  unerhört.  Daß  man  aber  in  Teil  I  kaum  noch  Spuren 
von  wirklichem  Verständnis  für  die  alten  Artikelformen 
suchen  darf,  lassen  immerhin  schon  die  sehr  auffälligen 
Kasusverw^echslungen  vermuten,  vgl.  u.  a.  oben  den  Beleg 
to  seo  Nordburh  (weiteres  s.  Behm  und  Meyer  beim  Artikel). 

Ein  durchaus  zuverlässiges  Kriterium  bildet  nur  der 
Gebrauch  der  Personalpronomina,  und  das  —  freilich 
überaus  spärliche  —  Material  hierfür  ist  ganz  und  gar 
eindeutig:  stets  steht  hit  in  Beziehung  auf  ein  unpersön- 
liches Substantiv,  wenn  auch  zu  diesem  eine  historische 
männliche  oder  weibliche  Form  des  Artikels  oder  Demon- 
strativs gehört.    —    Zwei  Arten  von   Fällen  liegen  vor: 

1.  hit  bezieht  sich  auf  ein  ae.  nicht  neutrales  Wort: 
peos  gife  . .  hit  a.  656  S.  31,  9;  pas  gewitnesse.  .  hit 
a.  656  S.  32,  3,  4; 

2.  hit  bezieht  sich  auf  ein  ae.  neutrales  Wort,  das  aber 
an  der  fraglichen  Stelle  mit  einer  nicht-neutralen 
Artikelform  verbunden  ist,  und  zwar  bezieht  es  sich 
auf 
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a)  eine  mask.  Form:  pone  rnlnster  a.  963,  13  S.  115; 
S.  117,  28; 

b)  eine  fem.  Form:  pa  gewrite  a.  675  S.  37,  10. 

Eine  weitere  Stelle  a.  963  S.  117,  4ff.  ist  nicht  mit  Sicher- 
heit heranzuziehen,  da  sich  hit  hier  auf  die  beiden  ur- 
sprünglich verschiedengeschlechtigen  Wörter  freodom  (ae. 
m.)  imd  forgiuenesse  (ae.  f.)  bezieht  und  dadurch  das  genus 
neutrum  veranlaßt  sein  könnte  (sonstige  Belege  für  eine 
solche  Erscheinung  im  Me.  aus  der  allerdings  südwestl. 
Ancr.  Riwle,  s.  Landwehr  S.  49). 

Gegen  den  zweiten  der  unter  1.  vorgebrachten  Fälle 
(pas  gewitnesse  . .  hit)  und  gegen  2b)  (pa  gewrite  . .  hit) 
kann  freilich  geltend  gemacht  werden,  daß  möglicher- 
weise Plural  vorliegt  (vgl.  hit  auf  einen  PI.  bezogen:  pas 
landes. .  hit  a.  675  S.  37,  21,  und  wohl  auch  pa  minstre 
..hit  a.  963,  10  :  11  S.  115);  doch  bleiben  immer  noch 
einige  Fälle,  die  deutlich  zeigen,  daß  mit  den  jeweils  ge- 
brauchten Formen  des  Artikels  und  Demonstrativs  nicht 
mehr  der  alte  Genuswert  verbunden  sein  kann,  zum  min- 
desten nicht  mehr  in  der  alten  Lebendigkeit.  Auf  jeden 
Fall  können  peos^  pone  und  demgemäß  auch  die  anderen 
Formen  des  Artikels  und  demonstrativen  Pronomens  nicht 
mehr  als  unbezweifelbare  Zeugen  für  das  Geschlecht  eines 
Wortes  gelten.  Kaum  als  Beweismittel  für  wirkliches 
Leben  der  alten  geschlechtigen  Flexion  sind  die  wenigen 
in  Teil  I  vorhandenen  flektierten  Adjektive  zu  gebrauchen. 
Zwei  davon,  luddor  stefne  und  minre  hletsunge,  sind  offen- 
bar formelhaft  bei  Verben  des  Sagens  (Draugelattes  S.  48, 
§  27).  Die  beiden  anderen  finden  ihre  Erklärung  sehr  gut 
in  Archaisierungsbestrebungen  (die  sich  auch  sonst  nach- 
weisen lassen),  wobei  gelegentlich  eine  historisch  unrich- 
tige Form  unterlaufen  konnte  wie  he  his  halre  life  (vgl.  die 
öfter  auch  falsche  Schreibung  voller  Endvokale  neben 
dem   Abschwächungsprodukt   -e(-),    Behm    §  23   und   bei 
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Behin    iiiul    Moyer  die  entsprochonden    Kapitel    über  die 
Flexion). 

Der  Schluß,  daß  dem  Artikel  und  dem  Demon- 
strativ um  in  Teil!  trotz  Beibehaltung  der  alten  ge- 
schlechtigen Formen  überhaupt  jede  genusunter- 
scheidende Kraft  abzusprechen  sei,  ist  noch  durch 
einen  wohl  statthaften  Rückschluß  aus  den  Verhältnissen 
in  dem  zeitlich  sehr  nahe  stehenden  Teil  II  zu  stützen: 
Wenn  nämlich  wirklich  für  I  die  geschlechtigen  Formen 
ein  lebendiges  und  sinnvolles  Dasein  führten,  würde  es 
auffallend  sein,  daß  alle  sicheren  Reflexe  des  Fem.  in  II 
so   radikal   verschwunden   sind. 

Ist  für  Teil  I  das  Erlöschen  des  alten  Genusgefühls 
nur  als  wahrscheinlich  zu  erweisen,  wenn  auch  als  voll- 
zogen zu  vermuten,  so  muß  es  für  Teil  II  als  durch  das 
Material  gesichert  gelten. 

Wie  schon  erwähnt,  sind  in  Teil  II  die  alten  typischen 
r-Formen  des  fem.  Artikels  restlos  verschwunden  (über 
einen  unsicheren  Fall  s.  S.  29).  Wörter,  die  ae.  Fem.  sind, 
und  auch  solche,  die  in  Teil  I  mit  dem  weiblichen  Artikel 
erscheinen,  treten  hier  außer  mit  der  indifferenten  Artikel- 
form pe  noch  mit  Gestaltungen  auf,  die  sich  äußerlich  als 
Reflexe  des  ae.  Mask.  des  Artikels  darstellen.  Daß  sich 
aber  nicht  etwa  vorübergehend  eine  Maskulintendenz  ein- 
gestellt hat,  erweist 

1.  der  gen.  sg.  pes  cwenes,  also  eines  Wortes  mit  natür- 
lich- und  auch  ae.  grammatisch-femininem  Ge- 
schlecht, so  daß  pes  =  ae.  gen.  sg.  m.  ntr.  pms  nur 
Kasusbezeichnung  sein  kann; 

2.  die  Beziehung  von  hit  auf  (allerdings  ae.  neutrale) 
Substantive,  die  mit  der  alten  Maskulinform  pone 
verbunden  sind  (Belege  S.  33,  unter  mynster  und 
-rice).  Wie  pes^  so  ist  auch  pone  nicht  mehr  Genus-, 
sondern  nur  noch  Kasusform. 
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In  Teil  III  (vom  Jahre  1132  bis  zum  Schluß,  d.  h. 
bis  zum  Jahre  1154  reichend)  ist  die  herrschende  Artikel- 
form pe\  daneben  kommt  sechsmal  pat  (^,  paet)  vor  (nur 
bei  unpersönlichen  Substantiven  belegbar):  1.  bei  ae.  Neu- 
tris:  abbotrice  di.  1132,10  S.  262;  a.  1154  S.  268,  35;  gder 
(ae.  gear)  a.  1132  S.  263,  4;  minstre  a.  1132,  3  S.  262; 
a.  1154  S.  268,  23;  2.  bei  einem  ae.  Mask.:  dsei  a.  1154 
S.  268, 29.  In  verschiedenen  dieser  Fälle  braucht  pat 
indes  nicht  einfacher  Artikel  zu  sein,  sondern  kann  als 
stärker  demonstrativ  gelten,  so  auch  bei  dsei. 

Die  an  Zahl  ebenfalls  sehr  geringen  Belege   für  das 
pron.  pers.  bieten  bis  auf  einen  Fall  stets  hit,  also  das 
Neutrum  wie  I  und  II: 
circe:  it  a.  1137  S.  265, 16  (zweimal);  ae.  cir(i)ce,  cyr(i)ce  f. 

Ferner  ein  französ.  Lehnwort: 
tresor:  hit  a.  1137  S.  263;  afrz.  tresor  m. 

Dazu  kommen  noch  folgende  Fälle,  in  deren  Auf- 
fassung man  vielleicht  schwanken  kann: 

. .  and  wende  j)e  tun  bctere  J)an  it  air  wses  a.  1137  S.  265,  28, 
wo  im  zweiten  Satz  wohl  kaum  unpersönliche  Konstruktion 
vorliegt,  so  daß  also  tun  selbst  unmittelbar  von  it  aufgenom- 
men wird; 

ferner : 

. .  and  ward  J)e  siuuie  suilc  als  it  uuare  threniht  ald  mone,  an 
sterres  abuten  hini  al  middeei  a.  1135  S.  263, 1  f .  —  Man  kann 
hier  zwar  persönliche  Konstruktion  annehmen:  ,,als  wenn  sie 
ein  drei  Nächte  alter  Mond  wäre",  aber  auch  unpersönliche 
,,als  wenn  es  usw.".  —  Das  auf  sunne  bezogene  him,  wenn  als 
mask.  Form  anzusehen,  ist  kaum  als  Fortsetzung  des  ae. 
Genus  anzusehen  (cf.  Bosw. -Toller  s.  v.,  wonach  vereinzelt 
ae.  suTina  sw.  m,  neben  dem  gewöhnlichen  sunne  sw.  f.),  son- 
dern jedenfalls  als  neues  rhetorisches.  Über  den  häufigen  mask. 
Gebrauch  von  sunne  im  Me.  s.  Ausbüttel  S.  18. 

Prof.  Hoops  weist  auf  eine  Möglichkeit  hin,  welche  die 
Schwierigkeit  historisch  und  widerspruchslos  löst:  das  him  ist 
die  Fortsetzung  des  gleichlautenden  altengl.  Dativs  des  neu- 
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trali'n  l'^rsunalprünoniuns,  so  daLJ  in  Lberj-instininiun«^  mit 
dieser  Form  neutrales  (lenus  für  sunne  durch  das  in  [x-rsönlicher 
Konstruktion  stellende  it  des  vorhergehenden  Satz(,'s  erwiesen 
ist. 

Für  die  Verwendung  der  Pronomina  bei  Personen- 
bezeichnungen, die  im  Ae.  ein  eigenes  grammatisches 
vom  natürlichen  abweichendes  Geschlecht  besitzen,  fin- 
det sich  nur  in  Teil  III  ein  Beleg  und  zwar  für  cild  (ae.  ntr.) 
als  okkasionelles  Mask.  (über  das  anders  geartete  pes 
cwenes  in  II  vgl.  S.  36): 

On  Ins  tinie  [je  Judcus  of  Xoruuic  boliton  an  xpisten  cild 
beforen  Estren,  7  pineden  him  .  .  7  on  long  fridfßi  him  on  rode 
hengen  .  .  7  sythen  byrieden  him.  Wenden  ö  it  sculde  ben 
forholen.  oc  ure  Dryhtin  atywede  9  he  was  hali  martyr.  7  to 
munekes  him  namen  7  bebyried  him  .  .  t  he  maket  J)ur  ure 
Drihtin  .  .  miracles.    7  hatte  he  S'  Willelm  a.  1137  S.  265,  31  ff. 

Zu  diesem  Gebrauch  des  Mask.  vgl.  Hoffmann  S.  63, 
wonach  Ae,  hine  gebraucht  wird,  wenn  das  Kind  größer 
ist,  hit  nur,  wenn  es  sehr  klein  und  also  ein  Geschlechts- 
unterschied belanglos  ist. 


Der  spätangelsächsische  Sermo  in  Festis 
Sanctae  Mariae  Virginis. 

Vance,  Der  spätags.  Sermo  in  Festis  Sanctae  Mariae  Virginis  mit 
Rücksicht  auf  das  Altenglische  sprachlich  dargestellt.  Diss.  Jena 
(Druck   Darmstadt   1894). 

Das  vorliegende  kurze  Denkmal  gehört  dem  Süden 
an  (wobei  Kent  ausgeschlossen  ist),  zeitlich  und  zwar  als 
Original  etwa  der  Mitte  des  12.  Jahrhunderts  entstam- 
mend (Vance  SS.  31,  16  und  25).  Das  grammatische 
Geschlecht  zeigt  sich  durchaus  intakt.  Der 
vereinzelte  Übertritt  zum  Neutrum  ist  wegen  des  sonstigen 
Zustandes  des  Denkmals  nicht  als  Beginn  des  Neutrali- 
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sierungsprozesses,  sondern  lediglich  als  Genuswandel  an- 
zusehen. 

Zitiert  wird  nach  der  Zeilenzählung  bei  Vance.    (Ein 
Abdruck  auch  bei  Kluge,  Ags.  Leseb.  (3.  Aufl.  1902)  S.  98.) 

Belege. 

A.  Erb  Wörter. 

I.  Mit  bewahrtem  Genus. 

1.  Ae.  eingeschlechtige. 

a)  Mask. 
deap:   se   175. 

gast:  se  144. 
spryng:  se  160. 
styde:   nsenne  175. 
Urne:  on  nanen  87. 

b)  Fem. 
Misse:  on  ecere  180. 

injare:   acc.   sg.  {)a  26,  29 f. 

-nysse:  to  minre  eadmodignysse  51,  weiö  J)sere  ge  drefednysse  132, 

for  J)8ere  Judean  ehtnysse  172,  seo  fullfremednysse  161,  J)8ere 

galnysse  25. 
'unge:  to  t)yssere  trahtnunge  55. 
-pe  =  ae.  -p{u):  to  J)8ere  mseröe  67,  mid  J)8ere  strsengöe  133. 


c)  Ntr. 


geat:  J)8et  69. 

godspel:  J)iss  14,  hit  14. 

lif:  t)8et  79,  80. 


2.  Ae.  mehrgeschlechtige. 

a)  Mask.  u.  Fem. 

welle:  mid  ^sere  158,  t)8ere  lifes  welle  161.  Ae.  wieUa  m.,  wielle  f. 

b)  Mask.  u.  Ntr. 
breost:  gen.  sing,  ohne  Artikel:  breostes  104. 
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II.  Mit  Genuswechsel. 

1.  Mit  Begril'fsassoziation. 
dwl:  pet  10,  166,  141,  180.    Ae.  däel  m.,  däl  ntr. 

2.  Sonstige  Fälle. 

msegedhäd  ntr.:  .  . foi'J)anJ)e  maegeöhad  stran<(lice  iiiaeig  wiöslanden 
paere  galnysse,  J)set  hit  nebyö  purh  paet  oferswiöen  24. 

galnysse:  J)urh  J)8et  (Zitat  im  Zusammenhang  unter  maegeöhad). 
Das   Wort   mit   fem.   Artikel   s.  S.  39. 

B,  Französische  Lehnwörter. 

csestel  'Burg,  Festung,  Schloß':  J)one  68  und  sonst  öfter  mask.  For- 
men, also  mit  Bewahrung  des  frz.   (Jlenus. 


Die  Fragmente  der  Reden  der  Seele  an  den 

Leichnam. 

Haufe,  Die  Fragmente  der  Rede  der  Seele  an  den  Leichnam. 
Diss.   Greifswald  1880. 

Richard  Buchholz,  Die  Fragmente  der  Reden  der  Seele  an  den 
Leichnam  in  zwei  Handschriften  zu  Worcester  und  Oxford. 
Neu  herausgegeben  nebst  einer  Untersuchung  über  Sprache 
und  Metrik..  ( =:  Varnhagens  Erlanger  Beiträgen  zur  engli- 
schen Philologie  Heft  VI  1890). 

Beide  Hss.,  die  die  'Fragmente  der  Reden  der  Seele 
an  den  Leichnam'  enthalten,  gehören  dem  12.  Jahr- 
hundert an;  nur  die  drei  letzten  Verse  der  Oxforder 
rühren  von  einer  Hand  des  13.  Jahrhunderts  her  (Buch- 
holz S.  II f.);  in  ihrem  Dialekt  zeigen  sie  südwestliches 
Gepräge  (Buchholz  S.  LXI  und  S.  LXII). 

Das  grammatische  Geschlecht  als  solches  erweist 
sich,  wie  zu  erwarten,  durchaus  intakt. 

Vorbemerkung  zu  den  Belegen.  Die  Artikelform 
pe  scheidet  als  Kriterium  für  den  nom.  sg.  aus,  da  sie  vor 
sicherem  Mask.  sowohl  wie  vor  sicherem  Fem.  steht  (vor 
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einem  Fem.  D  17,  nicht  D  15  wie  sich  bei  Buchholz 
S.  XLVITI  angegeben  findet).  Für  den  acc.  sg.  des  Fem. 
dagegen  darf  pe  wohl  als  beweisend  gelten,  da  sich  als 
Vertreter  von  ae.  pone  nur  pene  findet. 

Belege. 

A.  Erbwörter, 

I.  Mit  bewahrtem  Genus. 

1.  Ae.  eingeschlechtige. 

a)  Maskulina. 

bö(ve:   on   nenne  goldfohne   C  4. 

büc:  seoruhfulne  B  19. 

deap:  he  D.  40. 

dorn:  J)enc  E  34. 

dream  'Ton,  Jubel':  {)ene  E  23. 

il\  he,  to  him,  hine,  his  F21ff. 

licame:  J)ene,  he  Allff. ;  him  A17;  his  A  13, 15. 

müp:  hine  C  19,  E  38. 

salm:  on  J)en  salme  G20;  kein  ganz  sicherer  Beleg.  Die  Hs.  hat 
'on  t)en  salme  . .  c',  von  Haufe  in  seiner  Ausgabe  der  Hs.  von 
Worcester  zu  salme  ec,  von  Buchholz  dagegen  zu  salmebec 
ergänzt.  Wenn  mir  die  Haufesche  Konjektur  auch  wahrschein- 
licher erscheint,  so  ist  doch  die  Buchholzsche  als  immerhin 
möglich   anzuerkennen. 

sip:  })ene  A8;  J)ene  earfej)sij)  A  42. 

swei^:   mid  pen  sweise  E  24. 

w^olc.  at  J)ene  C  8.  Anscheinend  neutrales  Geschlecht  liegt  vor 
C  36:  J)et  J)u  hefdest  onhor[d]ed,  hit  wullej)  heldan  (Subj.  J)ine 
hinen).  J)us  is  iwitan  pin  weole;  wendest  J)et  hit  l)in  were.  — 
Wahrscheinlicher  als  Genuswechsel  scheint  mir  aber  lose  Syn- 
tax, derart  daß  das  pet/hit  des  ersten  Satzes  das  hit  des  letzten 
veranlaßt  hat. 

b)  Feminina. 

blisse:  J)eo  I)  37;  J)eo  unblisse  A  45. 

kei^e:  acc.  J)e  F  16. 

dure:   (get)  J)ire,  t)8ere   B  16,   C  6. 

eorpe:  J)eo,  to  hire  E  4;  to  J)8ere  C  5;  heo  E  5. 

helle:   to   deoppere   G  26. 
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hmle:  \)eo   Bl;   CVl;    1)17,21,27. 

läwe:  [mid  rjihtere  G  46. 

lufe:  f)('0  A  45,  mid  lo^re  (11. 

rnölde:   J)a   A  S'i,   of  paere   A  35. 

-Hesse:  J)eo  [mojdinesse  B  4. 

söule:   peo   C  2,    1)26;    hire    1)17,26;    E  3,  36. 

tili:  {)(>o  [bujrdtid  A  26. 

tiinge:  hco  0  16,17,18;  bi  hire  0  19.  Die  Hs.  bietet  zwar  vom 
ganzen  Wort  nur  das  Auslauts-e;  da  aber  einige  Zeilen  später 
(G  20)  lingua  steht  und  der  ganze  Zusammenhang  auf  tunge 
paßt,  ist  die  Stelle  wohl  ohne  Bedenken  anzuführen. 

c)  Neutra. 
idgl:   J)et   A  8. 
ilet:  J)et  D  10. 

hold:  acc.  sg.  t)in  C  41 ;  hit  0  41,42. 
hüs:  pet  soulehus  A  22. 
llj:  t)et  A30. 
imeV.  J)et  A  36. 
strau:  bedstrau  . .  hit  D  14. 
istren:  gen.  sg.  rihtes  istrenes  E  20. 
iwill:  hit  G  3. 


2.  Ae.  mehrgeschlechtige. 

a)  Mask.  und  Fem. 

flör:  (to,  on)  J)en  flore  A  31,  37 ;  acc.  sg.  J)ine  D  10  {  =  f.  oder  schwach?) 
scrift:  J)urh  soJ)ne  F  10. 

b)  Fem.  und  Ntr. 
wsed:  [of  J)]8ere  E  10  (Ae.  wsed  f.,  wsede  ntr.). 

II.  Mit  Genuswechsel. 

w^ole:  zu  hit  C  36  vgl.  S.  41  s.  v. 

Nach  Buchholz  S.  XXXVI  oben  'hat  sich  das  Ge- 
schlecht der  Substantiva  vielfach  verändert'.  Bis  auf  eine 
sind  indes  die  zitierten  Stellen  sämtlich  Belege  für  die 
Pluralbildung,  und  über  ihre  Beurteilung  s.  S.  43  f. 
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Der  einzige  Sing,  ist  llf  G6:  for  pine  fule  lif.  Wegen 
des  pine  statt  *pin^  das  bei  dem  flexionslosen  lif  zu  erwarten 
wäre  —  'for^  steht  schon  ae.  mit  Dat.  und  Akk.  —  \Ndli 
Buchholz  S.  XXXVI 1  für  diese  Stelle  einen  acc.  sg.  m. 
annehmen.  Es  liegt  aber  jedenfalls  unflektierter  Dat.  des 
A  30  als  ntr.  belegten  lif  vor  oder  vielleicht  Eindringen  der 
schwachen  Adjektivflexion  in  das  Gebiet  der  starken. 
Noch  ein  Fall  von  unflektiertem  Dativ  eines  Substantivs 
findet  sich  G  3:  weila  pine  fule  iwill,  von  Buchholz 
S.  XXXVI II  als  acc.  sg.  ntr.  angeführt,  was  mit  der  schon 
genannten  Auffassung  von  G6  nicht  in  Einklang  steht. 
Die  Einreihung  von  iwill  unter  die  Neutra  besteht  zwar  zu 
Recht  (hit  G  3),  doch  nicht  die  unter  die  Akk.  Denn  so- 
weit die  Belege  bei  Stratm.-Bradley  den  Kasus  erkennen 
lassen,  steht  im  älteren  Me.  wei'^,  weild^  usw.  mit  dem 
Dativ  wie  ae.  wä  usw.,  so  daß  in  Anbetracht  der  sonstigen 
Altertümlichkeit  des  Denkmals  dativische  Konstruktion 
anzunehmen  ist.  (Weitere  Belege  für  sonstige  gelegent- 
liche flexionslose  dat.  sg.  beim  Mask.  und  Ntr.  der  o- 
Stämme  im  Frme.  s.  bei  Maack  §  3  und  §  20). 

Wohl  ebenfalls  nicht  Genuswechsel,  sondern  lediglich 
neue  Flexionsart  bedeuten  die  von  Buchh.  S.  XXXVI 
unten  als  Zeugen  für  Übertritt  zum  Mask.  angeführten 
5-Plurale  alter  Neutra.  In  sämtlichen  Fällen  handelt  es 
sich  um  lang-  oder  mehrsilbige:  ae.  hän  (hiervon  auch  der 
ae.  Plural  als  hgri  fortgesetzt,  Buchholz  S.  XXXVII), 
möd^  pund,  pyrel  (in  dreampurles),  w>igle\  ebenfalls  markes 
B  6,  das  zu  ae.  mearc  f.  'Marke  usw.'  gestellt  ist,  aber  eher 
mit  der  Münzbezeichnung  ae.  marc  ntr.  gleichzusetzen  ist. 
Nach  Roedler  S.  51  ff.  zeigt  der  Südwesten  viellach  5-Plu- 
rale  bei  den  Neutris,  und  zwar,  was  kaum  zufälliges  Zu- 
sammentreffen sein  wird,  in  derselben  Verteilung  wie  hier 


^  Über  die  Lautgestalt  s.   Björkman,   Scand.   Loan-Words   I 

S.  50ff. 
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z.  B.  auch  im  Lambeth-Ms.,  d.  li.  bei  ae.  lang-  und  mehr- 
silbigen. Da  sich  diese  Bildungen  bei  Wörtern  finden,  die 
durch  die  Formen  des  Sg.  sonst  als  neutral  erwiesen  wer- 
den, ist  für  das  vorliegende  Denkmal  auch  lediglich  ana- 
logische Phiralbildung,  nicht  aber  Genuswechsel  anzu- 
nehmen. 

B.  Altnordische  Lehnwörter. 

gser[sume]  (die  Richtigkeit  der  Ergänzung  muß  als  sicher  gelten): 
hit  C13  gegen  anord.  gersemi,  gersemi  f.  Wahrscheinlich  aber 
ist  das  artikel-  und  attributlose,  in  seiner  flexivischen  Gestalt 
nur  durch  Konjektur  hergestellte  gter^sume']  Plural  (C12)  — 
vgl.  (MO  his  weolaen  beop  —  und  hit  steht  mit  loser  Konstruk- 
tion als  allgemeines  Pronomen,  nur  dem  Sinne  nach,  aber  nicht 
in  streng  grammatischer  Entsprechung  für  das  Sbstv.  eintre- 
tend;  vgl.   einen   ähnlichen   Fall   unter  weole   S.  41. 


Text  von   Oxford. 

(The  Grave.) 

In  dem  nur  25  Zeilen  zählenden  Gedicht  sind  die  alten 
Verhältnisse  gut  gewahrt.  Nur  unpersönliche  Erbwörter 
sind  belegt. 

Belege. 

I.  Erhaltung  des  ae.  Genus 

bei  ae.   eingeschlechtigen. 

a)  Fem. 
cäe^e:  acc.  {)a  14. 
dSopnes:   J)eo   3. 
dure:  acc.  J)a  20. 
mölde:  acc.  J)a  6. 


b)  Neutra. 


den:  J)et   12. 

fax:  hit  25. 

hüs:  J)et  13,15, 19;  hit  8, 13. 


Vices  aiui  N'irtues.  45 

II.  Genuswechsel. 

bröste:  dat.  sg.  f)ire  10.  Der  ursprüngliche  Plural  ist  als  Fem.  ge- 
faßt worden.  Oder  schon  ae.  Fem.?  So  Schücking  in  der 
8.  Aufl.  von  Heynes  Beovvulf;  s.  v.  im  Glossar  zu  Beow.  453; 
ferner  Holtliausen  im  (Uossar  zu  seiner  Beovvulf-Ausgabe 
(Bd.  rr-  1909):  breost  fo.  na.  Dagegen  Sweet  und  Bosw.-Tol- 
1er:   m.   ntr. 


Vices  and  Virtues. 

Vices  and  Virtues,   being   a  Soul's  Confession   ed.  Holthausen, 

London  1888  {=  E.  E.  T.  S.  89). 
Philippsen,    Die    Deklination    in    den    Vices    and    Virtues.     Diss. 

Kiel  1911. 

Die  Vices  and  Virtues,  ein  Prosatext  des  südöstlich- 
sächsischen, Kent  benachbarten  Gebietes,  zeigen  ihrer 
Zeit  (um  1200)  entsprechend  das  grammatische  Geschlecht 
als  solches  bewahrt,  wenn  auch  im  einzelnen  viele  Ver- 
schiebungen eingetreten  sind. 

Philippsen  gibt  S.  72ff.  zwar  schon  eine  Darstellung 
vom  Zustande  des  grammatischen  Geschlechts  in  den 
V.  a.  V.;  da  jedoch  in  der  Materialsammlung  einiges  fehlt, 
sei  folgende  Ergänzung  gegeben. 

Belege. 

A.  Erbwörter. 

I.  Mit  bewahrtem  Genus^. 

1.  Ae.  eingeschlechtige. 

a)  Mask. 
asse:  bi  öan  93, 10. 
brSne:  of  öan  119,  24. 
dai^:  be,  on  öan  55,4;  89,18. 


^  Es  sind  auch  die  dat.  sg.  des  Mask.  und  Neutrums  mit  aufge- 
führt; zwar  entscheiden  sie  ja  nicht  völlig  das  Genus,  beweisen  aber 
doch  immerhin,  daß  kein  Übertritt  zum  Fem.  erfolgt  ist. 
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knde:   at   l<*n   25,  :i. 

gd.    to   öan   9, 15   (zweimal). 

Öfen:    in   öhfi    7.3,  29. 

pett:  iuto  öan  (odfi-  'öaem ?'   Ilh.)  109,19. 

b)   Fem. 
rfä</^ :   öcsere   127,14. 
häle:  of  öinc  83,  21. 

lä^we:  öurh,  after  öare  7,28;  111,29;  on  öesere  151,3. 
nlede:  for  öare  39,10;  of  anizere  101,11. 
wike:  acc.  sg.  öese  99,25;  121,20. 

Anmerkung.  Die  alte  geschlechtige  Flexion  zeigt  das  allein- 
stehende Adjektiv  (Komparativ)  swldere:  on  pire  swiöere  145,27 
=  ae,  on  J)inre  swiöran   (handa,   sldan  usw.). 

c)  Neutra. 

eize:   mid  öan  onen  125,17. 
fler:  into  öan  19,  31;  25,  30. 

2.  Ae.  mehrgeschlechtige. 

a)  Mask.  und  Neutra. 

^mbedanc:   for  öan  69,14. 
^epank:  of  öan  19,  3. 

b)  Mask.  und  Fem. 
bgte:  hire  43,32f.;  ae.  bat,  -es  m.;  bat,  -e  f. 

II.  Mit  Genuswechsel. 

Das  im  Ae.  fem.  mihte  erscheint  als  Neutrum: 

öis  holi  mihte,  hit  te  wile  likin  85,  25.  —  Diesem  einzelnen  Beleg 
für  das  Neutrum  stehen  drei  sichere  Fälle  mit  Bewahrung  des  Fem. 
gegenüber,  s.  Philippsen  S.  75. 

B.  Lateinische  Wörter. 

Lateinische  Wörter  haben  die   Pronominalformen  in 
Übereinstimmung  mit  dem  Genus  im  Lat.  bei  sich: 

karitatem:  of  hire  35, 12. 
misericordia:  mid  hire  (refl.)   113,  30. 
temper antia:  hire  107,  11  :  14. 
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C.  Französische  Lehnwörter. 

zeigen  dasselbe  Genus  wie  im  Frz.: 

iustise:  hie  105, 16 f. 

pais  'Friede':   hie  99,19;   hes  95,13. 

Ferner   karited,   charite  schon   bei   Pliilippsen   S.  75. 

Die  mittelkentischen  Evangelien. 

The   Gospel  in  Anglo-Saxon  and   Northunibrian 

Versions  .. according  to  St.  Mark,  ed.  Walter  VV.  Skeat. 

Cambridge  1871. 
,,        ..according  to  St.  Luke,   ed.    Walter   W\  Skeat. 

Cambridge  1874. 
,,         ..according  to  St.  John,  ed.  Walter  W.  Skeat. 

Cambridge  1878. 
,,        ..according  to  St.  Matthew,  ed.  W^alter  W.  Skeat. 

Cambridge  1887. 
Max  R  ei  mann.  Die  Sprache  der  mittelkentischen  Evangelien  (Codd. 
Royal  1  A14  und  Hatton  38).    Berlin  1883. 

Die  mittelkentischen  Evangelien  (Dialekt  s.  Reimann 
§  70,  S.  105 ff.)  sind  Abschriften  der  ws.  Evangelienüber- 
setzung. ÜberHefert  sind  sie  in  2  Hss.:  der  älteren  R(oyal) 
und  der  daraus  abgeschriebenen  jüngeren  H(atton). 
Stammbaum  bei  Skeat,  Luk.  S.  X:  das  ws.  B(odl.  Ms.  441) 
hat  als  Vorlage  für  die  Hs.  R  gedient,  die  noch  zur  Zeit 
Stephens  (1135—54)  entstanden  ist,  wie  Skeat  Mark.  S.  X 
vermutet.  R  weist  in  der  Schreibung  der  Wörter  zwar 
Änderungen  gegenüber  B  auf,  doch  im  allgemeinen  recht 
wenige  und  nicht  allzu  bedeutende;  die  Schreibung  der 
auslautenden  unbetonten  Silben  vor  allem  stimmt  meistens 
noch  zu  B.  In  H  dagegen  findet  sich  gerade  in  der  Be- 
handlung der  Auslautsvokale  und  Endsilben  ein  erheb- 
hch  anderer  Zustand:  statt  der  alten  vollen  Vokale  ist 
häufig  schon  -e(-)  eingetreten,  statt  -m  steht  oft  -n,  z.  B. 
on  mycelen  ryre  Luk.  5,  13,  so  daß  also  R  "presents  the 
text  of  the  Bodley  MS.  with  a  few  later  forms,  just  as  the 
Hatton  MS.  represents  the  Royal  MS.,  with  more  numerous 


48  H.   Die  einzelnen  Denkmäler. 

alterations    in    Ihe    direction    ol    later    spellin^"    (Skoat, 
Luk.  S.  VIll). 

Der  Zeit  und  dem  Ort  entsprechend  ist  das  gram- 
matische Geschlecht  als  solches  vollständig  ge- 
wahrt, zumeist  mit  Fortsetzung  des  ae.  Genus.  Doch 
ist  auf  diese  historische  Treue  kein  allzu  großes  Gewicht 
zu  legen,  da  es  sich  eben  um  Abschriften  handelt.  Neben 
der  Bewahrung  des  Alten  zeigen  sich  mehrfach  Spuren 
von  Genuswandel.  Eine  ganze  Reihe  von  Fällen,  in 
denen  Reimann  (a.  a.  0.  S.  102)  z.  T.  wenigstens  Über- 
gang des  Geschlechts  zu  sehen  geneigt  ist,  scheidet  aber 
bei  genauer  Beachtung  der  Schreibung  besser  als  allzu 
zweifelhaft  aus,  da  es  sich  in  den  betreffenden  Formen  um 
eine  andere  sprachliche  Erscheinung  oder  an  anderer  Stelle 
um  bloße  Unsicherheiten  in  der  Wiedergabe  der  Laute 
handeln  kann.  Gänzlich  einwandfreie  Stellen  sind  nur  in 
geringer  Zahl  vorhanden.  —  Im  folgenden  zunächst  eine 
Zusammenstellung  des  Zweifelhaften  in  einigen 

Yorbemerkungen  zur  Flexion. 
I.  Der  Artikel. 

1.  Ae.  se  und  seo. 

a)  Ae.  se  vertreten  durch  seo,  syo:  seo  hselend  H  Luk. 
5,  22;  .  .mere,  syo. .  HR  Joh.  5,  2  (unmittelbar  darauf  se  wie  sonst). 

b)  Ae.  seo  vertreten  durch  se:  se  heord  HRLuk.  8,  33; 
HMth.  26,  31;  HMk.  5, 13;  se  spsece  R  Joh.  12,  48;  se  stow  R  Mk. 
16,6;  se  tyd  HR  Joh.  5,  28.  — 

Zur  Erklärung  des  Eintretens  von  e  für  ae.  eo  und  umgekelirt 
vgl.  die  Lautlehre  bei  Reimann  §§  8,  4  und  18,  2,  f. 

2.  Ae.  pä  und  psem^  päm. 

Reimann  will  (a.  a.  0.  S.  102  Anm.)  beim  Eintreten 
von  pa  für  zu  erwartendes  pam  und  umgekehrt  zumeist 
Übergang  des  Geschlechts  annehmen,  doch  vgl.  weiter 
unten  einen  von  Reimann  abweichenden  Deutungsver- 
such. —  Zunächst  eine  Zusammenstellung  des  Materials: 
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a)  Ae.  päm    vertreten    durch  pa: 

Oll  pa  (R  J)ain)  .  .  gearcung  -  daigc   H  Mth.  26, 17. 

inid  pa  (Rjiarn)  fenno  M  Joh.  9,  6. 

oi  pa   {Upam)    iiuinto    H    Mth.  17,  9   (aber   18,2   on   ^)arri). 

instr.  sg.  pa  (-    B.  pain)  fulluhte  HR  Mk.  10,39. 

on  pa  (R  ^ain)  .  .  settle   H   Luk.  l'i,  8. 

be  pa  weige  (R  wiÖ  Jioinic  woig)  If  Mth.  21,  19. 

b)  Av.  pä   vortreton    durch   pam: 

wiö  patn  hyvgvnnv  =  B.  wiö   ))a   byrgoiR'  (vgl.  ll.  iuxta  .  .  iiiorui- 

mentum)   HR    ,loh.  19,  42. 
hinndii  pam  ceastro  (=  in  castellum)  HR   .loli.  11,30. 
011  pam  swiöerari  healfe  (=  in  dexteram)  HR  Joh.  21,  6;   .  .hyo  ge- 

soagen  a^nne  geongn«'  on  pam  (R  J)a)  swiören  healfe  sittende. . 

HMk.  16,5;  pa   neben  pam:    pa   wahren    ahangen    niid   hym 

twegen  scaöan,  an  on  pa  swiören  healfe,  and  oöer  on  pam  win- 

stran   HR  Mth.  27,  38. 
on  pam  stowe  (R  })a)  (bei  Richtungsangabe)  H  Mk.  15,  22. 

Dazu  ein  Fall,  in  dem  Genuswechsel  wegen  des  natür- 
lichen  Geschlechts  ausgeschlossen  ist: 

ongean  Jjonne  brydgunian   and  pam  brede   R  Mth.  25,1, 

wo  in  den  ws.  Texten  pa  hryde  steht,  während   H   mit 
Kasus  Wechsel  pare  brede  schreibt.   — 

Dieses  pam  brede  kann  seine  Erklärung  nur  in  umge- 
kehrter Schreibung^  finden:  Das  ae.  päm^  spae.  pän  (Sie- 
vers §  187,  §  337  Anm.  2)  muß  in  der  Sprechsprache 
auch  schon  als  [pa'\  vorhanden  gewesen  sein  (Schwund  des 
-ji  in  einsilbigen  Wörtern  vgl.  Reimann  S.  38  §31,2);  da 
aber  noch  meist  pam  weiter  geschrieben  wird,  gibt  das 
Anlaß,  auch  gelegentlich  für  pa  <  ae.  pä  ein  pam  einzu- 
setzen. Damit  ist  zwar  für  die  anderen  Fälle  von  pam 
lür  *pa  noch  nicht  unbedingt  umgekehrte  Schreibung  er- 

^  Als  umgekehrte  Schreibung  vgl.  seo  haelend  (oben  S.  48); 
ferner  vielleicht  aning  statt  anig  RH  Joh.  2,  25  (Reimann  S.  46 
§33,5). 

V.  Crlahn,  Gram rii.  Geschlecht  im  Me.  4 
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wit^son,  aber  (ioc^ii  als  durchaus  uui^lich  ziizugiihcM».  hi 
den  Fällen  von  pa  l'ür  *pam  ist  nach  den  gegebenen  Aus- 
führungen die  Miigliehkoit  lautgetreuer  Schreibung  in 
Betracht  zu  ziehen.  Ein  absohites  Urteil  über  die  Omus- 
verhältnisse  kann  also  jedenfalls  weder  bei  dou  unter  a) 
noch  bei  den   unter  b)  genannten  Stellen  gefüllt    werden. 

Anders  liegt  die  Sache  bei  pa  iüv  *piPt  (die  vork(jnirnen- 
den  Fälle  s.  S.  54  f.),  denn  hier  können  ähnliche  Verhält- 
nisse wie  bei  pa  für  *pam  nicht  in  Frage  kommen,  so  daß 
bei  Ersetzung  eines  historischen  p3Pt  dnrch  neues  pa  wirk- 
lich Genuswechsel   konstatiert  werden  nniß. 

Anmerkung  1.  Auch  im  Plural  ist  pa  für  *paffi  zu  belegen: 
of  pa  ceastren  H  Luk.  8,  4  =  R  of  pani  ceastrom  =  B  of  pant  ceastnim; 
zu  HR  Luk.  8,  34  on  pa  tunan  vgl.  in  B  on  tunum.  —  Einen  Beleg 
von  pani  für  ae.  pä  des  Plurals  habe  ich  nicht  gefunden. 

Anmerkung  2.  In  anderen  Fällen,  die  anscheinend  mit 
Kasuswechsel  pam  =  ae.  pä  /eigen,  liegt  aus  der  \'orlage  über- 
nommener Plural  vor:  of  pam  hyrigenne  HR  Mth.  27,  53  (im  \vs. 
Text  of  pam  byrgenum)  und  sonst;  häufig  bei  ae.  menigu:  {beforan, 
of)  pam  manigeo  HR  Luk.  9,16;  12,  13;  13,  14  =  B  menegum,  vgl. 
noch  das  Verb  im  Plural:  pa  ongunnon  ealle  pa  mcnegeo  [Subjekt] 
geblissian  7  mid  mychelere  stefne  god  heredon  be  eallen  pam  mihten  pe 
hyo  sxgen  7  cwaeden.  .  HR  Luk.  19,  37,  38  =  B.  Ferner  dat.  pl. 
manegen  tide  II   Luk.  20,  10  (R   manegum,  B  mancgum  tidum). 


II.  DemonstratiT. 

1.  Ae.  p^s. 

a)  ae.  pis  vertreten  durch  peos:  J)eos  pyt  R  Joh.  4,11; 
zur  Erklärung  vgl.  I  1 ,  S.  48. 

b)  ae.  pis  vertreten  durch  ^ts:  J)is  midden-eard  H  Mth. 
13,  38.  Das  pis  ist  kaum  als  Zeuge  für  wirklich  neutrales  Genus 
anzusehen,  sondern  eher  als  erste  Spur  der  später  w^eiter  um  sich 
greifenden  Tendenz  zur  Verallgemeinerung  der  t-Formen  (zu  jün- 
geren südöstl.  und  kent.  Texten  vgl.  Philippsen  S.  108,  Danker 
S.  38). 
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2.  Ae.  peos. 

a)  Ae.  peos  vortreten  (\urch  pes:  R  .loh.  12,30;  zur  Er- 
klärung vgl.    I  1    S.  't8. 

b)  Ae.  pcoa  vertreten  durcli  fjis:  jjis  licofenc  II  Mth.  16,  2; 
vgl.  ir  Ib. 

o.  Ae.  pis. 

Ae.  pis  vertreten  durch  pes :  pes  niaeigen  H  Mth.  13,  54. 
Schreibfehler  infolge  eines  kurz  vorhergehenden  pes?  Nach  Skeat 
Mk.  S.  X  macht  R  den  Eindru<'-k,  als  ob  es  hastig  und  flüchtig  ge- 
schrieben wäre. 


4.  Ae.  dat.  sg.  loiii.  pisse  vertreten  durch  pissen^ 

pis  sunt : 

on  J)isen  (R  t)issum  =  B  ]3isse)  nihte  H  Mk.  14,  30.  —  Des  Zusam- 
menhanges wegen  kann  für  den  Sg.  des  ws.  Textes  von  R  nicht 
der  Dat.  Plur.  eingesetzt  sein,  vielmehr  liegt  wohl  wieder  umgekehrte 
Schreibung  vor:  Nach  Reimann  §58,1  ist  das  ae.  -um  des  Dat. 
Plur.  zu  -e  verkürzt;  da  aber  trotzdem  -um  {on-,  -an,  -en)  weiter- 
geschrieben wird,  greift  man  gelegentlich  auch  bei  ursprünglichem 
-e  zur  Schreibung  mit  Nasal  und  vollem  Vokal;  das  -um  von  R  hat 
dann  H  wie  sonst  oft  zu  -en  gewandelt  (hierzu  weitere  Belege  Rei- 
mann §  53,  3).  Weitere  Fälle  mit  -um  für  altes  oder  aus  vollen  \'oka- 
len  geschwächtes  -e  s.  Reimann  §57. 

Anmerkung.  Platt  in  Anglia  6,  174  glaubt  nilii  spae.  als  m. 
belegen  zu  können,  doch  sind  die  wenigen  zitierten  Fälle  als  weitere 
rein  formale  Analogie  nach  der  Gebrauchsweise  von  dseg  erklärlich, 
ohne  daß  das  Genus  des  Wortes  wirklich  betroffen  zu  sein  braucht. 
Soweit  mit  Genus  belegbar,  erscheint  jedenfalls  im  Me.  niht  nie 
mit  Genuswechsel  zum  Mask.,  trotz  des  fortbestehenden  adverbiellen 
Genetivs  pses  nihtes. 

Ferner  gen.  sg.  pissere  leohtes  H  Luk.  16,  8.  Kaum 
Genuswechsel  zum  Fem.  (vgl.  die  nicht-fem.  Flexion  des 
Subst.),  sondern  wohl  vielmehr  Schreibfehler:  In  B  steht 
pises^  dieses  verschreibt  R  in  pisse;  dieses  pisse  wird  von  H, 
da  Genetiv,  als  anscheinend  fem.  Form  in  pissere  umge- 
setzt. 
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III.   SUrkes  Adjektiv. 

1.  Mask. 

Ae.  acc.  sg.  auf  -ne  vortreten  durch  -e: 

laychele  geleafen  HR  Luk.  7,  9;  inichole  gebeorscipe  HU  Luk.  5,  29 
können  auf  Überlritt  /um  ¥v\\\.  deuten,  köiuien  aber  auch  .s<:liwache 
Flexi(»n  sein,  vgl.  iunne  blinde  1{  =  blindAi<?  B  und  H  Mk,  8,  22.  Zum 
Nord  ringen  der  scliwaehen  Flexion  s.  weitere  Belege  Reimann  §  65, 1 '. 

2.  Fem. 

a)    Ae.  iiistr.  sg.  auf  -e  vertreten  durch  -en^  -um'. 

on  minen  swiören  (H  minum  swiörum)  healfe  =  B  minc  Mth.  22,  4^«; 
zur  Erklärung  vgl.  die  Bemerkungen  unter  11  4  bei  pisse,  zu  -um 
für  -an  in  swidrum  Reimann  §35,4.  Ähnlich:  on  l)inen  (BR  J)ine) 
..healfe  Mk.  10,  37.  —  Auch  Eindringen  schwacher  Flexion  ist 
möglich,  vgl.  unter  c. 

b)  Ae.  acc.  sg.  anf  -e  vertreten  durch  -ne'. 

(öfter  nur  b(M  Adjektiven,  deren  Stamm  auf  -n  ausgeht!  Zwei 
andere  Fälle  bei  einem  alten  Neutrum  s.  unter  Genuswechsel 
SS.  53,  54):  aenne  assene  R  Mth.  21,  2  (gleich  darauf  hire  folen  usw.); 
sdnne  eine  HR  Mth.  6,27;  a^nne  (R  ane)  spongen  H  Mth.  27,48; 
under  min/ip  (R  mine)  J)ecene  H  Luk.  7,6.  —  Zu  diesem  nn  statt  n 
ist  zu  vergleichen  der  dat.  sg.  of  ealre  J)inne  heortan  R  Luk.  10,  27. 
Sonstige  unberechtigte  Doppelschreibung  von  n  s.  Reimann  §31,4. 

c)  Ae.  dat.  sg.  auf  -re  vertreten  durch  -en: 
of  eallen  (R  ealre)  heorten  H  Mk.  12,  33  ist  schwache  Flexion. 

3.  Neutrum. 
Der  Akk.  Sg.  weist  statt  der  Endungsk>sigkeit  ein  -ne  auf: 

m\n?ie  (R  min)  feoh  H  Mth.  25,  27;  m'mne  (R  min)  wuldor  H  Joh. 
8,  50.  Es  kann  hier  Genuswechsel  vorliegen;  es  kann  aber  auch  das 
-nn-  zu  beurteilen  sein  wie  beim  Fem.  unter  b),  das  -e  schwache 
Flexion  darstellen.  Zwei  andere  Fälle  s.  unter  Genuswechsel 
S.  53  f. 

^  Wenn  man  die  von  Reimann  a.  a.  O.  genannten  Fälle  nicht 
einfach  für  Schreibfehler  erklären  will,  muß  man  sie  jedenfalls  als 
Belege  für  erstes  Eindringen  der  schw^achen  Flexion  betrachten; 
über  den  Abfall  von  -n  in  der  schwachen  Deklination  der  vVdjektive 
und  Substantive  s.  Reimann  §65,2  und  §61. 
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IV.  Personalpronomen. 

Ae.  he  und  heo. 

a)  Ae.  he  vertreten   (Jiirch  heo: 

II  Mlh.  20,  6  (auf  hiredes  ea/rfor  bezogen !) ;  li  Mth.  20,26;  11  M(h. 
21,40   (auf  hlajord  bezogen!).    Weitere   Belegte   lleimann   S.  9H. 

b)  Ae.  heo  vertreten  durch  he: 

HR  Luk.  11,29  auf  cneoris  be/.ogen,  aber  in  der  gleichen  Zeile  lür 
dasselbe  Wort  auch  hire\  Uli  liuk,7,17  zu  he  pare  lare  ib.  Wei- 
teres bei  Reimann  S.  98.  —  Zur  \  ertauschnng  von  e  mit  eo  und 
umgekehrt   s.   S.  48   unter   1  1. 

Außer  diesen  unter  I  — IV  behandelten  Stellen,  die 
neben  der  Annahme  von  Genuswechsel  eine  andere 
Erklännig  zulassen  oder  fordern,  finden  sich  auch  mehr- 
fach solche  mit  zweifellosem 

GenuswcchscF. 

1.    Übertritt    eines    konsonantisch    auslautenden 
Neutrums  zum   Maskulinum: 

hyspell:  acc.  sg.  oöerne  li  Mth.  13,  24  (R  oöer).  Ist  vielleicht  auch 
schon  Einfluß  von  afrz.  essample^  m.  möglich?  Genuswechsel 
ist  ^wahrscheinlich,  doch  könnte  man  die  Stelle  etwas  in  Zweifel 
ziehen  mit  folgender  Argumentation :  Ebenfalls  für  das  ae.  stark 
flektierte  Indefinitum  findet  sich  schon  vereinzelt  die  schwache 
Form,  acc.  sg.  m.  afiige  Joh.  18,31,  wie  sie  einige  Jahrzehnte 


^  Wie  schon  oben  S.  48  bemerkt  ist,  können  die  Stellen  mit 
Fortsetzung  des  ae.  Genus  kein  sonderliches  Interesse  beanspruchen, 
da  ja  die  mkent.  Evang.  wörtliche  Abschriften  sind,  die  eine  Hs. 
sogar  direkt  auf  einer  ws.  Vorlage  fußt.  Dementsprechend  ist  das 
Material,  das  historisch  treue  Genusbewahrung  zeigt,  nicht  weiter 
angeführt. 

2  Nach  Mettig  in  E.  St.  41,  218  frühester  Beleg  des  frz.  Wortes 
als  Lehnwort  im  Engl,  erst  etwa  1250  in  den  Okent.  Serm.,  doch 
wäre  gemäß  der  von  ihm  a.  a.  0. 248  aufgestellten  Chronologie 
der  Denkmäler  schon  asaumple  in  der  Ancr.  Riwl.  (s.  Landwehr 
S.  45)  zu  nennen  gewesen. 
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.s|)at»'r  im  Siidwosten  und  dw  Nachbarschaft  von  Kenl  schon 
hilufiger  bclegbar  ist,  s.  Hoffmann  S.  47f.,  Pliilip()sen  S.  122f. 
§  G9.  Da  nun  der  Abschreiber  sonst  gelegentlich  einen  acc.  sg. 
auf  -e  statt  des  alten  auf  -ne  gebrauchte  (s.  S.  52),  konnte  sich 
Unsicherheit  in  der  Setzung  von  -e  und  -ne  einschleichen  und 
sich  so  gelegentlich  ein  -ne  statt  eines  eigentlichen  -e  eindrän- 
gen; wenigstens  scheinen  auf  diese  Möglichkeit  einige  anders- 
artige FiUle  (auch  sämtlich  in  II!)  zu  deuten,  vgl.  den  voc.  sg. 
ffodnc  lareow  Luk.  18,  18  statt  *gode  l.  <  ae.  schwachem 
göda  l.  (Grimm,  Gramm.  IV  S.  281),  wo  H  das  Adjektiv  gegen 
R  (und  dessen  ws.  Vorlage)  selbständig  hinzufügt,  allerdings 
in  Übereinstimmung  mit  dem  lat.  Text  magister  bone;  ferner 
in  H  ealne  acc.  pl.  =  R  eal  (statt  ealle)  Mth.  4,  8  (dagegen 
hwilcne  H  Luk.  21,7  =  RB  hwylce  ist  wohl  mit  Reimann 
S.  93  f.  wegen  des  folgenden  tacne  eher  als  reiner  Schreibfehler 
anzusehen).  Wenn  man  die  Stelle  nicht  als  Beweis  für  Genus- 
wechsel anerkennen  will,  sind  also  zwei  Voraussetzungen  zu 
machen:  1.  daß  schwache  Flexion  auf  -e  statt  des  historisch  be- 
rechtigten starken,  in  diesem  Fall  endungslosen  Akk.  (ae.  blspel 
ntr.)  beabsichtigt  war,  2.  daß  dann  in  umgekehrter  Schreibung 
-ne  statt  -e  gesetzt  worden  ist. 

castel  'Dorf:  oöerne  (RB  oöer)  Luk.  9,  56.  Man  könnte  sich  ver- 
sucht sehen,  auch  diese  Stelle  als  Beleg  für  Genuswechsel 
wegzuinterpretieren  wie  oben  unter  bispel,  doch  findet  sich 
in  H  —  freilich  nur  einmal  —  der  Artikel  panne  Mk.  6,  6  ( Schreib- 
fehler?, da  fälschlich  statt  des  Plurals  ^a  in  R  =  B).  —  Bei 
dem  Übertritt  des  Wortes  zum  Mask.  spielt  wohl  das  frz.  Lehn- 
wort castel  (anfrz.  castel,  E.  St.  41,205)  auch  eine  Rolle  (so 
N.  E.  D.  II  162  unter  castle).  Für  diese  Annahme  ist  aller- 
dings die  Bedeutungsdifferenz  mißlich,  denn  spätae.  castel  ntr. 
=  'Dorf,  aber  castel  m.  =  'Burg,  Festung,  Schloß'. 

2.  Ae.    Neutra  mit   dem   Plural   auf   -u   sind    Fem. 

gate\  l)urh  J)a^  n^erewe  gate  H  Mth.  7,13  =  R  J)urh  J)aet  narewe 
geat. 

temple:  in  der  ergänzten  Stelle  'in  J)are  temple'  Luk.  24,53;  J)urh 
J)a^  (R  {)8et)  tempel  H  Mk.  11,  6  (Nom.  auf  -e  vgl.  J)set  temple 
Mth.  12,6;   23,17). 

^  Über  die  Beweiskraft  des  statt  *paet  auftretenden  pa  s.  S.  50. 
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3.  Mo.   aiif   -e  avisgehoiido   Wörter   erscheinen   als 

Feminin  um, 

rlrlie:  on  pare  H  Liik.  15,15  (dafür  in  1\  possess.  Gen.  paes  rioes); 
Hcc.  sg.  }>ai  (R  }j«t2)  Mth.  25,  .S4. 

4.  Wörter  unter  EiniJuB  der   B egr il'l'sas so ziation. 

panc:  J)*!  HH  Liik.  9,  16  (B  p«!/^  ge})ant').  Etwa  in  R  J)anc  infolge 
Schreibfehlers  statt  gej)anc  und  dann  von  H  aus  R  übernom- 
men? Wenn  Oenuswechsel,  wohl  unter  Einfluß  von  getane 
ae.  rn.  ntr. 

stöw:  on  westene  (ws.  Texte  =  weste)  stowe  (Richtungsangabe) 
HR  Luk.  4,42;  on  westene  (A  und  B  westere,  aber  C  westene) 
siowH'  (Ortsangabe)  HR  Luk.  9, 12.  Ist  die  Form  westene 
analog  dem  oben  behandelten  operne  aufzufassen  oder  gehört 
vielleicht  westene  irgendwie  zum  Sbst.  ae.  westen  ntr.  und 
nicht  zum  Adj.  weste"}  Wenn  wirklicher  Genuswechsel,  dann 
wohl  unter  Einfluß  des  im  Anlaut  gleichen  stede,  styde 
ae.  m. 

5.  Sonstige   Fälle. 
oljend:  acc.  sg.  pa  HR  Mth.  23,  24  =B  J)one.    Schreibfehler? 

Ergebnis. 

Wie  aus  den  vorstehenden  Erörterungen  hervorgeht, 
ist  die  Überlieferung  des  Textes  der  mittelkent.  Evange- 
lien in  den  Flexions Verhältnissen  z.  T.  so  schwer  zu  deu- 
ten, daß  eine  bestimmte  Entscheidung  im  einzelnen  Fall 
oft  nicht  zu  treffen  ist.  Doch  scheint  die  Zerrüttung  der 
Flexion  schon  ziemlich  weit  vorgeschritten  und  daraus 
darf  man  wohl  den  Schluß  ziehen,  daß  auch  im  grammati- 
schen Geschlecht  Änderungen  vor  sich  gegangen  sind. 
Zum  mindesten  hat  in  einzelnen  Fällen  schon  ein  für  me. 
Verhältnisse  typischer  Genuswechsel  Platz  gegriffen.  Wenn 
man  das  Verhalten  anderer  kentischer  Denkmäler  bei 
Begründung  eines  Urteils  mit  in  Betracht  zieht,  darf  man 

^  Über  die  Beweiskraft  von  pa  s.  S.  50. 
■^  Aufgelöst  entsprechend  Fußnote  2  S.  30. 
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wie  schon  oben  angedeutet  sagen:  Offenhar  isl  m  den 
niittelkenl.  h^vangelien  das  grainnia ti.s(;he  Ge- 
Hchlecht  als  solches  noch  erhalten,  doch  zeigen 
sich  zweifellose  Spuren  von  Genuswechsel.  Fälle 
von    Genus  Verlust  sind  noch  nicht   festzustellen. 


Die  "kentischeii  Homilien" 

des  Cot  ton   Ms.   Vespasian  A  22. 

Old  English  Homilies  and  Honiiletic  Treatises  of  the  12*^'  and 
13'**  Ceiituries,  First  Series,  ed.  H.  Morris.  London  1867  (  = 
K.  E.  T.   S.  34,  Seite  217—245). 

Die  "kentischen  Homilien"  aus  dem  Ende  des  12.  oder 
Anfang  des  13.  Jahrhunderts  (Morsbach,  Me.  Gramm.  S.  7 
§  3  Anm.  1)  sind  zwar  kein  eigentlich  originales  Werk 
(Morsbach  a.  a.  0.  S.  6f.),  zeigen  aber  doch  einiges  Auf- 
fällige und  Typische  in  Fällen  von  Genuswandel,  so  daß 
sie  hier  mit  behandelt  sind,  und  zwar  ist  der  Vollständig- 
keit halber  das  ganze  Material  über  Genusbelege,  also 
auch  über  Genusbewahrung,  gegeben. 

Die  **Homilien"  zeigen,  wie  nach  Ort  und  Zeit  zu  er- 
warten, das  gramm.  Geschlecht  als  solches  durchaus 
intakt.  Genusverlust  ist  kaum  festzustellen,  denn  die 
wenigen  Fälle  von  neuem  Neutrum  sind  eher  als  Genus- 
wandel anzusehen. 

Nur  Erbwörter  kommen  in  Betracht. 

Belege. 
I.  Bewahrung  des  alten  Genus. 

1.  Ae.  eingeschlechtige. 
a)  Maskulina. 

cire  (ae.  cyre):  agenne  221,11. 

dei'.  on  J)an  223,4;  229,7  v.u.;  t)ane  223,5. 

d^h  J)ane  229,  8  v.  u. 
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-döm:   rrüd   mucelenc  wisdoine  229,13. 

fultum:   nenne  221,2   v.u. 

gast:  se  219,  8;  {)es  haligastes  237,  21 ;  he  219,  8. 

grame:   mucelne  grainan  223,17. 

h^p:   ^es  .  .  hapes   219,21;    wiÄ   öan    219,26.     Docli   einmal    nlr., 

s.  S.  59. 
llrMme:    se  223,12;    niid  ])an  229,1    v.u.;    J)ane  223,12;    nenne 

219,15. 
Ure  (ae.  lyre):  J)one  221, 13. 
m^te:  pane  237,  3  v.  u. 
middeneard:  (jjes)  middeneardes  237,27;  243,8;  ofer  alne  225,20; 

227,5. 
möne:  .se  239,  24. 
red:  l)isne  219,26,28  (=  ae.  raed). 
stMe:  ]3ane  221,  30. 

stepel:   enne  225,1    v.u.;   heahcne  226,1. 
Urne:  se  227,  24. 

b)  Feminina. 

hlisse:  si  239,3;  of  ecer  239,6. 

-böte:  naure  dedbote  245,12. 

hurch:  binna  J)ara  225,1   v.u.;  in  J)are  241,12. 

herien:  into  J)er  241,16. 

eorde:  si  239,  23. 

eowde:  to  para  245,  7   (ae.  eowde  ntr.,  spätae.  eowd  f.,   vgl.  Platt, 

Anglia  VI  173). 
Iialje:  on  J)ar  229, 1   v.  u. 
halle:  into  J)ar  231,4  v.u. 
läge  'Gesetz':  si  235,16,24,17;   (wiöute,  of,  an)  J)e(s)ser,  J)i(s)ser 

235,19,20,2  v.u.;  237,17,23. 
luje:  mid  mire  223,4. 
mede:   mid   heahere  243,18. 
-nesse:  mid  aelra  aedmodnisse  221,3. 

an  mire  ecenisse  239,  3  v.  u. 

fer  J)ere  feirnesse  219,  23. 

mid  J)are  hyrsumnesse  221,29. 

of  J)ar  niwelnisse  225,  23. 
niht:  acc.  J)a  233,  3  v.  u. 
rode:  an  J)ar  241, 15. 

säwle:  (an,  to)  {)ar,  t>er  223,12;  235,1;  239,3. 
sunne:   si  239, 24. 
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-unfic:   biiton  u'lctTt'  ^icnduii^r  217,  1    v.  u. 

acc.  pd  Nvuniunge  223,10. 
n'llc  (ac.  hvvil):  acc.  J)a  213,3  v.  u.,  2  v.  u.;  on  pare  229,10  v.  u. 
woruld:  pisserfo)  227,  19;  231,3;  of  pesser  2'i3,  ^i. 

c)  Neutra. 

bräd  (ao.   bread):  |)at  241,6. 

corn\   hit  241,  13,  14, 15ff. 

fer\  J)at  221,1;  239,22. 

jlesc:  J)es  flesces  243,  8. 

jolc:  betwuxe  J)an  225,30;  pat  227,16;  229,12;  hit  237,27. 

godspel:  pei  243,  3  v.  u. 

behät:  to  J)isan  225,  29. 

hlw:  of  J)an  219,  29. 

ZF/:  into  J)an  237,  32. 

rifefe:  of  J)ane  223,  2.   Oder  wegen  pane  als  neues  Mask.  anzusehen? 

rFcÄ€:  riches  219,  25, 1  v.  u. 

sceap:  t)at  245,5;   hit  245,6. 

treo:  pes  trowes  221,23,24. 

ping:  litles  J)inges  221,25. 

wedd:  mines  weddes  225,  31. 

werod:  of  J)an  221,13. 

writ:  an  J)an  241,  3. 

2.  Ae.  mehrgeschlechtige. 

a)  Mask.  und  Neutra. 

flöd:  hit  225,  24.   Ae.  flöd  m.  und  ntr.,  also  das  me.  Neutrum  nicht 
Genuswechsel,  wie   Körner  S.  8   annimmt. 

b)  Fem.  und  Neutra. 
^esceaft:  to  t>are  sesceafte  237,4. 


II.  Genuswechsel. 

1.  Neutrum  mit  dem  Plural  auf  -ii  >  Fem. 

gute:  si  237,31,  eter  237,30;  231,12   v.u.   (an  letzter  Stelle   der 

Dat.  ohne  -e  :  gat),  to  J)are  239,  7. 
täcne:  si..   rodetacne  239. 
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2.  Übertritt    zum    l^\Mn.   infolge  vokalischen  Aus- 

lauts. 
rice:  an  alle   iiiire  233,  1. 

3.  Übertritt  zum  Mask.  infolge    konsonantischen 

Auslauts. 

ribb:  of  J)ane  223,  2  =  mask.? 

woreld:  et  t)es  wrldes  [sie]  ende  235,  22.  Der  Gen.  allein  entschei- 
det natürlich  nicht  für  mask.  Genus;  da  jedoch  in  anderen 
Texten^  das  Wort  mit  ausgesprochen  mask.  Artikel  vorkommt, 
ist  es  auch  hier  wohl  als  m.  zu  betrachten. 


4.  Sonstiger  Genuswechsel. 

Neues  Maskulinum  ist  anscheinend 

eorde:  se  223,3  v.u.  vSchreibfehler  für  si?  Denn  239,23  fem.  si. 
Wenn  wirklich  m.,  wohl  jedenfalls  unter  Einwirkung  des  be- 
griffsverwandten middeneard  und  vor  allem  des  Gegensatzes 
heojon. 

5.  Neues  Neutrum. 

arc:  hit  225, 17.  Zweifelhaft,  ob  m.  oder  ntr.,  sind  die  Artikelfor- 
men: binnan  J)an  225,  21,  up  J)an  225,  24;  außerdem  noch:  bi- 
onnan  {)ane  arce  225,  25  (das  End-e  \on  pane  in  der  Hs.  jedoch 
nicht  ausgeschrieben,  sondern  durch  Schleife  angedeutet,  da 
es  Morris  kursiv  druckt).  —  Ae.  arc  m.,  earce  f. 

häp  (ae.  heap  m.):  J)at  tioöe  hape  219,19.  Beeinflußt  von  wered 
<  ae.  weorod  (mit  dem  es  in  diesen  Homilien  im  Gebrauch 
wechselt)  ?  Oder  pat  nicht  Artikel,  sondern  Demonstrati- 
vum? 

middeneard:  J)at  239,23:  doch  ist  die  Stelle  schlecht  überliefert, 
das  Substantiv  selbst  ist  entstellt  zu  middernad.  Sicher  mask. 
Formen  s.  oben  S.  57. 


^  Vgl.  Landwehr  S.  39  und  Körners  Bemerkungen  S.  24  zur 
unterschiedlichen  Behandlung  in  Artikel  und  Personalpronomen; 
Philippsen  SS.  50,  78  und  126. 
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Old   Kentish  Sornions. 

An  OJd  Knglish  Miscellany,  ed.  H.  Morris.  London  1872  (=  E.E.T. 
S.  49,  diese  Predigten  S.  26 ff.). 

O.  Dank  er,  Die  JmiU-  und  Flexionslehre  der  tnittelkentischen  Denk- 
mäler.   Diss.    Straßburg  1879. 

In  den  Old  Kontish  Sermons  ans  der  I.  Hälfte  des 
13.  Jahrhnnderts  (Morsbach,  Me.  Gramm.  S.  10  §3 
Anm.  2)  zeigt  sich  das  grammatische  Geschlecht 
als  solches  dnrchans  lebendig.  Einige  Fälle  von 
neuem  Neutrum  liegen  vor,  und  zwar  2  bei  Erbwörtern 
und  3  bei  franz.  Lehnwörtern.  Bei  den  Erb  Wörtern 
steht  aber  das  eine  Mal  vielleicht  pet  nicht  als  einfacher 
Artikel,  sondern  in  demonstrativer  Verwendung  (bei 
mirre,  s.  S.  61),  während  im  anderen  Fall  (bei  stör)  die 
Annahme  reinen  Genuswechsels  möglich  ist,  da  das  be- 
troffene Wort  auch  sonst  (Vic.  and  Virt.,  Philippsen  vS.  76) 
als  junges  Neutrum  belegbar  ist.  Bei  den  frz.  Lehnwör- 
tern dagegen  ist  w^ohl  w^irklicher  Genus verlust  anzuneh- 
men, und  es  wäre  wie  später  im  Ayenbite  und  bei  Sliore- 
ham  (SS.  92  und  99  f.),  zu  konstatieren,  daß  die  frz.  Lehn- 
wörter größere  Neigung  zur  Neutralisation  zeigen,  auch 
wenn  man  die  neutralen  Formen  der  beiden  Erbwörter 
als  Beweise  für  Genusverlust  ansieht;  doch  ist  wegen  der 
Kürze  des  Textes  auf  ein  solches  Zahlenverhältnis  in  die- 
sem Falle  kaum  großes  Gewicht  zu  legen. 

Belege. 

A,  Erb  Wörter. 
L  Mit  bewahrtem  Genus. 

1.  Ae.  Mask. 

dai:  J)ane  36,  4. 

eiien  (ae.  äefen):  se  35,31. 

(fnd£:  se  35,  31. 

-yärd:  si  winyard  34, 13. 
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fteni:  pane  36,  13. 
smech:  se  28,  4,  8. 
wind:  J)ane  32,  31. 
wrench:   se   36,  5. 


2.  Ae.  Fem. 


blisse:  acc.  J)o  30,  2  v.  u.,  35, 1   v.  u. 

-inge:  si  biddinge  28,6;  si  sey\vinge  (ae.  sceawung)  27,16. 


laghe  'Gesetz* 

luue:  acc.  J)o 

mede: 

mirre:  si  28,  12,16. 

-pe:  acc.  J)o  helj)e  32,  5. 


31,5. 

31,19. 

33,17. 


fer          ] 

folk 

godspel 

göld 

K't 

wäter 

WIH 

writ 

3.  Ae.  Neutra. 

30,  14. 

34,  6  V.  u. 

27,17;  29,8;  36,  6  u.  ö. 

27,  7  V.  11.,  5  V.  u. 

29,3  V.  u.,  30,  7.  —  hit  30,9. 

29,2  V.  u.,  30,1.  —  hit  30,18. 

36,3. 


II.  Mit  Genuswechsel. 
1.  Übertritt  zum  Fem.  infolge  vokal.  Auslauts. 

beleaue:  si  27,  2  v.  u. 

sterre:  si  26,7,9  v.u.;  acc.  1)0  27,8. 

2.  Anderer  Genuswechsel. 

Neutra  sind  geworden: 
mirre:  J)et  27,  7  v.  u.,  doch  scheint  ^et  an  dieser  Stelle  üemonstra- 

tivum  und  nicht  einfacher  Artikel  zu  sein,  so  daß  vielleicht 

kein   Genuswechsel  vorliegt;  sonst  ist  das  Wort  zweimal  als 

Fem.  belegt,  s.  oben. 
stör:  J)et  28,3,8;  hit  28,4.    Einfluß  von  lat.  incensum? 


B.  Französische  Lehnwörter. 

I.  Mit  bewahrtem  Genus 

(nur  Fem.): 
lepre:   si  31,15,16. 
signefiance:  si  38,8  v.u.,  acc.  {)0  28,20. 
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II.  Mit  Genuswechsel. 

ÜbtM'tiilt    ziiia    Fem.    infolge    vokal.  Auslauts : 
rn trade:  si  27,  15;   32,2'i;  acc.  po  :{2,  23. 

III.  Mit  Genusverlust  ? 

cors:  J)et  28,  10.  Da  zwei  andere  Wörter  auch  als  Neutra  auftreten, 
ist  kaum  Beeinflussung  durch  engl,  body  oder  lat.  corpus  ntr. 
anzunehmen. 

miracle:   hit   31,  7    v.  u. 

sarmun:  pet   31,  6. 
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Dan  Michel's  Ayenbite  of  Inwyt,  or,  Remorse  of  Conscience,  ed. 
R.Morris.     London    1866   (=E.  E.  T.   S.  Or.   Ser.  23). 

O.  Dank  er.  Die  Laut-  und  Flexionslehre  der  niittelkentischen  Denk- 
mäler.   Diss.  Straßburg  1879. 

R.  Dolle,  Graphische  and  lautliche  Untersuchung  von  Dan  Michels 
'Ayenbite  of  Inwyt*.     Diss.  Bonn  1912. 

H.  Varnhagen,  Beiträge  zur  Erklärung  und  Textkritik  von  Dan 
Michels  'Ayenbite  of  Inwyt'  (in  E.  St.  I  379ff.  und  E.  St.  II  29ff.). 

Robert  W.  Evers,  Beiträge  zur  Erklärung  und  Textkritik  von 
Michels  'Ayenbite  of  Inwyt*.    Diss.  Erlangen  1887. 

Der  Ayenbite  of  Inwyt  des  Dan  Michel,  vollendet 
1340,  ist  zwar  in  der  Original-Hs.  des  Verfassers  über- 
liefert (vgl.  Varnliagen  E.  St.  II  37ff.,  Fußnote  3),  aber 
kein  eigentliches  Originalwerk,  vielmehr  bekanntlich  eine 
Übersetzung  des  französischen  Werkes  'Somme  le  Roi' 
oder  *Somme  des  Vices  et  des  Vertus*  des  Dominikaner- 
mönchs Lorens  (Laurentinus  Gallus),  des  Beichtvaters 
des  damaligen  französischen  Königs,  Philipps  III.,  von 
dem  die  Veranlassung  zur  Abfassung  dieser  'Somme*  aus- 
ging. Eine  Kopie  dieses  Lorensschen  Werkes,  das  Gotton 
Ms.  Cleopatra  A  5,  hat  Michel  als  Vorlage  benutzt  (Evers 
SS.  3  und  besonders  113 ff.). 
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Als  Sprachqiielle  in  syntaktischen  Dingen  ist  der 
Ayenbite  nur  mit  Vorsicht  zu  benutzen,  da  dei'  Autor 
das  Bestreben  hat,  ,,womöghch  jedes  einzelne  Wort  des 
Originals  zu  übersetzen",  vgl.  Varnhagen  E.  St.  l  380,  wo 
ausdrückliche  Belege  dazu,  weitere  in  den  Anmerkungen 
bei  Varnhagen  und  Evers  passim.  Michels  Manier,  ,,daB 
er,  ohne  sich  im  mindesten  um  den  Zusammenhang  zu 
kümmern,  den  franz.  Text  verbotenus  in  englischer  Sprache 
nachbetet",  ist  jedenfalls  auch  bei  verschiedenen  Genus- 
entsprechungen zu  berücksichtigen,  die  in  der  Form  des 
Personal-  oder  Possessivpronomens  anscheinend  auf  Ge- 
nuswandel  oder  -vertust  deuten.  Auffälligcrweise  stimmt 
nämlich  in  einer  Reihe  von  Fällen  die  Genusform  des 
engl.  Pronomens  genau  mit  dem  Genus  des  franz.  Pro- 
nomens überein,  während  das  vom  Pronomen  vertre- 
tene engl.  Substantiv  an  anderer  Stelle,  z.T.  sogar  in 
unmittelbarer  Nähe,  abweichendes  und  zwar  in  der  Regel 
das  historisch  zu  erwartende  Genus  aufweist.  Die  bei 
der  Michelschen  Übersetzungspraxis  nächstliegende  und 
einfachste  Erklärung  für  solche  Stellen  ist:  Michel  hat  in 
wörtlichster  Wiedergabe  einfach  die  mask.  oder  fem.  Form 
der  frz.  Vorlage  für  das  Engl,  beibehalten,  ohne  darauf  zu 
achten,  ob  auch  die  von  ihm  gesetzte  Pronominalform  dem 
Geschlecht  des  engl.  Substantivs  entspreche,  für  welches 
das  Pronomen  eintreten  sollte.  Einige  Male  könnte  man 
zwar  aus  gewissen  Erwägungen  heraus  wirklichen  Genus- 
wandel oder  -vertust  annehmen,  doch  sind  wegen  der 
vorhin  angedeuteten  Art  der  Wiedergabe  des  frz.  Origi- 
nals die  betreffenden  Stellen  als  in  ihrer  Bedingtheit  zum 
mindesten  fraglich  besser  auszuscheiden. 

Einige  wenige  Hinweise,  daß  Michel  auch  in  der  Wie- 
dergabe der  Genusformen  der  Pronomina  z.  T.  rücksichts- 
los darauflos  übersetzt,  gibt  Varnhagen  a.  a.  0. ;  so  macht 
er  darauf  aufmerksam,  daß  einmal  frz.  le  durch  him 
Ayb.  60, 16  statt  durch  hit  wiedergegeben  ist  (vgl.  E.  St. 
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I  V20);   reriuü*  (M'klärt  er  eine  Beziehung  von  hini  aiil   wif 

als  wörtliche  (ibersetzung  des  l'rz.  lui\  di«'  entsprechenden 

engl,  lind  l'rz.  Textstellen  lauten: 

Ayb.  49,  9ff.  And  yef  he  [sc.  |)('  nianj  iiiru))  w  vf  •,\\u\  «'ftcrwurd 
t)f  |j('  healf  üf  hire  kenne,  ha  iyest  pe  rist  [)et  he  liedde  lo  his 
wyue  ine  zuo  inoche  J)et  he  ne  may  efterward  wonye  niid  hiin 
=  E.  St.  I  415:  E  s'il  prent  femme  e  apres  a  part  a  sa  parente, 
il  perl  le  droit  quil  auoii  a  sa  femnne  en  tant  quil  ne  puet  puis 
habiter  a  lui  (ib.  weiteres  zur  Erklärung  des  z.  T.  unverständ- 
lichen Textes  der  Übersetzung). 

Im  folgenden  eine  Saininliing  auii'allendei'  Überein- 
stimmungen im  Personalpronomen  zwischen  dem  engl. 
und  frz.  Text: 

body  m.  statt  ae.  ntr. :  Ayb.81,  12—14  .  . al t)e  uayrhede  J)et  J)et 
body  hej),  J)e  zaule  hit  yeaf  and  uor  J)e  zaule  he  hit  hej)  =  Evers 
21,5  .  .toute  la  biaute  que  li  cors  a;  l'ame  W  dona  e  por  Tame  il 
l'a.  ■ —  Dem  he  entspricht  frz.  //,  und  die  Verwirrung  mag  z.  T.  einem 
unmittelbar  folgenden  persönlichen  il  mit  zu  verdanken  sein  (wegen 
der  Textverderbnis  in  der  frz.  Vorlage  vgl.  Evers  S.  79  Anm.  7  zu 
Kap.  7;  über  Michels  hit  =  in.  li  s.  unten  S.  85  unter  uayrhcde). 
—  Sonst  ist  body  im  Ayenb.  ntr.,  s.  S.  75. 

dorn  f.  statt  ae.  m.:  Ayb.  124, 17ff.  Dom  hine  zet  ine  ordre 
and  ine  ri3t  stat  ayens  oJ)re.  Vor  hi  yelt  to  echen  al  pet  his  is  = 
Evers  38,  4  v.  u.  Justise  le  met  en  ordre  e  en  droit  estat  vers  autrui, 
car  ele  rent  a  chascun  ce  que  sien  est.  Ausschlaggebend  ist  hier  die 
Hs.,  vgl.  Evers  S.  94  Note  2  zu  Gap.  22:  ,,Auch  justise  ließ  Michel 
zuerst  unübersetzt.  Nachträglich  schrieb  er  ein  Wort  auf  diesen 
Raum,  der  für  etw^a  7  Buchstaben  berechnet  war,  radierte  es  wieder 
aus  und  schrieb  dorn  darauf,  welches  natürlich  die  ganze  freie  Stelle 
nicht  ausfüllt.  An  den  Rand  schrieb  er  dann  =  ristuolnesse." 
Demnach  hat  sich  das  hi  also  überhaupt  nicht  von  vornherein  auf 
dorn  bezogen.  —  Sonst  ist  dorn  mit  mask.  Artikel  und  neutral. 
Personalpronomen  belegt,  s.  SS.  72  und  80. 

drope  f.  statt  ae.  m.:  Ayb.  91,  4  v.  u.:  Ipe  drope  of  pe  deauwe. . 
huanne  me  his  zykj). .  =  Evers  29,  2:  La  goute  de  la  rosee. .  quant 
on  la  voit. ..  Da  es  sich  um  ein  Wort  auf  me.  -e  handelt  und  auch 
noch  klangassoziative  Verbindung  mit  hope  (s.  SS.  16f.  und  77) 
möglich  ist,  könnte  man  freilich  auch  echt  sprachlichen  Genuswan- 
del annehmen,  trotz  des  auch  noch  bestehenden  alten  mask.  Genus 
bei  fem.   Form  des  frz.  Textes:  Ayb.  91,2  v.u.  [J)e  drope  of  pe 
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dcauwr.  .  |  huamic  nie  wenp  hiup  nime,  he  nalj)  a  grund  =  Evors 
29,  3:  [La  goute  de  la  rosec.  .  J  qiiant  on  la  cuide  prendre,  ele  chiot 
a  terre;    vgl.  die  Doppelgeschlechtigkeit  von  tlme  SS.  73  und  78. 

herie  m.  statt  f.:  Ayb.  I'i8,  12  ff.  huanne  ori  lerne  is  zik  oper 
ywonded,  hou  inoche  Zür3e  hep  pe  herte  and  grat  compassion  y- 
uelp;  and  bo  J)e  grale  loiie  {)et  hc  he{)  ine  him,  he  hiin  dej)  J)e  hand 
wel  zueteliche  ==  Evers  57,  4ff. :  Quant  1  menibre  est  malades  ou 
navrez,  com  grant  compassion  en  a  li  cuers  e  grant  dolour  en  sent, 
e  pcu*  la  grant  amour  (]u'  il  a  a  lui,  //  i  niet  la  mein  mult  doucement. 
Ebenso  z.  B.  noch  88,  8  he  =  il  Evers  S.  26, 11 ;  auch  136,  5  f.  v.  u. 
=  Evers  S.  '18,  8 f.,  wo  he  sowohl  Übersetzung  des  frz.  il  darstellen 
als  auch  wegen  der  sehr  deutlichen  metaphorischen  Verwendung 
von  herte  das  mask.  Pronomen  sich  Michel  infolge  gedanklicher 
Substitution  von  man  für  Jirrir  aufgedrängt  haben  könnte.  Diesem 
letzte  Möglichkeit  kommt  natürlich  bei  sämtlichen  Fällen  eines 
mask.  statt  des  sonst  sehr  häufigen  fem.  Pronomens  (s.  S.  74)  für 
lierte  als  mehr  oder  minder  gewichtig  in  Frage,  und  eine  solche  Art 
der  Bedingtheit  ist  anscheinend  die  einzige  Erklärung  in  dem  ver- 
einzelten Fall,  wo  he  nicht  direkte  Entsprechung  eines  frz.  il  ist: 
Ayb.  87,17  ..non  herte  ne  is  gentyl,  böte  he  louie  god  =  Evers 
S.  25  Kap.  XII  Zeile  3:  .  .nus  cuers  n'est  gentix  qui  n'aime  Dieu. 
Freilich  ist  ebenso  gut  möglich,  daß  Michel  mechanisch  einen  ver- 
neinten, von  qui  eingeleiteten  Satz  mit  hote  he  zu  übersetzen  ange- 
fangen hat,  weil  er  es  von  so  und  so  viel  anderen  Fällen  her  gewohnt 
war.  Jedenfalls  aber  darf  die  Stelle  nach  den  angeführten  Gründen 
nicht  als  Beleg  für  wirklich  sprachlichen  Genuswandel  gelten.  — 
Das  Fem.  und  Mask.  steht  unmittelbar  nebeneinander  251 , 7  ff. :  Zuych 
wyt  zet  J)e  holy  gost  ine  herte  J)anne  he  him  yefp  yefj)e  of  wisdom 
J)et  is  herte  of  gostliche  blisse  and  hire  adraynkj)  and  makej)  him 
dronke  of  J)e  holy  loue;  254, 13ff. :  Beleaue  and  loue  of  god  ofhalt 
J)e  herte  and  his  W3'^j)dra3t  uram  queade  J)03tes.  .  t)et  he  ne  con- 
senti;  —  aber  an  einer  wörtlich  entsprechenden  Stelle  wieder  das 
Fem.:  J)et  hi  na3t  ne  consenti  202,10,  was  also  etwas  zugunsten 
von  wörtlicher  Übersetzung  des  he  aus  frz.  il  spricht.  Denn  wenn 
das  eine  Mal,  wo  als  handelndes  Subjekt  herte  in  metaphorischer 
Verwendung  für  'man  auftritt,  dieser  letzte  Begriff  sich  hinterher 
durch  das  Medium  des  mask.  Personalpronomens  hervordrängt,  so 
sollte  man  in  einem  zweiten  genau  gleichen  Fall  eigentlich,  wenn  auch 
nicht  unbedingt,  dasselbe  erwarten. 

yefpe  (mit  Suffixtausch  aus  ae.  gift  fem.  entstanden  und  dem- 
entsprechend ursprünglich  als  Fem.  anzusetzen)  durchweg  Mask. 
wohl  unter  Einfluß   von  frz.   don   mask.,   auffälligerweise  freilich 
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nicht  nur  im  |)ron.  pors.,  sondern  uucli  im  bestiinmltMi  AKikel 
iiikI  im  Denionstrativum:  pano  lli,  10  v.  u.,  irA,  6  v.  u.  und  öfter; 
l)<»s  150,7;  he  127,*  v.u.,  Kt4,24,2r>  u.  ö.  l'^inmal  ansciicinend 
Ntr.  neben  Mask.  Ayb.  150,  II  ff.:  pe  pridde  L\ef{)e  of  |)»'  holy  gost] 
makep  briste  to  zyenne  and  uol  of  witte,  and  peruon?  hit  hatte  {>e 
yef|)e  of  wytte,  uor  he  makej)  man  wytuol  =  Kvers  Kap.  XL  Zeile 
2  f. :  ii  1 1 1 1  den  du  saint  espritj  le  [=  roniej  fot  c.lepvoiant  ♦»  e.scienteus; 
<?  por  ce  a  a  non  le  don  de  science,  car  il  fet  Tome  escienteus.  —  Michel 
hat  also  falsch  übersetzt:  anstatt  das  ce  als  von  por  abhängig  vai 
fassen,  sieht  er  es  als  Subjekt  zu  *a  a  non'  an.  —  Auffallend  bleibeu 
die  mask.  Formen  des  Artikels  und  Dennm.strativums,  deren  (lenus- 
fornien  bei  anderen  Subst.  keine  deutliche  Beeinflussung  durch 
<leii  frz.  Text  erkennen  lassen.  Daher  könnte  man  sie  auch  bei 
yefpe  als  von  der  Vorlage  unbeeinflußt  ansehen  und  demnacli 
yefPe  als  wirkliches  Mask.  gelten  lassen. 

lerne  (ae.  lim  Neutr.):  147,  1  .  .pe  one  leme  polej)  zuetliche  of 
})e  oJ)re  pet  he  him  dej)  of  angrice  =  Evers  »S.  56,  6  .  .li  im  inemhre 
sueffre  doucement  de  l'autre  ce  qu'  il  lui  face  d'angois.se.  —  Ayb.  148, 5 
.  .yef  })e  one  leme  is  zik  . .  alle  pe  opre  helpej)  to  pet  he  hy  held  =: 
Evers  56,  3  v.u.  ..se  Ii  1  membre  est  malades.,  tuit  li  autre  li 
aident  a  ce  qu*  il  soit  gariz.  —  Sonst  nur  mit  neutralem  Artikel 
belegt,  s.  S.  76.  —  Nach  der  Form  des  Wortes  (:  1)  -e,  2)  -e-  < 
akent.  -io-  des  Plurals  liomu;  Dolle  §109)  sollte  man  bei  Genus- 
wechsel  am  ehesten  noch  das  Fem.  erwarten. 

weter  f.  statt  sonst  und  ae.  ntr.:  93,  2ff.  Huo  pet  ssel  drinke, 
he  zayj),  of  wetere  pet  ich  wylle  yeue  him,  hi  ssel  become  a  welle. . 
^  Evers  S.  29,  7  v.  u.  Qui  bevra  dist  il,  de  l'eaue  que  li  dourrai, 
ele  devendra  une  fonteine.  —  Zu  hi  fragt  Morris  ib.  unter  dem 
Text  *he?'  (das  er  etwa  auf  huo  pet  zurückbeziehen  will?);  aber 
unter  Berücksichtigung  der  Michelschen  Übersetzungspraxis  hellt 
ein  Vergleich  mit  dem  frz.  Text  die  auffällige  Form  einfacher  auf. 

wil  wird  109, 16 f.  als  Ntr.  gebraucht:  ..his  wyl  by  ydo  ine 
ous,  ase  hit  is  ydo  ine  heuene  (wo  hit  is  ydo  kaum  unpersönlich  kon- 
struiert = 'es  wird  getan,  es  geschieht'  zu  fassen  ist);  kurz  darauf 
dagegen  wird  das  Wort  vom  fem.  Personalpronomen  wieder  aufge- 
nommen: 109,  21  ff.  ..pet  he  ous  wende  oure  wrechide  wil  and 
h  is  confermy  . .  pet  h  i  by  Iheuedy  .  .  and  maki  ine  ous  al  pet  h  i 
wyle  ase  hi  makep  in  angles  =  E.  St.  II  42,  12ff.  ..qu'ü  nons 
convertisse  la  nostre  chaitive  volente  e  la  conferme  . .  qui  soit 
dame  . .  e  face  en  nous  quanques  ele  veut  ausi  com  ele  fait  e  est 
faite  es  sains  angles ;  —  ferner  1 25, 5  v.  u. :  Strengpe  lokep  pet  wyl,  pet 
hi  ne  by  ouercome  =  Evers  S.  39,  2  v.  u.:  Force  garde  la  vigour 
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i\iVele  nc  soil.  vaincue.  —  Da  nach  Dolle  §  iS'i  ein  -r  urmnitielbar 
nach  der  Tonsilbe  erhalten  bleibt,  kann  nicht  das  ae.  willa  m.  als 
ine.  auf  -e  ausgehend  das  Substrat  für  das  Fem.  sein  (me.  (välr 
fem.  Vices  and  Virtues  15,10);  wegen  der  lautlichen  Ciostalt  muß 
Fortsetzung  von  ae.  gewäl  ntr.  angenommen  werden,  so  daß  nur 
übrig  bleibt,  den  ev.  Übertritt  des  Wortes  der  abstrakten  Bedeutung 
iuler  dem  lat.  volunlas  bezw.  afrz,  volenu-  zuzuschreiben.  Doch  wohl 
eher  als  wirklich  sprachlicher  Oenuswand(?l  liegt  einfache  Über- 
setzung der  frz.  fem.  Formen  vor. 

wönibe  m.  statt  ae.  fem.:  50,  G  v.  u.  ff.  \  or  J)e  glotoun  makejj 
to  grat  ssame  huanne  he  makeJD  his  god  of  ane  zeche  of  dong,  pet  is 
of  his  wombe  J)e  he  louep  moro  panne  god,  and  ine  hi^i  ylefth  and 
hini  seruej)  =  M  St.  II  53, 16  Car  li  glotons  si  fait  trop  graut  honte 
quant  il  fait  son  dieu  d'un  sac  piain  de  fiens,  c'est  de  son  ventre 
(fil  aime  plus  que  dieu  e  le  crient^  e  Ic  sert.  —  Von  der  Möglichkeit 
wortwörtlicher  Übersetzung  abgesehen,  könnte  die  N'^orstellung  von 
wombe  als  Gott  beim  (Jebrauch  des  mask.  Pronomens  von  Einfluß 
gewesen  sein. 

dyaf)  f.  statt  m.:  Augenscheinlicht!  Übersetzung  des  vermut- 
Ii(iheFi  frz.  la  mort/ele  findet  sich  für  dyap  26'!,  20,  21:  mid  hire; 
sonst  dyap  als  mask.  häufig,  s.  S.  72. 

inwyf.  7,  18  hi.  Möglich  ist  getreue  VV-^iedergabe  des  ver- 
mutlichen frz.  la  conscience/ele;  es  könnte  aber  auch  wirklicher 
Genuswandel  des  Wortes  als  eines  \bstraktums  vorliegen.  —  Vgl. 
ae.  inwit  ntr.  'Bosheit*  usw. 

In  einigen  anderen  Fällen  ermöglicht  die  Vergleicliung 
der  Vorlage  die  vSiclierheit  der  An f Fassung  syntaktischer 
Verhältnisse,  bei 

dyap  als  anscheinendem  Neutrum:  72,5  v.u.  .  .|)eruore  hy 
hatej)  zuo  moche  J)ane  dyaj).  Vor  hi  nytej>  huet  hit  is  72,  5  v.u.  = 
Evers  14,  9f.  v.  u.  .  .por  ce  heent  il  tant  la  mort.  Car  11  ne  sevent 
que   c'est; 

trau  als  anscheinendem  Fem.:  97,  30 ff.  J)e  traw  of  uirtue  pei 
god  J)e  uader  .  .  zet  ine  J)e  gardyne  and  his  weterej)  of  pe  welle  of 
his  grace  J)et  his  dej)  greny  . .  an  hise  halt  ine  grenehede  =  Evers 
33, 14 ff,  .  .li  arbre  de  vertu  que  Dieus  li  peres  ..  plante  en  cel 
j ardin,  e  les  arouse  de  la  fonteinc  de  sa  grace  qui  les  fait  raverdir 
.  .e  les  tient  en  verdure.  .,  wo  also  Plural  vorliegt  (die  Verbalform 

*  Dieses  Wort  von  Michel  als  croit  gelesen  und  übersetzt, 
Varnhagen  ib.  Fußnote  2. 
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ivexep  97,  2'>  },'«'iüjgt    iiiclit,    um   das   /u   ihr  j^t'liorigr   Siibjrkl    traw 
sich»'r  als  l'lural  auszuweisen,  s.  Danker  S.  M   unten); 

iiolk  als  anscheinendem  Fem.:  IS'i,  lOf.  \)ov  no  j^uod  red  ne 
ys,  |)('l  uolk  loual{)  and  is  al  onzauwed.  Ac  hi  is  wel  yholpc?..; 
da  aber  pet  aolk  z.  B.  141,  7  v.  u.  die  Übersetzung  des  frz.  les  gens 
Eveis  52,  3  darstellt,  wird  das  auffällige  hi  wohl  eine  Wiedergabe 
des  Plurals  des  frz.  Pronomens  sein,  wobei  allerdings  merkwürdigcii- 
weise  dagegen  das  Verb  der  gebräuchlichen  Konstruktion  entspre- 
chend von  Michel  im  Sing,  gebraucht  wird.  —  Oder  hi  bloß  Schreib- 
fehler für  hit'.^  Vgl.  unten  S.  71  ein  eigenartiges  Vorkommen  von 
hi  für  hit. 

Die  Übereinstimmung  anderer  Wörter  mit  dem  frz. 
Text  gegen  den  früheren  engl.  Stand,  wie  sie  sich  bei 
hope^  —  esperance  f.,  beleaue  =  la  foi,  Ihordssip  ^  la  seig- 
norie,  maydenhod  =  vermutlichem  la  virginite  der  frz. 
Vorlage  findet,  berechtigt  nicht  ohne  weiteres  zu  einem 
Schluß  auf  mechanische  Übersetzung,  da  gleiche  oder 
ähnliche  Fälle  von  Genuswechsel  auch  in  anderen  Texten 
auftreten,  was  bei  den  S.  64ff.  genannten  nicht  der  Fall 
ist.  Dementsprechend  sind  hope^  usw.  in  die  Rubrik 
Genuswandel  aufgenommen. 

Die  Einschätzung  mancher.  Fälle  wird  etwas  subjek- 
tiv erscheinen,  aber  auch  wohl  bleiben  müssen,  da  sich 
absolute  Kriterien,  ob  Michel  im  einzelnen  Fall  ,,verbote- 
nus  nachbetet''  oder  Genuswandel  vorliegt,  schwerlich 
beibringen  lassen. 

Ebenfalls  im  Possessivpronomen  ist  einige  Male 
eine  Abweichung  von  dem  sonst  oder  gar  an  derselben 
Stelle  belegten  Genus  festzustellen,  zwar  immer  nur  so, 
daß  statt  des  zu  erwartenden  femininen  hire  das  masku- 
lin-neutrale his  auftritt,  aber  stets  in  Übereinstimmung 
mit  dem  frz.  maskulinen  son  oder  sien, 

zaule:  158,15  J)e  zaule  hit  onderuangj)  al  aye  his  wil  =  Evers 
64, 6  V.  u. :  Tarne  les  regoit  maugre  sien  ;  —  sonst  zaule  nur  Fem., 
s.  S.  75;  afrz.  malgre,  maugre  m. 

^  Besonders  zu  hope  vgl.   S.  77  s.  v. 
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speche:  152,  27ff.  . . zuo  pet  J)e  speche  conie  rapro  te  J)e  uilc  pannr^ 
to  J)e  tonge  pet  hi  by  ywese  aso  guode  moneye  and  yproued 
.  .J)ot  hi  by  of  guode  matire  .  .  and  habbe  Ins  ri3te  wy3tc  and 
kis  n3tc  tale  . .  t)et  hi  by  wel  bezet  =  Evers  60,  15  ff.  ,.si 
que  la  parole  viegne  engois  a  la  lime  qu'a  la  langue  que  ele 
soit  peseo  come  bone  monoie  e  esprovee  .  .  que  ele  soit  de  bone 
matire  .  .  e  k'  ele  ait  son  droit  pois  et  son  droit  noinbre  .  . 
k' ele  soit  bien  eniploi^.  —  Ae.  sp{r)sec  fem.;  afrz.  pois  und 
nomhre    m. 

ule^e:  136,  1  ff.  ase  pe  smale  ulese  ..  ]3et  zekj)  Jjo  ueldes  yfloured 
and  of  J)e  floures  zoukp  J)ane  deau  huerof  hi  makep  pet  hony 
uor  his  hous  to  astori  =  Evers  47  Kap.  31,3:  ausi  come  la 
petite  mouschette  qui  . .  quiert  les  chans  floris  e  des  floures 
suce  la  rosee  dont  ele  fait  le  miel  por  son  hostel  garnir.  —  Ae. 
fleoge  fem.;  afrz.  hostel  m. 

Die  Verwendung  des  maskulin-neutralen  Possessiv- 
pronomens bei  den  vorstehenden  Wörtern,  die  sich  sonst 
oder  a.  a.  0.  nur  mit  fem.  Pronominibns  belegen  lassen, 
sind  jedenfalls  keine  zweifellose  Spur  des  schon  vorge- 
drungenen Neutrums  (oder  eines  Übertritts  zum  Mask.), 
sondern  wieder  eher  die  wortwörtliche  Übersetzung  der 
frz.  Grundlage:  die  'mask.*  Form  son  imd  sien  des  frz. 
Possessivpronomens  überträgt  Michel  einfach  in  die 
*mask.'  Form  des  engl,  his^  ohne  zu  beachten,  daß  in  den 
beiden  Sprachen  die  Bestimmung  der  Genusform  dieses 
Pronomens  nach  gänzlich  verschiedenen  Gesichtspunkten 
erfolgt;  denn  während  ja  im  Engl,  das  Geschlecht  des 
Besitzers  den  Ausschlag  gibt,  richtet  sich  das  Possessiv- 
pronomen im  Frz.  in  Genus  und  Numerus  nach  dem  Wort, 
zu  dem  es  attributiv  tritt.  Dabei  mag  auch  für  Michel, 
wie  es  Burghardt^  für  das  son  statt  zu  erwartendem  sa 
anglonorm.  Texte  annimmt,  das  sonstige  gelegentliche  Zu- 
sammenstimmen von  son  mit  his  (und  sa  mit  her)  zu  die- 
ser Wiedergabe  beigetragen  haben,  bei  Michel  hier  viel- 

^  Ernst  Burghardt,  Über  den  Einfluß  des  Englischen  auf 
das  Anglo-normannische,  Halle  1906  (=  Morsbachs  Stud.  z.  engl. 
Phil.  24)  Seite  16 f. 
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lek'ht  au(-h  muh  im  bosunderni,  daB  die  die  Siibstaiitiva 
wieder  aiil'nehnienden  Personalpronoinina  an  zweien  der 
in  l^et lacht  kommenden  Stellen,  bei  speche  und  »/eje,  iri 
ihrem  Genus  in  beiden  Sprachen  zusammentrafen,  wo- 
nach er  dann  einlach  den  Parallehsmus  der  Genusform 
beibehielt.  FreilicJi  aber:  Wegen  dieser  in  der  Wortwürt- 
lichkeit  der  Übersetzung  unterschiedslosen  Behandlung  der 
beiden  verschiedenartigen  Pronomina,  wobei  eben  ein 
formaler  VVidersprucli  im  engl.  Text  entstehen  mußte, 
kann  man  schließlich  überhaupt  zweifeln,  ob  his  eine 
*wort' -getreue  und  dadurch  syntaktisch  unrichtige  Über- 
setzung von  son  oder  aber  hi  eine  solche  von  ele  darstellt, 
d.  h.  ob  speche  und  iile^e  noch  ihr  Genus  bewahrt  haben 
oder  schon  neutralisiert  (kaum  mask.  geworden)  sind. 

Für  eine  andere  Auffassung,  daß  nämUch  diese  Un- 
stimmigkeiten in  den  Genusformen  der  Pronomina  ein 
Nebeneinander  der  geschlechtigen  und  neutralen  Verwen- 
dung der  in  Frage  stehenden  Substantiva  erweisen  könn- 
ten, scheinen  mir  wegen  des  auffälligen  Parallelismus  der 
Genera  von  Vorlage  und  Übersetzung  die  Stellen  durchaus 
nicht  sicher  genug  sprechen  zu  können. 

Ebenfalls  sind  für  herte  in  dem  his  55,  14  und  136,  5 
V.  u.ff.  (diese  Stelle  =  Evers  S.  48,  8f.  son  und  ses)  neben 
he  ib.  kaum  Zeugnisse  eines  rein  sprachlichen  Mask.  zu 
sehen,  vgl.  oben  S.  65f.  die  Bemerkungen  unter  liertc^ 
sonst  noch  his  w^yl  253,  20  (  <  ?  son  voloir  der  frz.  Vorlage  ?). 
Da  aber  für  herte  zweimal  neutrales  Geschlecht  bezeugt 
ist  (s.  S.  80),  könnte  his  auch  ebenfalls  neutrales  Possessiv- 
pronomen sein,  wo  es  nicht  mit  he  zusammen  auftritt, 
denn  in  der  Verbindung  mit  he  wird  man  es  unbedingt  als 
mask.  Form  ansprechen  müssen. 

Auch  nicht  gegen  Bedenken  gesichert  scheint  mir  die 
Bewertung  des  poss.  his  in  der  Beziehimg  auf  uirtue  als 
Besitzer   137,  7   v.  u.  ff.: 
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Nou  sselt  {)üu  coime  J)et  ecli  of  pise  zcueii  iiirtues  hnorof 
ich  onderstoride'  to  spekenc  of  his-  stapes  huerby  profite]>  ur> 
«'Jif|)  and  woxt  ine  J)e  lierle,  and  his  dedes  and  his  guode  J)eau- 
wes  huerby  liy  hare  ssevvej)  wypoute.  Vor  iiertue  wext  an  he3 
ase  pabne  . .  and  panne  spret,  and  keste  his  böses  . .  =  Evers 
S.  Vi,  l'if. :  Oro  dois  tu  savoir  que  chascune  des  ces  VII  vertus 
doni  je  enleng  a  parier  de  ces  degres  par  o\i  ele  pourfile  e  monte 
e  croist  ou  euer,  e  ses  oevres  e  ses  bones  meurs  par  quoi  ele 
se  inoustre  par  dehors.  dar  vertu  croist  en  haut  conime  pau- 
miers  .  .  e  puis  s'  cspant  et  giete  ses  branches. .  . 

Dio  .Möglichkeit,  daß  his  neutralen  Gebrauch  reprä- 
sentiert, ist  nicht  ohne  weiteres  von  der  Hand  zu  weisen, 
da  sonst  die  frz.  Lehnwörter  schon  sehr  häufig  das  Ntr. 
zeigen,  manche  ausschließlich;  wenn  nun  aber  gerade 
uirtue  sonst  stets  fem.  gebraucht  wird  (s.  S.  83)  wie  auch 
an  der  zitierten  Stelle  selbst  im  pron.  pers.  hy  und  dem 
reflexiv  verwendeten  hare  (wobei  sich  allerdings  nur  Be- 
lege für  das  pron.  pers.,  nicht  aber  poss.  finden),  könnte 
man  an  eine  falsche  Auffassung  von  frz.  ses  bei  Michel 
denken,  derart,  daß  er  nämlich  diese  Pluralformen  mit 
dem  den  Buchstaben  nach  gleichen  mask.  Nom.  des  Sing.' 
verwechselt  hat  —  über  grobe  Irrtümer  in  der  Über- 
setzung vgl.  Varnhagen  E.  St.  I  390 f.,  über  Verwechslun- 
gen bedeutungsverschiedener,  aber  formgleicher  Wörter 
Evers  S.  3;  weiteres  Material  zu  beidem  Varnhagen  und 
Evers  passim;  vgl.  auch  his  =  frz.  ces  (s.  oben). 

Zum  Schluß  sei  eines  eigenartigen  Falles  von  hi  statt 

zu  erwartetem  hit  gedacht;  es  heißt  232,3  —  1  v.u.: 

..and  Saint  Bernard  pus  zayj):  Stude  pou  to  bleue,  uor 
hi  one  wynj)  J>e  coroune  of  heuene.  —  Da  mir  der  frz.  Text  dieser 
Stelle  nicht  zugängig  ist,  muß  ich  auf  eine  Zuverlässigkeit 
beanspruchende  Deutung  verzichten.    Bei  alleiniger  Betrach- 

*  Zu  dieser  Übersetzung  von  frz.  enteng  s.  Evers  S.  98  Note  7 
zu    Kap.  28. 

'^  t=  frz.  ces! 

®  Einen  Nom.  des  Sing.  vgl.  z.  B.  Evers  S.  24,  2:  car  des  biens 
du  monde  il  a  tant  comrne  ses  euers  desirre. 
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tuiiK  von  Michels  Text  muß  bleue  als  \'erb  (<  ae.  belwfan)  ge- 
faßt werden,  und  da  dann  das  Subjekt  des  letxten  Satzes  sich 
auf  den  ganzen  vorhergehenden  Satz  bezieht,  nuiÜte  hi  als  rin- 
fai-her   Schreibfehler   fiir  hit  angesehen   \v«Tden. 

Belege. 

A.   Erb  Wörter. 

I.  Mit  bewahrtem  Genus. 

1.  Ae.  eingeschlechtige. 

a)  Maskulina. 
asse:  {)ane  156,8;  he  156,5,9. 
ball^:  l)ane  179,6. 
b^re:    he   15,13,14. 
byte:  t)ane  61, 17   v.  u. 

böy.  pes^  23,2;  65,  8  v.  u.  und  sonst;  he  17,  6,  30. 
brldel:  J)ane  253, 15. 
cat:  he  179,  5  v.  u. 

certel:  J)ane  230,1;  236,25,26;  pes"  236,26;  he  236,21. 
knotte:  pane  253, 12. 
day:  ])ane  52,28;   82,5;  228,7   u.  ö.;   enrie  91,6;  J)ane  zonday.. 

hine  7,20—23. 
dyap:  J)ane  23, 11 ;  30,  1  u.  ö.;  perne  72,  7  v.  u.;  133,  20f.;  he  264,  16f. 
dogge:  he  66, 18. 

dorn:  J)ane  74, 12  v.  u.;  269,  6  v.  u.;  pes  189,  20,  5  v.  u. 
-dorn:   kyngdöm   77,  6  J)ane. 

uridöm:   J)ano{)rene    87,14;   J)erne    86,5,14. 
drink:  J)ane  29, 1   v,  u. 

dröpe:  he,  hine  91,  4  v.  u. ;  J)ane  92, 14;  ennelepi  75, 13. 
^nde:  J)an  72,  5  v.  u.;  J>ane  150,  2  v.  u.;  atenende  128, 15. 
eppel:  t)ane  54,13   v.u.;   he  205,  22f. 
ifiss:  l)ane  50,  7   v.  u.;  248,  20;  .  .  gratne  .  .  littlene  238,  3  v.  ii. 

'  Unsicher,   ob   Erbwort   oder   an.    Lehnwort   (an.    bgllr  m.), 
s.  Björkman   II    S.  229. 

'^  pes  bis  auf  einen  Fall  nur  vor  historisch  mask.  Substantiven: 

a)  bei    Personenbezeichnungen    mayster    170, 3,    messager    266, 1 ; 

b)  bei  unpersönlichen  Substantiven  dorn  189,  26,  5  v.  u.,  g§st  152, 13, 
wone  (ae.  gewuna  m.)  258, 16;  einmal  bei  göd  'das  Gut'  {<  ae.  göd 
ntr.)  200, 19  (synonym  mit  yefpe),  vgl.  dazu  S.  86;  auch  pes  yefpe, 
vgl.   S.  65  f. 
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iiozel:  J)ane  254,16,21;   h<^  254,  16 f.;   185,4   v.u. 
uöt:  JDane  147,  2  v.  u. 

gerdel:  J)ane  236,  26. 

g^st:  {)ane  72,5;  127,25;  246,11;  pes  152,13;  enne  145,10;  he 
88,  21ff.,29;  121,8;  127,26,27  (an  der  letzten  Stelle  im  frz. 
Text  kein  il;  anderseits  ist  das  i  Evers  S.  41,19  nicht  über- 
setzt, so  daß  mit  Evers  S.  97  Note  2  'das  sinnstörende  he., 
sich  wohl  aus  dem  i,  welches  Michel  für  il  nahm'  als  Versehen 
oder  Lesefehler  erklärt). 

heap:  J)ane  130,2  v.u. 

hei  (ae.  hyl(l):  pane  182,11   v.u. 

heim:  J)ane  265,27. 

hSuen:  he  112, 17  (=  frz.  //  E.  St.  II  45,  3);  him  112,  16  (=  frz.  le 
E.  St.  1145,2). 

hönd  (ae.  hund):  t)ane  171,  3  v.  u.;  178,  8;  he  155,  3  v.  u.;  ha  75,  4 
V.  u. 

hongcr:  J)ane  110,  3  v.  u. 

lost  (ae.  lust):  J)ane  86,16;  244,11  v.u. 

merss:  J)ane  251,20. 

m^te:  t)ane  29,2  v.u.;  111,3;  t)erne  111,5,11;  he  112,35,36. 

middel:  {)ane  249,  5  v.  u. 

morgen:  ])ane  46,1. 

moup\  {)ane  27,8;  204,6;  179,5  u.  ö.;  enne  249,22. 

näme:  {)ane  25,5  v.u.;  120,15;  160,11  u.  ö. 

nhicke  (ae.  hnecca):  J)ane  138,1. 

gp\  J)ane  64,  7;  65,  5. 

oxe:  he  111, 12. 

peny:  {)ane  190,  llf.,16;  J)ane  ualsne  24,13f.;  ha  91,2. 

pep:  t)ane  185, 13. 

red  (ae.  räed):  t)ane  184,20,21;  185,9. 

refter:  J)ane  175, 12. 

reg  (ae.  hrycg):  J)ane  116,14;  189,17. 

zdng:  J)ane  68,12;   105,12;   268,1. 

ssäd:  l)ane  265,  27. 

ssepe  (ae.  scipe,  vgl.  Dolle  §29):  J)ane  168,  7  v.  u. 

ssö:  he  220,  24. 

ssr^we:  J)ane  32,  2. 

smak:  J)ane  111,6;  177,1   v.u.;  178,1. 

st^de:  {)ane  205,1   v.u.;  221,6  v.u. 

sterre:  he,  hine  141,12. 

üme:  t)ane  36,21;  52,19,21;  264,18  u.  ö.;  perne  213,7;  214,2  u.  ö. 
hine  52,22;  207,3. 
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nay:  paiie  78,  16;  2:>7,  7  u.  ö. ;  [itnie  163, 15;  hine  60, 12;  —  häufig 
ist  das  meist  in  einom  Wort  ^'eschriebeno  alrwway  20,  2;  62, 10; 
27G,  16   iiihI   sonst. 

•»'«/:  paiie  81,  7;  151,  3. 

wrnn:  |)ane  270,5  v.  u. 

ivind:  |)ane  141, 1   v.  u. 

wode  (ao.  wudu):  pane  95,  27  f. 

ivnnr  (ur.  ^owima):  J)es  258,16  (über  )&^s  vgl.  S.  72  Fuünole  2). 

b)  Feminina. 

behesle  (vgl.  au.  beliäßs  fem.):  lii  225,26. 

bene\  hl  102,5;  217,19;  219,5;  mid  hire  217,20;  und  sonst. 

hlisse:  hi  93,20;   269,4. 

cherche:   hy   51,  3. 

cou:  hi  191,26;  his(e)  191,23,24;  hare  191,26. 

eddre:    hi,   hare   257,19ff.;   his(e)   203,12. 

ebnesse:   hi  192,  3f.;   his  193,15   v.u. 

crpe:  hy  89,  6;  hise  143,  9. 

ule^e:  hi  136,  3. 

händ:   hire  149,  3. 

herte:  hi  202,10;  250,2  v.u.;  252,13  u.  ö.;  his(e)  58,1,5;  116,11 
v.u.;  144,3  v.u.;  u.  ö.;  hire  58,4;  144,5;  201,14  u.  ö. 

huUe:  J)er  huyle  7, 18;  perhuyle  194, 10  v.  u.;  195,  7;  J)erhuyls  194,  7 
V.  u. ;  per  huils  139,  9.  —  Diese  Formen  sind  indes  nicht  als 
Beweis  für  hülle  als  lebendig  gefühltes  Femininum  zu  betrach- 
ten. Vielmehr  sind  die  beiden  Wörter  für  das  Sprachgefühl 
zu  einem  Wort  zusammengeschmolzen  und  als  einheitliches 
Adverb  empfunden  worden.  Dafür  spricht:  1.  das  nur  in  dieser 
Verbindung  im  Ayb.  belegte  per  <  ae.  gen.  dat.  sg.  fem.  des 
Artikels  psere,  2.  die  Zusammenschreibung^  der  beiden  Wörter, 
3.  das  angehängte  -s,  das  nur  'adverbielles',  nicht  genetivisches  s 
sein  kann,  da  der  gen.  sg.  der  Fem.  im  Ayb.  noch  keinen  Über- 
gang zur  s-Flexion  zeigt  (Knapp,  E.  St.  31,  52f.). 

-inge:  uondinge  ...his  176,8;  hi  116,13. 

onderstondinge  . .  .hy    159, 17,  22,  24,  25. 
wylninge  . .  .hi  163, 19. 

1  Die  Trennung  der  beiden  Wörter  beweist  nichts,  da  Michel 
oft  engst  Zusammengehöriges  zerreißt,  vgl.  nach  Evers  S.  7  in  der 
Hs.  z.  B.  y  wylned  ==  Morris  ywylned  80,  31,  y  :  gyled  =  Morris 
y-gyled  150, 19.  Daß  Michel  anderseits  etwa  auch  Zusammenschrei- 
bungen nicht  zusammengehöriger  Wörter  oder  Silben  vorgenom- 
men habe,  findet  sich  bei  Evers  nicht  erwähnt. 
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la^e  'Gesetz':  liy  07,  1 1  ff.  iriehrmals;  hise  126,16  v.u.;  harezelue 
07, 15. 

loue:  riy  251,  1,  2;  250,  8  v.  u. 

mere  (ae.  niiere):  lii  185,2  v.  u. 

mous:  bis  179,  4  v.  u.,  3  v.  u. ;  hire  179,  3  v.  u. 

-nesse:  bo3sainnesse.  .hi.  .hire  140,  lOff.,  hire  140,  15;  mildenesse. . 
hy  140, 15;  ri3luolnesso  .  .  hi  125, 1  v.  u.  (oder  auf  uirtiie  125,  3 
V.  u.  bezogen  ?),  163, 11 ;  zuetnesse  .  .  hy  92,  7:  zwar  hat  Michel 
den  frz.  Text  nicht  richtig  übcrsetzl  (vgl.  Evers  S.  87  Note  4 
zum  frz.  Text  Evers  S.  29,  9 f.),  aber  das  hy  muU  sich  auf  ziiet- 
jtesse  beziehen.  —  Einmal  slacnesse  ntr.,  vgl,  S.  81. 

zaule:  hi  143,  8,9:  197,10  v.u.;  hire  143,7.  —  An  dieser  Stelle 
hat  Michel  das  entre  ele  Evers  S.  53,  5  der  Vorlage,  wo  entre 
Verbalforn)  ist,  durcli  betucne  hirr  iibersetzt,  also  entre  fälsch- 
lich als  Präposition  verstanden. 

senne:  hi  28,  7  v.  u.;  48, 10;  59, 1;  his  78,  18  (oder  an  dieser  Stelle 
Plural?    Der  frz.  Text  fehlt  zur  Vergleichung);   hire  25,  32 f. 

sptche:  hi  57,21:   152,28,29,31,33. 

ssdnie:   hy  26,  24  :  26? 

täle:   hi   234,20. 

turle  (ae.   turtle):   hi  226,3,5;  hare  226,3. 

wordle:  hi  164,  1  v.  u. ;  his  243, 16;  ferner  vgl.  folgende  Stelle  87,  12: 
of  huyche  J)inges  iion  ne  is  ury  in  pise  vvordle,  huet  hi  is  ydo 
=  Evers  Kap.  XI  letzte  Zeile  (S.  25):  Des  quieux  choses  nuls 
n'est  frans  en  cest  siecle,  tant  soit  parfais.  —  Das  parfais  be- 
zieht sich  hier  auf  das  Subjekt  des  vorhergehenden  Satzes, 
d.  h.  auf  nuls,  und  der  letzte  Satz  bedeutet  'wie  vollkommen 
er  auch  sei' ;  Michel  hat  aber  offenbar  die  Konstruktion  mißver- 
standen, daher  als  Subjekt  hi  (statt  zu  erwartendem  he)  ein- 
gefügl,  das  zweifelsohne  als  auf  wordle  bezogen  anzusehea  ist 
Ivgl.   Evers  S.  84   Anni.   zur  Stelle). 


c)  Neutra. 
hlöd:  i)et  218,  12. 

hody\  t)et  81, 12  u.  ö.;  hit  20,  32,  33;  221,  13  v.  u. 
hörd:  J)et   167,21. 
bryad:  hit  110,38. 

cliej:  J>et  62, 12  v.  u.;  139,  2  v.  u.;  140,  1. 
col:   hit  205,  24. 

com:  t)et  36,19;  140,1;  hit  28,14. 
«3«:  |>et  147,  11. 
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tare:  J3et  253,20.27,  :H    »i.  ö. 

uer:  pet  66,  3;  65,  1   v.  u.;  u.  (>.;  hit  74,  8;  212,  8. 

uless:  pet  167,7;  181,4. 

uolk:  pt't  141,  7  V.  u.;  184,  11. 

f^äuel:  J)ot  35,12. 

^dnie  (ae.  j<ainen):  {)et  46,4. 

^ers:  J)el   111,12;  121,  8  v.  u. 

f^odspel:  j^et  139,1    v.u. 

«(oW:  pet  140,2;   hit   140,2,3. 

heaued:  pet  146,16;  149,3,13. 

hors:  pet  140,  4  v.  u.;  204,  9  v.  u.;  254,  8  v.  u.;  u.  ö.;  hit  204,  8  v.  \i.; 

254,  8  V.  u. 
hony:  pet  136,  3, 10. 
hous:  pet  148,3  v.u.;   263,11    v.u. 
Idmb:  pet  232,8  v.u.;   hit  235,2. 
länd:  pet  67,15;  149,25. 
leaf:  J)et  62,6;  230,1  v.u.;  232,14,26. 
lerne  (ae.  lim):  pet  148,1   v.u. 

lif:  pet  198,  8  v.  u.;  6  v.  u.,  4  v.  u.;  200,  4;  227,  5  v.  u.;  u.  ö. 
li^t:   hyt  266,22. 
nienet:  J)et  241,  10  v.  u. 
oaet:  J)et   262,2    v.u.;   267,12;   271,9. 
zalt:  pet  242, 19. 
zeluer:   pet   187,4    v.u.;    194,7. 
ssep:  pet  137,  7;  140,4  v.  u. 
ssip:  pet  182,  2  v.  u. 
ssroud:  J)et  258, 10  v.  u. 
2mF«:  J)et,  hit  255,  3. 
zuord:  pet  148,  13  v.  u.;  168,  9  v.  u. 

trau  (ae.  treo{w):  pet  94,14;  260,22  u.  ö.;  hit  131,27;  185,28. 
ping:  J)et  185,6  v.u.;  202,22;  203,3. 
wed:  pet   113, 15   v.  u. 
wyl:  pet  125,5  v.  u.;  151, 10;  153,16;  his  wyl  by  ydo  ine  ous  ase 

hit  is  ydo  ine  heuene  109, 16f.  (vgl.  oben  S.  66  s.  v.).  —  Ae. 

gewile,  (ge)wil  ntr. 
win:    pet    36,  20;    167,  13    v.  u.;    205,  15    und    sonst;    hit    245, 

29,  30. 
wyt:  J)et  184,19;   232,2;   252,1. 
Word:  pet  95, 1  v.  u.;  105,  4,5;  241,5  u.  ö.;  hit  57, 16;  99,  3  v.  u.; 

256,  6  u.  ö. 
worp\  J)et  76,  25. 
writ:  pet  173,  3. 


Dan  Michels  Ayenbite  of  Invvyl.  77 

2.  Ae.  mehrgeschlechtige  : 

a)  Mask.  und   Fem. 

bend:  nenne  48,  (i. 

prede:  hy  17,  8;  ae.  pryt,  pryta  in.,  pryie  f. 

ze:  hi  119,  8  {— ele  Ever.s  S.  3'i,  7  v.  u.). 

ssrijt:  hi  172,  6,  —  Doch  kein  ganz  zweifelsfreier  Beleg,  da  das 
Pron.  in  einiger  Entfernung  vom  vertretenen  Substantiv  steht 
und  also  auch  eine  Übersetzung  des  wohl  im  frz.  Text  ge- 
brauchten [conjessLon:]  ele  sein  kann. 

we^lle:  hy  251,  20,  22;  ae.  wielle  f.  und  wiel,  wiella  m. 

b)  Mask.  und  Neutra. 

deau  m.:  J)ane  136,3. 

zed  ntr. :  l)et  143,  3  v.  u. ;  234,  9  und  sonst;  hit  l'^3,  3  v.  u. ;  189, 1  v.  u. 

c)  Fem.  und  Ntr. 
vi^i  ntr.:  J)et  180,14;  hit  182,21;  ae.  (ge-)feoht  ntr.,  feohte  f. 


II.  Mit  Genuswechsel. 

Nicht  bei  allen  Wörtern,  die  anscheinend  mit  Genus- 
wechsel belegbar  sind,  ist  imbedingt  wirklicher  Über- 
tritt anzunehmen,  vgl.  wegen  hody^  dorn,  dröpe,  herte^ 
leme^  wSter^  wil^  wömbe  S.  64 ff.,  wegen  dyap^  inwyt^  uolk^ 
trau  S.  67 f.,  wegen  zaule^  speche^  ule^e  und  auch  herte 
S.  68ff. 

1.   Wörter   auf   me.  -e   (=  ae.  -e  oder  -a)  erscheinen 
als  Feminina  (sämtlich  ae.  Mask.): 

dröpe:  his  91,  4  v.  u.;  doch  vgl.  auch  S.  64  f.   Ae.  dropa  m. 

höpe:  123, 17  Hope  zayp,  hi  ous  arerej)  to  god  =  Evers  38,  6:  Espe- 
rance,  dist  il,  nous  eslieve  a  Dieu.  —  Wegen  Michels  falscher 
Übersetzung  s.  Evers  S.  94  Note  2  zu  Kap.  21.  Beeinflussung 
durch  die  frz.  Vorlage  ist  wegen  des  Gegensatzes  von  hi  und  il 
ausgeschlossen,  so  daß  in  der  Stelle  ein  sicherer  Beleg  für  Ge- 
nuswandel zum  Fem.  zu  sehen  ist.  —  Ae.  hopa  m. 

beleaue:  hi  123, 15.  Ein  sicherer  Beleg,  da  die  Vorlage  kein  Pron.  hat. 


78  II.  l)io  einzolniTi  Deiikrnälor. 

Ihordnaip:  lii  8»,  7  v.  u.  Möglich  ist  Übersetzung  aus  frz.  rle  Kvers 
S.  23, 8  V.  u.,  möglich  aber  auch  (ienus\vo<;hs«'l  des  Wortes 
in  früherer  Zeit  wegen  des  ursprünglichen  -e  (ae.  Idäfordscipe 
ni.),  vgl.  fem.  (Jenus  z.  B.  Vices  and  Virtues  58,  8  bei  einer 
Bildung  auf  -scipe,  s.  Philippsen  S.  77  (S.  79  ib.  das  Zitat  V. 
and  V.  53,  8  angegeben). 

time:  hise  214,  3.  Auch  Beeinflussung  durch  Begriffsassoziation 
mit  tide  oder  ihre  Mitwirkung  ist  möglich.  —  Sicherer  Beleg 
für  (»ennswechsel,  da  frz.   temps  (tens)   m. 

2.    VV(M*ter   aiil"    Konsonant   erscheinen    als    Mask. 

(nur  ae.  Ntr.) 

vi^t:  J)ane  170,15;   180,20;   181,10   v.u.,  5   v.u.;  J)erne  181,16; 

ane  o{)rene  180,  21. 
weued:  ope  pane  167,  22.    Unter  gleichzeitiger  Beeinflussung  durch 

frz.  aut[i)er  m.  ?   Doch  vereinzelt  auch  schon  ae.  mask.  (s.  Bos- 

worth-TolIer). 

3.  Abstrakta  als  Fem. 

inwyt  hierher?    Hi  7,18.    Doch  vgl.  S.  67. 

maydenhüd:  hi  228,11;  233,7  v.u.  Kurz  nach  der  letzten  vStelle 
steht  mask. -neutrales  Possessivpronomen  [his  uayrhede  233,  5 
V.  u.),  doch  könnte  sich  dieses  his  auf  stat  (233,  6  v.  u.)  als 
Besitzer  beziehen.  —  Dieser  Gegensatz  der  beiden  Pronomina 
scheint  allerdings  für  maydenhod  als  Mask.  (oder  Neutrum) 
sprechen  zu  müssen,  denn  das  hi  kann  Übersetzung  des  in  der 
Vorlage  zu  vermutenden  [virginite:]  ele  sein,  während  dagegen 
his  uayrhede  als  frz.  Entsprechung  sa  beautö  fordert.  Die  Mög- 
lichkeit, daß  his  sich  auf  stat  beziehen  kann,  bleibt  indes  der 
Entscheidung  hinderlich  {stat  stets  ntr.,  s.  S.  84). 

4.  Sonstige   Fälle   von    Genuswechsel. 

Von  wo  ist  der  Einfluß  bei  folgenden  Wörtern  anzu- 
nehmen ? 

Zunächst  einige  alte  Fem.,  die  mit  mask.  Pron.  er- 
scheinen : 

answere:  {)erne  214,22.    Ae.  andswaru  f. 

loue:  l)ane  125,  26;  146,  8  v.  u.    Etwa  Einfluß  von  lat.  amor? 

Daß  etwa  pane  und  perne  in  ihrem   Genuswert  zu  ver- 
blassen anfangen,  ist  aus  den  wenigen  Belegen  nicht  so  ohne 
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weiteres  zu  entnehmen,  wenn  auch  die  Unsicherheit  in  der 
Setzung  von  pane  und  peme  aus  zwei  Gründen  muß  als  mög- 
•  lieh  angesehen  werden  können.  Der  eine  Grund  ist  negativer 
Art:  im  Fem.  gab  es  keine  ausgesprochen  fem.  Formen  mehr; 
po,pa  und  pe  des  Artikels  iiow'ie  pi sc  usw.  des  Demonstrativums 
stehen  im  Mask.,  Fem.  und  Neutrum.  Der  andere  Grund  ist 
positiver  Art  und  ist  aus  einem  Gebrauch  zu  entnehmen,  wie 
er  Ayb.  S.  214  vorliegt,  wo  sich  in  Zeile  2  pane  Urne  findet, 
dann  in  der  nächsten  Zeile  aber  als  vertretendes  pron.  pers. 
hise  gesetzt  ist  (zur  Beweiskraft  dieses  hise  für  fem.  Genus 
s.  S.  78  unter  time).  — 
hene:  he  99,22.  Schreibfehler  für  hi,  hi/'f  Oder  ist  in  he  die  laut- 
gesetzliche Entwicklung  von  ae.  heo  in  nicht-haupttoniger 
Stellung  zu  sehen?  Eine  lautliche  Parallele  wäre  be  neben  hi, 
by  <  ae.  beon,  Dolle  §  123  Anm.;  als  Parallele  eines  funktionell 
gleichstehenden  Wortes  vgl.  ae.  he  in  haupttoniger  Entwicklung 
als  he,  in  nebentoniger  als  ha  vertreten,  s.  Dolle  §137,2. 

Ferner  erscheint  ein  sonst  mask.   Sbstv.  einmal  mit 

fem.  Pron.: 

hertel:  hi  236,  20.  Plural?  Doch  lautet  der  PI.  von  kertel  in  Zeile  15 
kertles,  während  an  der  fraglichen  Stelle  sich  linene  kertel  fin- 
det. Außerdem  findet  sich  anscheinend  auch  sonst  hi  statt  zu 
erwartendem  he,  z.B.  auf  poure  man  sich  beziehend  139,15 
und  auf  man  181,  2. 

yefpe  mask.  ?    Vgl.  S.  65  f. 

^  III.  Mit  Genusverlust. 

Über  vereinzeltes  his  (bei  kerte^  zaule^  speche,  ule^e) 
im  Poss.,  das  man  als  Zeichen  des  Ntr.  auffassen  könnte, 
vgl.  jedoch  S.  68  ff. 

1.  Konkreta. 

a)  Ae.  Mask. 

bal^:  hit   179,9. 

clgp:  pet  178,15. 

colt:  J)et  185,  2  v.  u.  Wegen  der  ne.  Bedeutung  'Hengstfüllen*  könnte 
das  Neutrum  auffällig  erscheinen  (vgl.  auch  Knutson  S.  57), 
doch  bedeutet  es  hier  einfach  'Füllen'  ohne  Rücksicht  auf  das 
Geschlecht. 


Vgl.  Fußnote  1  auf  S.  72. 
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tlp^:  |)el,  liit  205,  21. 

m^t^:  hit  111,6  (=  frz.  la  E.  St.  II  43  Zeile  19). 
stör:  J)et,   hit  211,17,18.    Oder  alter  r.enuswandel  zum   Ntr.,  da 
auch  schon  so  O.  K.  S.  (vj,'l.  S.  61)  und  \  .  and  \  .  (vgl.  l*hilipp- 

sen  S.  76). 
wode  (ae.  vvudu):  J)ot  96,1. 

b)  Ae.  Fem. 

böc:  J)et  (als  alleinstehendes  Dem.)  5,13? 

döng:  pel  61,  3  v.  u.  (Zu  ae.  düng  als  Fem.  s.  Sievers  §  248  Anm.  4). 

ebnesse:  hit  192,12;  194,11;  195,34;  196,8. 

herte:  hit  84,  8;  148,  24;  zum  Poss.  his  vgl.  S.  70. 

2.  Abstrakta. 

a)  Ae.  Mask. 

del  (ae.  däel):  pet  175,  15  v.  u.;  184,  21  f.    Doch  auch  schon  dMl  ntr. 

im  Sermo  (vgl.   S.  40),  so  daß  vielleicht  alter  Genuswandel? 
dyap:  hit  72,  5  v.  u. 
dorn :  J)es  dorn,  pdi^  hit  by  wel  ssort . .  uorzoJ)e  hit  ssel  by  wel  zorjuol . . 

189,  5  V.  u.  —  Doch  wird  hier  dorn  wirklich  von  hit  vertreten? 

Oder  ist  in  den  Sätzen  mit  hit  unpersönliche  Konstruktion, 

in  hit  also  bloß  grammatisches,  nicht  aber  logisches  Subjekt 

zu  sehen? 
-dorn:  uridom  . .  hit  86, 12. 
hgd:  J)et  235,  9. 

-hgd:    maydenhod  .  .  hit   233, 1    v.  u.;   spoushod  . .  hit   221,  30,  31. 
lost:  t)et  55,  31;  hit  179,  22. 
red  (ae.  räed):  pet  109,  3  v.  u. 
smech:  J)et  66,  3. 
'Ssip:  Ihordssip  .  .  hit  85, 1    (=  seignorie  . .  la  Evers  S.  23,  3  v.  u., 

2  v.u.). 
tlme:  hit  214,  6. 

b)  Ae.  Fem. 

bene:  hit  99,  8  :  10,  12—14;  210,  34  :  211,  2. 

-inge:  blissinge  . .  hit  245,12 — 14?,  cloJ)inge  . . hit  217,10;  viel- 
leicht wylninge  163,19,  wo  es  heißt:  J)is  wylninge,  huanne  hi 
is  zoj)  in  herte,  behouej)  pet  he  hit  ssewy  be  dede  =  Evers 
S.  68,  9  V.  u.  lis  desirriers  quant  il  est  vrais  au  euer,  covient 
qu'il  le  moustre  par  oevre.  —  Wahrscheinlich  aber  ist  das  hit 
(=  le)  wohl  auf  den  ganzen  Satz  zu  beziehen. 

yefpe  (<  ae.  gift  fem.,  s.  S.  65):  hit  192, 19? 
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-nesse:  slacnesso  .  .  hit  33,  8  :  11.  —  Sonst  sind  die  Bildungen  auf 
-nesse  noch  fem.,  vgl.  S.  75. 

prede  (ae.  pryta  m.,  pryte  f.;  im  Ayb.  sonst  «nls  Fem.  belegt,  vgl. 
S.  77):  \>e\  206,2  v.u.?  Ebenfalls  unsicher  ist  127,4  v.u.: 
He  bestrepj)  pe  rote  of  prede  and  zet  in  his  stede. . .  — ■  Wenn 
zwar  auch  das  his  wahrscheinlich  auf  prede  und  nicht  auf  rote 
zu  beziehen  ist,  bleibt  die  Unsicherheit  doch  bestehen,  da  wört- 
liche Übersetzung  aus  der  Vorlage  möglich  ist,  vgl.  en  son  lieu 
Evers   S.  41,  24. 

reale:  hit  133,  7  v.  u. 

zenne:  hit  49,20,27;  vielleicht  auch  48,  3f.:  J)e  zenne  of  dede  of 
lecherie  .  .  J)e  persones  J)et  hit  doj),  ■ —  wenn  das  hit  sich  nicht 
direkt  auf  lecherie  bezieht. 


B.  Altnordische  Ijehnwörtcr. 

I.  Mit  Bewahrung  des  ursprünglichen  Genus. 

Sicher  belegt  sind  nur  alte  Neutra: 

draf:  pei  93,17. 
skin:  {)et  81,  5. 

Belegstellen  für  Mask.  und  Fem.  sind  nicht  mit  Sicherheit 

zu  geben;  wegen  ball  s.  S.  72  und  S.  79,  wegen  röte   s.  S.  82 

unter  herbe. 

II.  Mit  Genuswechsel. 
Nur  ein  altes  Neutrum: 

skele:  J)ane  134,7  v.u.;  152,14;  204,6  v.u.;  u.  ö.;  nenne  86,13. 
Das  Wort  scheint  auch  öfter  durch  hi  als  Fem.  belegt,  doch 
ist  der  Wert  der  Stellen  zweifelhaft,  da  sich  im  frz.  Text  stets 
ein  ele  findet.  Solche  Stellen  sind  im  Ayb.:  125,  9  v.  u. ;  151, 17, 
19,  20,  23f.,  35;  ihre  frz.  Entsprechungen  bei  Evers  SS.  39,  3 
v.u.;  59,  18,  20,  26,23,33.  —  An.  skil  ntr.;  zur  kent.  Form 
mit  -e-  s.  Björkman  I  126.  Dieselben  Laut-  und  Genusver- 
hältnisse bei  Shoreham,  s.  S.  96. 

C.  Mittelniederländische  Lehnwörter. 

Nur  eins: 
ulindre:  hi  206, 16. 

V.  Gl  ahn,  Gramm.  Geschlecht  im  Me.  6 


82  11.    l>io  einzelnen  Denkmäler. 

I).   Französische  Lehnwörter. 
I.    Mit  bewahrtem  Genus. 

1.  Maskulina. 

castel  (K.  St.  41,  204f.):  J)ane  227,22;  255,1    v.u.;  u.  ö.;   fieblene 

227,20;  he  240,29,  31. 
chalis:  ha  167,  22. 
heiron  'Reiher':  he,  his  193,13,14. 
fanc^  'Schlamm'  (bei  Morris  fauc,  doch  Druckfehler,  vgl.  Stratm.; 

afrz.  fanc  m.):  pane  251,19. 
gardyn:  J)ane  97,  2  v.  u. ;  232, 18;  perne  94,  6  v.  u. 
lyoun:  he  265,23. 
mirour:  hine  158,  10. 

ost:  J)ane  249,  3  (afrz.  neben  m.  aucli  fem.). 
poynt:  J)ane  164,  8. 
pot:  J)ane  58, 1. 

2.  Feminina. 
auarice:  hi  102,  5  v,  u. 

charitä:  hi  90,  3  v.  u. ;  123,  21 ;  hy  90,  2  v.  u. ;  hire  90, 1  v.  u.  Femer 
123,  20:  Charite.  J)is  zayj).  hi  ous  ioynej)  to  god  (Interpunktion 
wie  in  der  Hs.)  =  Evers  S.  38,  7:  Charite,  ce  dist  il,  nous  Joint 
Dieu.  —  Michel  hat  also  infolge  irriger  Abtrennung  falsch 
übersetzt  (s.  Evers  S.  94  Note  2  zu  Kap.  21),  wobei  er  aber 
das  hi  (=  il)  jedenfalls  auf  charite  bezog.  Demnach  ist  diese 
Stelle  ein  Beweis,  daß  das  Substantiv  wirklich  mit  fem.  Genus 
lebendig  gewesen  sein  muß  und  nicht  bloß  immer  wörtliche 
Übersetzung  des  frz.  Wortlautes  vorzuliegen  braucht. 

chasteU:   hy  220,  25. 

cit6:  hise  195,  27. 

envie:  Die  Stelle  26,  4  v.  u.:  Envie  is  moder  to  pe  dyape  ist  kaum 
beweiskräftig,  da  jedenfalls  wörtliche  Übersetzung  der  Vorlage. 

herbe:  Ase  me  zay{)  of  one  rote  oJ)er  of  one  herbe  J)et  hi  attempre 
huanne  hi  is  ne  to  chald  ne  to  hot. .  153,  8. 

Freilich  kann  das  hi  sich  auch  auf  rote  (<  an.  röt  f.)  beziehen. 

jace:  acc.  sg.  his  88,  9. 

jlour:  hi  230,  24  und  hire  230,  25  in  ihrer  Beziehung  zweifelhaft,  da 
die  Pronomina  sich  auch  auf  maydenlwd  ib.  (in  der  Verbindung 


^  Bei  Stratman  und  im  N.  E.  D.  ist  diese  Stelle  der  einzige 
Beleg  des  Wortes  im  Me.,  also  wohl  eine  der  häufigen  Wortentleh- 
nungen Michels  aus  seiner  Vorlage,  vgl.  Evers  S.  5,  Dolle  S.  125. 
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jlour  of  maydenlwd)  beziehen  können;  anßerdem  kann  einfache 
Übersetzung  des  zu  erwartenden  frz.  elc  vorliegen.  Sonst 
jlour  stets  und  häufig  Neutrum,  s,  unter  ITIb;  zu  niaydenhod 
als  Fem.  s.  S.  78. 

gräce:  hy  79,  28,  29,  30,  31;  95, 10;  128,  9  v.  u. 

manere:  hy  199,  7 — lt5  mehrmals. 

pais  'Friede':  hi  261,5  v.  u. 

röbe:  his  167,  10  v.  u. 

sobret^:  hi  248,29;  249,3;  hire  248,24. 

uirtüe:  hi  166,3;  248,23;  260,22;  his  248,23;  hyre  260,22. 

II.  Mit  Genuswechsel. 
Nur  eins: 

paske:  {)erne  133,  20  =  Evers  45,  28  ceste  paske  fem. 

III.  Mit  Genusverlust. 

1.  Konkreta. 

a)  Maskulina. 

checker:  ^Qi  45,2  v.u.;  46,2. 

irut:  t)et  95,  7  v.  u.;  96, 11;  160,  13;  252,  18  u.  ö.;  hit  229,  14ff.  v.  u. 

gernier:  J)et  191,  16. 

iowel:  J)et  112,  6. 

lauor:  J)et  202,  22. 

paradis^:  hit  138,  4  v.  u. 

pot:  J)et,  hit  206, 15. 

scot^  'Tribut,  Bezahlung':  pet  57,172. 

tresor:  J)et  227,23;  231,21;  232,  21  f.  u.  ö.;  hit  232,22. 

uenim:  ])et  144,  7  v.  u. ;  hit  27,  4  v.  u. 

b)  Femina. 
armäre:  hit  171,  4. 

bpst:  hit  14,  4  v.  u.:  1  v.  u.;  15,  20  :  23;  pet  182, 12. 
flouer:  pet  81,11;  93,15;  118,2  v.u.;  u.  ö.;  hit  230,27. 
ymage:  hit  242, 14  (das  Genus  im  Afrz.  schwankt,  Meyer-Lübke 

§372). 
oyle:  hit  186,  5  v.  u. 

1  Doch   E.  St.  41,236    von    Mettig   gegen    KIuge-Lutz,    Engl. 
Etym.  (Straßburg  1898)  als  lat.  Lehnwort  aufgefaßt. 

2  Nach  Skeat  (Etym.  Dict.  of  the  Engl.  Language  New  Edition 
Oxford  1910)  in  dieser  Form  frz.  Lehnwort  (a.a.O.  S.541  \mt.scot-free). 

6» 


R«  11.    Die  oinzelnen  Denkmäler. 

2.  Ahsirakta. 

a)  Maskulina. 
caa:  \)ei  223,11. 

lös  'Ruhm,  Preis'  (afrz.  los):  pet  141,4  v.  u.;  205,22. 

mestier:  J)et  187,  1   v.  u. 

peril:  hit  173,  3  v.  u. 

sacrement:  \>ct,  hit  235,  11. 

stat:  pel  220,24;  238,9  u.ö.;  pet  stal,..    hit  227,14. 

strlf:    hit    22,  3:4. 

tornoymenl:  pet  252,11,14. 

b)  Feminina. 
chastete:   hit   227,  1. 

colour:  pet  177,  4  v.  u. 

dingnetö:   hit  215,14   v.u. 

lecherie:  hit  47,  7  v.  u.  ?  Lecherie  and  his  lost  223,  3 f.  könnte  die 
wörtliche  Übersetzung  eines  etwaigen  son  delit  der  Vorlage 
sein  (vgl.  le  delit  du  pechiS  Evers  S.  24,  1   v.  u.). 

merci:  hit  187,  25. 

pays:  'Friede':  pet  248,7;  261,20,2  v.u. 

pouert6'.  hit  138, 14  v.  u. 

uirtüe:  wegen  des  possessiven  his  s.  S.  70 f. 

Ein  lateinisches  Wort. 

paternoster  erscheint  nur  mit  neutralen  Formen,  obwohl  die  Vorlage 
das  Fem.  aufweist:  pet  68,7;  99,27;  101,4  (=:frz.  la  E.  St. 
II   S.  31,2);  hit  118,12  (=la  E.  St.  II  50,  9). 


E.   Ae.  nicht  belegte  und  ihrer  Herkunft  nach  unsichere 

Wörter. 

I.  Konkreta. 

1.  Maskulina. 

hog:  porn-hog  ..  he  66,15,17;  ib.  auch  Neutrum,  s.  unter  3. 

smel:  pane  123,2  v.u.;  178,8;  241,2. 

snegge:  uor  pane  32,  9f.    (Vgl.  ae.  snsegel,  snegel  m.). 

sngde:  pane  111,  3.    (Vgl.  ae.  snsed  f.,  snide  m.) 

spot:  pane  237,14;  he  238,19. 

zuel^  'Schlund,  Abgrund,  Strudel':  pane  241,2;  246,7. 


nicht  belegt. 
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2.  Feminina. 

3.  Neutra. 


hog:  J)orn-hog  ..  hit  OT),  l^i,  15;  ib.  auch  Ma.sk.,  s.  unter  1. 
Zop:  hit  107,  6. 

II.  Abstrakta. 

1.  Maskulina. 
strgk:  pane  34,  11. 

2.  Feminina. 

-hede:  uayrhede  ..  hi  81,18  :  19.  Oder  wörtliche  Übersetzung  aus 
dem  frz.  biautc  .  .  ele  Evers  S.  21, 10 f.,  da  auch  als  Neutrum 
(vgl.  im  folgenden  unter  3)  belegbar?  Bildungen  auf  -hede  als 
Neutra  s.  unter  3. 

3.  Neutra. 

-hede:  chasthede  . .  hit  230,  3  v.  u. 

uayrhede  ..  hit  100,7  v.  u.;  81,10  wo  das  Pronomen, 
ohne  eine  Entsprechung  im  frz.  Text  zu  haben,  selbständig 
von  Michel  eingefügt  ist:  Efterward,  J)is  uayrhede  is  ssort,  uor 
Zone  hit  faylej)  .  .  ase  J)et  flour  of  J)e  uelde  =  Evers  S.  21 ,  3 : 
Apres,  ceste  biaute  est  courte,  car  tost  faut  .  .  comme  la  flour 
du  champ.  Ferner  vgl.  81,  12 f.:  ..al  J)e  uayrhede  pet  J^et 
body  hej),  ]oe  zaule  hit  yeaf  and  uor  J)e  zaule  he  hit  hej)  =  Evers 
S.  21,5  ..toute  la  biaute  que  li  cors  a;  l'ame  li  dona  e  por 
Tarne  il  Z'a  (über  die  Textverderbnis  in  der  Vorlage  und  Michels 
wörtliche  Übersetzung  des  Grundtextes  s.  Evers  S.  79  Note  7 
zu  Kap.  7):  fälschlicherweise  hat  Michel  den  Dat.  //  mit  hit, 
das  er  jedenfalls  auf  uayrhede  bezog,  wiedergegeben.  —  Ein- 
mal -hede  vielleicht  fem.,  vgl.  unter  2. 

yast  (ae.  east-):  J)et  124,  21. 

norp:  J)et  124,23. 

zoup:  J)et  124,  22. 

ANHANG. 

I.  Die  substantivierten  Adjektiva. 

Die   substantivierten   Adjektive    erscheinen   auch   bei 
der  ganz  allgemein  gehaltenen  Bezeichnung  menschlicher 
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Weson  natiirgomäß  mit  persönlichem  Geschlecht  und 
zwar  in  maskuliner  Form:  pane  zenuolle  90, 3f.,  pane 
sleiiuolle  34,  161'.,  und  zugleich,  wie  die  Belege  zeigen,  in 
schwacher  Form,  damit  dem  Ae.  entsprechend. 

In  der  Bezeichnung  abstrakter  und  neutraler  Begriffe 
macht  sich  ein  Unterschied  geltend:  Treten  die  Adjektive 
mit  schwacher  Flexion  auf,  so  sind  sie  nur  als  Neutra 
belegbar: 

göde  'das  Oute':  pet  121,21. 

laieade  'da.s  Böse':  pet   121,21. 

zöpe  (=  verit^  Evers  S.  59,  32):  J)et  151,  3  v.  u. 

Entsprechen  sie  dagegen  in  ihrer  flexi\dschen  Gestalt  den 
ae.  neutralen  Substantiven  wde  göd^  söd,  so  erscheinen 
sie  als  Neutra  imd  als  Maskulina: 

a)  Neutra. 

^öd  =  1.  'das  Gute':l)et94,  21;136,  12  V.  u.;158,8  V.  u.;hit94,21. 

=  2.  'das  Gut':  J)et  79,24;  80,12;  hit  80,2. 
hiead  'das  Böse':  Ipet  62,1:  136,12  v.u.;  hit  62,1  f. 
ri^t  'das  Recht':  J)et  154,  9. 

b)  Maskulina. 

göd  'das  Gut':  J)es^  god  ..  he  clenzet)  J)e  onderstondinge  of  man 
200, 19 f.  —  Göd  steht  an  dieser  Stelle  synonym  mit  yefpe  (die- 
ses 200,9,10,11).  Mask.  nach  frz.  zu  vermutenden  eis  hiens 
.  .il?  Bemerkt  sei  noch,  daß  schwache  Flexion  für  göd  in  der 
Bedeutung  'das   Gut'  nicht  vorkommt. 

zöp:  böte  J)ane  he3e  zoj)  64,16. 

Wäre  allein  göd  als  Mask.  belegt,  so  wäre  wörtliche 
Übersetzung  des  Mask.  aus  dem  zu  vermutenden  frz. 
eis  Mens  . .  ü  denkbar.  Da  jedoch  auch  zöp,  für  das  als 
Entsprechung  in  der  Vorlage  la  verite  anzunehmen  ist 
(vgl.  oben  imter  zöpe)^  das  mask.  Genus  zeigt,  ist  wohl 
wirklicher  Genuswandel  in  den  unter  b)  zitierten  Stellen 
zu  sehen. 


^  Über  pes  als  mask.  Pronomen  s.  S.  72  Fußnote  2. 
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An  einer  Stelle  gebraucht  Michel  alle  drei  Genera  in 
Beziehung  auf  guod\  es  heißt  79,  21  ff.: 

Nou  ich  J)c  wylle  ssewy  huet  ys  J)e  zo]pe  guod  arist,  pol 
make})  pan  pet  hise  hep,  guod,  and  wypoute  ham  non  ne  wes 
lU'urc  arist  guod.  Det  guod  me  clepep  godes  grace,  and  uirtue, 
and  chai'ite.  Grace  uor  pet  he  yaf  iielpo  and  lif .  . ;  ase  pet  body 
is  dyead  wypoute  zaule,  alzuo  is  pe  zaule  wypoute  godes  grace. 
Hy  is  ycleped  uirtue  uor  pet  hy  worpssipep^  pe  zaule.  Hy  is 
ycleped  charite  uor  pet  hy  ioynep  pe  zaule  to  god  —  Evers 
Kap.  T),  2 ff.  (S.  19):  ore  te  voel  je  moustrer  qu'est  li  vrais  biens 
a  droit,  que  fait  celui,  qui  Va,  bon,  e  sans  qui  nus  onques  a  droit 
bons  ne  fu.  Ce  bien  on  apele  la  grace  Dieu,  e  vertu,  e  charite. 
(irace,  por  ce  qu'i7  dona  sante  e  vie..;  car  sans  cestui  bien 
l'alme  est  morte.  dar  ausi  come  li  cors  est  mors  sans  Tarne, 
ausi  sans  la  grace  de  Dieu.  //  est  apeles  vertus  por  ce  qu'il 
aorne*  Talme  de  bones  oevres  e  de  bones  mours.  II  est  apeles 
charites  por  ce  (ju'  il  Joint  l'aline  a  Dieu.  —  Aber  80,  If. :  .  .pe 
heseste  guod  .  .  zome  hit  zette  in  loste  of  ulesse. 

Sollte  wirklicher  Genuswandel  von  guod  auch  zum 
Fem.  vorliegen  ?  Das  hise  imd  der  spätere  fortgesetzte 
Gebrauch  von  hy  scheint  dafür  zu  sprechen.  Auffallend 
bleibt  aber  immer  die  Inkonsequenz  Michels  in  der  Setzung 
der  Genusformen,  des  historisch'  berechtigten  Neutrums 
und  des  historisch  unberechtigten  Mask.  und  Fem.  Das 
he  ( =  il)  scheint  hier  kein  zweifelsfreier  Zeuge  für  guod 
als  m.  sein  zu  können,  denn  einmal  kann  he  wörtliche 
Übersetzung  der  mask.  Pronominalform  der  Vorlage  sein, 
anderseits  aber  einer  falschen  Beziehung  Michels  zu  ver- 
danken sein,  indem  es  nämlich  il  auf  das  in  der  Nähe 
stehende  Dieu  bezog.  Und  ist  vielleicht  hise  =  V  dadurch 
zustande  gekommen,  daß  der  Gleichklang  von  Va  mit  la 
zwv  Auflösung  des  Va  in  Za  -f  a  verführt  hat  ?  Daß  Michel 
schließlich    fortgesetzt    die     fem.    Form    hy    gebraucht, 


^  Vgl.  Evers  S.  78  Note  4  zu  Kap.  5,  wonach  Michel  das  'aorne* 
der  Vorlage  anscheinend  als  *aore'  (lat.  adorare)  verlesen  und  dem- 
entsprechend übersetzt  hat. 
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mag  einer  Verwirrung  dureh  die  unistelKunJen  Ahslrakta 
zuzusehreil)en  sein  -  allerdings  macht  das  frz.  //  eine 
solehe  Annahme;  nicht  gerade  sehr  wahrscheinlich. 

II.  («ebrauch  des  Ueflexivums. 

Besonders  erwähnt  werden  muß  der  Gehrau(;h  des 
Reflexivums.  Es  findet  sich  nämlich  für  den  Sing,  aller 
drei  Geschlechter  die  Form  him.  Historisch  berechtigt 
wäre  sie  fürs  Mask.  und  Ntr.  bei  Verben  der  Bewegung 
oder  sonstigen  alter  dativischer  Konstruktion  wie  in  fol- 
genden  Fällen : 

1.  Mask.:  ..he  [pe  man]  ylef|)  harn  inort?  J)aiine  him  zohie 
60,  27 f.;  non  rie  inay  him  wel  ssriue  78, 18. 

2.  Neutrum:  J)et  uless  him  arist  47,34;  .  .^ju  ilkc  kueade 
best  hedde  miste  of  him-zelue  to  vi3te  wij)  {»e  hal3on  15,  2 f.  (über 
hfst  als  iitr.  s.  S.  83;  das  him-zelue  hat  in  der  \'orla<^e  keine  Ent- 
sprechung, ist  vielmehr  von  Michel  selbständig  hinzugefügt  worden, 
vgl.    Varnhagen    E.  St.  1,395    zur    Stelle). 

Trotzdem  hine  noch  ziemlich  oft  vorkommt  (wenn- 
gleich him  schon  deutlich  zu  überwiegen  scheint),  findet 
sich  in  reflexivem  Gebrauch  als  Akk.  doch  nur  him^  nie 
hine  fürs  Mask.: 

^e  dyeuel  him  ssewej)  ine  uele  ssefpes  and  him  chongej) 
in  uele  wysen  62,  7  v.  u.  —  De  wrechche  him  let  ualle  to  done 
pe  lostes  of  his  ulesse  31, 19  ff.  —  Ech  J)et  J)erinne  is,  hate{) 
him  zelue  265,  1 — 2.  —  .  .ech  louep  oJ)ren  ase  him  zelue  268,  28  f. 
• —  Des  bo3  him  to-delj)  ine  Vll  opre  bo3es  65,  27.  —  De  castei 
of  J)e  wombe  J)et  is  {)e  strengt)e  of  J)e  ulesse  ne  may  him  hyealde 
aye  J)ane  gost  240,  30  f. 

Beim  Neutrum  läßt  sich  möglicherweise  einmal  Älin- 
liches  belegen  115,  2 f.: 

yef  o  leme  blechej)  anoJ)er  be  cas,  J)e  oJ)re  na3t  him  avvrecj) 
J)eruore  =  E.  St.  2,47,6:  ..se  uns  membres  blesce  Tautre 
par  aventure,  li  autres  ne  se  venge  mie  —  Einfluß  der  frz. 
mask.  Form  des  Substantivs  (vgl.  S.  66  ahnl.)  ist  hier  kaum 
anzunehmen. 
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Wie  schon  erwähnt,  findet  sich  him  auch  als  Reflexi- 
viim  bei  fem.  Substantiven;  doch  kommt  auch  einige 
Male  die  alte  Fem. -Form  des  Pronomens  vor,  und  zwar 

1.  nur  diese  in  den  beiden  Fällen  der  Uückbeziehung 

auf  eine  Person: 

J)e  oJ)er  [lif]  is  betoUni^d  be  Mario  pet  hire  zolto  ate  uet  of  Jesu 
crist  199,  29 f.;  Lottes  wyf  lokede  behinde  hire  pe  eite  pet 
ber[n]de   242,  5 f.; 

2.  bei  Sachnamen  und  Abstrakten: 

149,  3 f.  An  haste  huanne  me  wyle  smitc  J)et  iieaued,  pe  liaiid 
hire  dcj)  beuore  =  Evers  S.  57,27:  tantost  com  l'en  veut 
ferir  le  chief,  la  main  se  inet  au  devant;  —  ])is  [zenne  25,  27] 
hire  todelj)  ine  pry  25,  32 f.;  —  J)C  herte  hire  y-knauj)  and  yzi3p 
hire  zelue  251,9;   —  uirtue  ..  hy   hare  ssewej).  .    131,7    v.u. 

Auch  beim  Fem.  steht  also  nur  der  alte  Dativ  in  reflexi- 
vischer Funktion. 

Zahlreicher  sind  demgegenüber  die  Fälle,  in  denen  him 

auch  für  das  Fem.  erscheint: 

J)e  ilke  zenne  him  to-delj)  ine  pri  bo3es  27,  5 f. ;  dasselbe  Substan- 
tiv und  Verb  noch  17,  19  f.,  46,  6  v.  u.,  48,  3  f.;  50,  8  f.;  51,  18  f.; 
60,13;  —  pe  ilke  welle  hym  todelj)  ine  zeue  streames  97,34 
(zu  welle  f.  vgl.  oben  S.  77);  —  lecherie  of  bodie  him  todelp 
ine..  47,27  (allerdings  im  Ayb.  selbst  kein  Anhaltspunkt  für 
das  Genus  von  lecherie);  —  pis  zenne  him  dobblep  48,  20 f.; 
—  J)is  zenne  hitn  sseavvej)  ine  uele  maneres  21,  23 f.;  —  pise 
uirtue  him  ssewej)  ine  zeue  maneres  146,  28 f.;  —  pis  grace 
him  ssewej)  .  .  ine  pri  maneres  184,  7f. ;  —  auarice  is  disordene 
loue,  zuo  disordene  him  ssewej)  in  pri  maneres  34,25 — 27; 
endlich  noch:  .  .J)e  herte  him  restej)  ine  god,  huer  hi  hej)  al 
hire  confort  260,  28—30. 

Nach  den  angeführten  Belegen  scheint  in  reflexivem 
Gebrauch  him  tatsächlich  eine  gewisse  Vorzugsstellung 
zu  haben  (ein  Hinweis  darauf  schon  bei  üanker  a.  a.  0. 
S.  35). 

Ist  der  nächste  Ausgangspimkt  dieser  Verallgemeine- 
rung im  alten  reflexiven  und  pleonastischen  ethischen 
Dativ  zu  suchen,  da  hier  Neutrum  imd  Maskulinum  in 
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(1er    Form    him    zusammentreffen  ?     Als    Vertreter    eines 

solchen  Dativs  im  früheren  Me.  vgl.  im  King  Hörn  (aus 

dem  östHchen  Süden,  Morshach  Me.   Gr.  §  5)  z.  B.  (nach 

der  Ausgabe  von   Hall,  Oxford   1901): 

ihc  here  ..  pat  gras  him  springe  C129f.   (ahnlich  O  138); 

J)e  ston  him  hys  of  swiche  grace  O  585; 

t>e  wind  him  bleu  lüde  (11294  (ähnlich  O  1335). 

Ergebnis. 

Das  oben  S.  62 ff.  behandelte  Abhängigkeitsverhält- 
nis des  engl.  Textes  von  der  franz.  Vorlage  ist  selbstver- 
ständhch  an  und  für  sich  als  immerhin  möglich  denkbar, 
wenn  auch  nicht  erweisbar,  bei  Fällen  von  Genuserhaltung, 
in  denen  das  Frz.  und  Engl,  im  Genus  zufällig  zusammen- 
treffen, wie  z.  B.  in  blisse  (ae.  hlips^  bltss  f.):  hi  93,  13f. 
=  Evers  S.  30,  8  joie  :  e/e,  und  zwar  so,  daß  entweder 
der  Genuswechsel  oder  -verlust  infolge  wörtlichen  An- 
schlusses des  Übersetzers  an  den  frz.  Grundtext  nicht  zur 
Geltimg  kommt.  Ein  Fall,  der  auf  solche  Möglichkeiten 
hinzuweisen  scheint,  ist  z.  B.  der  Gebrauch  von  uayrhede: 
dieses  Wort  wird  einmal  vom  fem.  Personalpronomen  hi 
81,  18  :  19  wieder  aufgenommen,  wo  in  der  Vorlage  sich 
auch  ein  ele  findet  (Evers  S.  21,  10  :  11),  erscheint  aber 
auch  mit  neutralem  Personalpronomen,  hit  100,  7  v.  u. 
und  81,  10,  und  zwar  ist  an  der  letzten  Stelle  das  hit  von 
Michel  gegen  den  frz.  Text  hinzugesetzt,  der  kein  Pro- 
nomen aufweist  (vgl.  oben  S.  85). 

Bei  einem  solchen  Einfluß  der  Vorlage  kann  es  sich 
indes  nur  um  Einzelheiten  und  nicht  im  allgemeinen  um 
den  Gebrauch  des  persönlichen  Geschlechts  bei  unpersön- 
lichen Substantiven  handeln,  wie  sich  aus  folgenden  Er- 
wägungen ergibt:  Einmal  stimmt  in  vielen  Fällen  das 
Genus  des  frz.  und  engl.  Wortes  nicht  zusammen  wie 
z.  B.  bei  dem  häufig  als  Fem.  belegten  herte  und  euer  m.; 
dann  aber  ist  kaum  denkbar,  daß  Michel  in  derartigem 
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Umfange  die  geschlechtigen  Formen  der  Pronomina  auf 
impersönliche  Substantive  bezogen  haben  sollte,  wie  er 
es  tatsächUch  getan  hat,  wenn  er  nicht  einigermaßen  vom 
Zustande  seines  Dialekts  aus  sich  dazu  berechtigt  gefühlt 
hätte,  da  er  ja  nach  seinen  eigenen  Angaben  sein  Werk 
*mid  engliss  of  Kent  . .  iior  lewede  rneri^  iwr  iiader  and  uor 
moder  and  uor  oper  ken  (262,  10)  verfaßt  hat;  und  wenn 
auch  Michel  an  manchen  Stellen  den  frz.  Text  nicht  ver- 
standen haben  mag  (vgl.  E.  St.  1,381  unten),  dürfen  wir 
darum  doch  noch  nicht  annehmen,  daß  er  durchschnitt- 
lich so  wenig  vom  Zusammenhange  erfaßt  habe,  daß  er 
immer  nur  einfach  wörtlich  übersetzte.  Und  daß  im 
Spkent.  das  grammatische  Geschlecht  noch  in  ziemlichem 
Umfange  erhalten  war,  zeigt  auch  ein  anderer  etwa  gleich- 
zeitiger Autor,  William  of  Shoreham,  wenn  auch  in  dessen 
Werken  weitergehende  Neutralisierung  zu  konstatieren  ist 
(vgl.  S.  99f.).  Für  das  Gesamtbild  vom  Zustand  des 
grammatischen  Geschlechts  im  Ayb.  kommt  daher  die 
Möglichkeit  gelegentlicher  Abhängigkeit  vom  frz.  Grund- 
text bei  Genusbewahrung  erst  sekvmdär  in  Betracht.  In 
größerem  Maße  als  für  die  germanischen  Bestandteile  ist 
dabei  im  allgemeinen  jedenfalls  die  Beeinflussung  durch 
die  frz.  Vorlage  in  der  Genusbehandlung  bei  den  frz.  Lehn- 
wörtern denkbar. 

Auf  alle  Fälle  läßt  sich  sagen:  Das  grammatische 
Geschlecht  ist  im  Ayb.  noch  in  sehr  weitem,  wenn 
auch  nicht  im  ganzen  Umfange  bewahrt;  die 
Neutralisierung  steht  bei  den  Erbwörtern  noch 
durchaus  im  Anfangsstadium,  hat  aber  bei  den 
franz.  Lehnwörtern  sich  schon  ganz  erheblich 
fühlbar    gemacht. 

Mittels  zahlenmäßiger  Angaben  ein  scharf  umrissenes 
Bild  zu  geben,  das  Anspruch  auf  eine  wirklich  objektive 
Darstellung  vom  Zustande  des  grammatischen  Geschlechts 
machen  könnte,  ist  aus  den  eben  und  oben  S.  62ff.  erörter- 
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ton  Vorhältnissen  horaus  nicht  niöglicli.  FimmücIi  liiÜt  sieh 
einwandfrei  feststellen,  in  wie  viel  Fällen  mindestens 
sich  schon  das  neue  Neutrum  zeigt  (soweit  der  Text  sjnn- 
taktisch  sicher  genug  zu  deuten  ist);  aber  wegen  der  viel- 
fachen Unselbständigkeiten  des  Übersetzers  gegenüber  sei- 
ner Vorlage  muß  eine  Feststellung  des  Umfanges  im  Ge- 
brauch des  Mask.  und  Fem.  stets  auf  Bedenken  stoßen,  da 
die  Möglichkeit  nicht  abzuweisen  ist,  daß  bei  größerer 
Unabhängigkeit  des  Übersetzers  vom  frz.  Text  das  Mask. 
oder  Fem.  an  mancher  Stelle  nicht  gesetzt  worden  wäre,  vgl. 
oben  S.  90.  —  Die  im  folgenden  gegebenen  Zahlen  sind 
daher  nur  als  Annäherungswerte  zu  betrachten. 

Auffallend  ist  das  ganz  verschiedene  Verhalten  der 
Frbwörter  und  der  französischen  Lehnwörter  (andere  Lehn- 
wörter kommen  wegen  ihrer  geringen  Anzahl  für  einen 
zahlenmäßigen  Vergleich  nicht  in  Frage):  Bei  Erbwör- 
tern  nämlich  verhält  sich  die  Zahl  der  Fälle^  von  persön- 
lichem Geschlecht  unpersönlicher  Substantive  zu  denen 
mit    Genusverlust,     d.  h.    neu    eingetretenem    Neutrum, 

etwa  wie  11  :  1; 

dagegen  ist  das  entsprechende  Verhältnis  bei  den  franzö- 
sischen Lehnwörtern  ungefähr  9  :  13,  oder,  reduziert, 

rund  ^/4  :  1. 

Auch  in  der  absoluten  Zahl  wird  der  Genusverlust  der 
Erbwörter  von  dem  der  frz.  Lehnwörter  erheblich  über- 
troffen: Die  frz.  Lehnwörter  weisen  mehr  als  doppelt  so- 
viel Fälle  mit  Genusverlust  auf  als  die  Erbwörter. 


^  In  dieser  Aufstellung  sind  die  Fälle,  nicht  die  Wörter  in 
Rechnung  gezogen,  da  ein  Wort,  das  als  Mask.  oder  Fem.  erscheint, 
auch  mit  neutralem  Pronomen  auftreten  kann,  wie  z.  B.  tlme  m., 
f.  und  ntr.  ist  (s.  SS.  73,  78  und  80).  —  Die  historischen  Neutra  sind 
bei  der  Berechnung  selbstverständlich  ausgeschaltet. 
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William  ot*  Shorehani. 

The  Poems  of  William  of  Slioreham,  Part  1,  ed.  Konrath.   London 

1902  (=  E.  K.  T.  S.  Extra  Ser.  86). 
Otto    Dan  kor,    Die    Laut-    und   Flexionslehre   der   niitlelkentischen 

Denkmäler.    Di.ss.  Straßburg  1879. 

Die  aus  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  stam- 
menden Gedichte  des  Kenters  William  of  Shoreham  reichen 
handschriftlich  höchstens  bis  ins  letzte  Viertel  des  14.  Jahr- 
himderts  zurück.  Bei  der  Wertung  des  Materials  ist  noch 
die  Tatsache  besonders  zu  berücksichtigen,  daß  die  Hand- 
schrift von  einem  nicht-kentischen  Schreiber  (Morsbach, 
Me.  Gramm.  §  3  Anm.  2,   S.  10)  herrührt. 

A.  Erb  Wörter. 

I.  Mit  bewahrtem  Genus. 
1.  Ae.  eingeschlechtige. 

a)  Mask. 
clout:  J)ane,  him  15,  391  f. 
day:  {)ane  93,  224 ;  121, 191 ;  he  89,  94. 
deap:  J)ane  83,112,127. 
-dorn:   cristendom  .  .  .t)ane  4,  99. 
^nde:   to  t)en   126,  349. 
floh:  J)ane  107,234. 
näme:  J)anne   111,351. 
nekke:   in  J^ane  (Richtungsangabe)   81,55. 
red:  nannc  92, 201. 
stön:  J)ane  122,  210. 
storm:  perne  154,  716. 
time:  fram  J)an  121,184. 
wey:  nur  in  alnewe[y]  105,  189. 

Anmerkung.  Ggst  ist  im  Genus  nicht  belegt;  das  he  136, 177 
bezieht  sich  auf  eine  erst  durch  Konjektur  gewonnene  Stelle  (136, 175). 
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b)  Fem. 
chrrrhe:  tu  hyie  94,239. 
crybbf  'lock-up  house,  prison'  (Konrath  S.  244  Anm.  zur  Stelle):  ine 

pare  150,  615. 
eddre:   poss.   hyre  154,  713. 

erthe:  hy  131,46;  132,50,  70;  here  131,47;  132,52;  acc.  ys  131,  48. 
-inge\    of   per    anelyynge    40,1108,    attare    departynge    126,3331, 

fram    per    houslynge    22, 604,    atter   spousing   56, 1569,    atter 

treupynge    62,  1759,    in    pare    oundervanginge    28,  767    (dafür 

ae.  underfangenness),  by  pere  wyssynge  92,184. 
lawe:  of  pessere  52,1449. 
my^tte:  of  pare  135, 152. 
saule:  gen.  sg.  per  3,  79;  54, 1515;  pare  87,  56;  hi,  hy  17,  451,  452; 

40,1112. 
senne:  mytter  (=  ae.  mid  psere)  34,  937;  hi,  hy  98, 14, 18;  109,  314; 

112,371;  poss,  here  110,317;  u.  sonst. 
sor^e:  myd  sucher  32,  890;  hy  31,  850. 
speche:  by  pysser  92,186. 
sunne:  poss.  hyre  129,  73. 
tyde:  in  pare  83, 118. 

wyle  (ae.  hwil):  per  29,795;  per-wyle  41,1166. 
wordle:  of  alle  per  48, 1355;  in  per  139,  269;  hy  138,  232;  139,  270, 

284. 

wyp  here  (poss.)  13,356;   91,164. 


c)  Neutra. 
die:   hit   8,209,210. 
blöd:  pat,  porwe  pat  30,834;   4,92. 

body:  pat  1,10;  23,638;  28,785  und  sonst;  hit  126,329. 
br§d:  pat  19,507. 
kenne:  [of]  pat  101,95. 

fer{e)  (ae.  fp):  pat  36,1015;  99,39;  112,384. 
flesch:  pat  13,  349;  159,  875  und  sonst;  hyst  81,  66. 
folk:  pat  23,623;  51,1417. 
glas:  por30ut  pat  129,  74. 
godspel:  pat  54,1520;   107,232;   124,286. 
h§ued:  pat  23, 622. 
in(e)wyt  'Gewissen*  (vgl.  ae.  inwid,  inwit  ntr.  'Bosheit'  usw.):  J>et 

54,1511,1520  u.  ö.;  hyt  54,1521,1522. 
lämb:  pet  76,2171. 
Idnd:  of  pat  87,27,  ouer  al  pat  117,58. 
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lyj:  t)at   125,312. 

ly^t:  pRi  48,1343,1354;   49,1301. 

lok:  J)at  76,2185. 

stren  'Nachkommenschaft':  J)et  57,1588. 

sw^rd:  pei,  hyt  83, 123 f. 

ping:  p'di  15,412;   16,426   u.  ö.;   hit   16,430. 

water:  J)at  4,94;   9,230  u.  ö.;  hit  8,219. 

2.  Ae.  mehrgeschlechtige. 

a)  Mask.  und  Ntr. 

wyl  (ae.  willa  m.,  gewile,  (ge)wil  ntr.):  t)at  16,  421 ;  96,  322;  97,  327. 

b)  Fem.  und  Ntr. 

-kende  in   mankende  f.  (dafür  ae.  nur  mancyn  ntr.):   hy  101,  90,  92. 

—  Ae.  cynd  f. 
jyZV.  J)at  106,  209.    Ae.  (ge)feoht  ntr.,  feohte  sw.  f. 

II.  Mit  Genuswechsel. 

1.  Übertritt  zum  Fem.  unter  Einfluß  eines  -e: 
bylpte:  of  ])er  40,  1122. 

III.  Mit  Genusverlust. 
1.  Konkreta. 

a)  Mask. 
day:  pat    93,224. 

mäe:  hyt  21,576.  Nach  Konrath  S.  177  Anm.  zur  Stelle  liegt  ein 
Versehen  des  Schreibers  bei  diesen  Zeilen  vor;  doch  wird  hyt 
und  seine  Beziehung  auf  mete  davon  nicht  betroffen. 

söng:  ])at   136,182. 

wey:  J)at   131,  44. 

worm:  to  J)at  154,  715. 

b)  Fem. 

heuene  (das  -e  ist  allerdings  kein  ganz  sicherer  Ausweis,  daß  wirk- 
lich spae.  heofone  sw.  Fem.  das  Substrat  ist,  da  ebenfalls  an 
anderen  Wörtern  ein  unorganisches  -e  erscheint,  vgl.  u.  a. 
nom.  sg.  pet  ilke  lamhe  76,2171,  so  daß  also  auch  ae.  heojon 
m.i  möglich  ist):  J)at  141,338. 

^  Spae.  heojon  aber   auch   als   fem.  belegbar,   z.  B.  westsächs. 
Matthäusübersetzung  V  34. 
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-pt-.  fellH'  .  ..l)at   'iO,  1127   (ae.  fyljj). 

World  offenbar  au  folgender  Stelle:  .  .he  inade  .  .  heuenc  and  erthe 
. .  fo3eles,  f isches  ine  J)e  depo,  bestes,  wormes  forto  crepe,  and 
a  last,  man;  so  pat  hyt  was  god  and  sad,  al  J)ys  world,  l)at 
wtis  ymad  of  hyni  t)at  can  140,  289  :  290  :  295  ff. 


2.  Abstrakta. 

a)  Mask. 

-f/öm:cristendoni  .  .hit4, 108, 111 ;  76,  2184;  forJ)et  hordoni  73,  2087. 
-hgd:  maydenhod  ..  hyt  129,75;  J)et  spoushod  59,1667;  62,1749; 
hit  59,1669,1672. 

b)  Fem. 
hlysse:  t)at  141,  340. 

dcde  (ae.   daed):  t)at  146,478. 

-inge:  J)at  cristning(e)  9,231,238;  12,323,325;  spousynge  ...  hit 
57,1604:1606;  {)at  treuj)ynge  59,1665;  63,1778;  weddynge 
...  hyt  69,1955,1956;  wonesynge  (vgl.  ae.  wunung)  ...  hit 
2,37. 

my^t:  pat  32,895;  hit  133,79,100. 

-nesse:  J)at  gödnesse   70,  2003. 

senne:   hyt  102,106;   104,176. 

si^t'.  J)et   32,  883. 

B.  Altnordische  Lehnwörter. 

Nur  eins,  und  zwar: 

skele  mit  Genuswechsel  vom  Ntr.  (an.  skil  ntr.)  zum  Mask.:  enne 
148,  537;  godne  130,  20.  —  Form  und  Genus  ebenso  im  Ayen- 
bite,  s.   S.  81. 


C.  Französische  Lehnwörter. 

I.  Mit  bewahrtem  Genus. 

1.  Mask. 
auter:  J)ane  55, 1529. 
spyryt:  he  136, 181  :  184. 
trauaylle:  for  pane  50, 1406. 
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2.  Fem. 

croune:  hi  84,  137. 

glotonye  'Schwelgeroi'  kommt  an  einer  zweifellos  unrichtig  über- 
lieferten Stelle  vor;  112,  381  ff.  heißt  es:  Ac  glotonye  entycy}) 
To  lecherye  her,  Ase  pat  hy  noryssep  Ilote  brondes  J)et  fere; 
Konrath  emendiert  (ib.  Fußn.)  z.  T.  durch  einfaches  Um- 
stellen folgendermaßen:  J)at  hy  [also]  noryssej)  Ase  hote  bron- 
des J)et  fer.  —  Jedenfalls  ist  das  hy  auf  glotonye  zu  beziehen. 

ioye:   to  pyssere   118,19;   121,181;   123,  2'il. 

prowesse:   of  J)are  14,  378. 

route  'Schar':   of  t)are  130,8. 

II.  Mit  Genuswechsel. 

sig/ie  (im  Frz.  selbst  Lehnwort  aus  dem  Lat.):  in  J)issre  [in  der 
Hs.  J)isJ)re]  22,  599.  Auffallend  ist  das  Zusammentreffen  von 
fem.  Genus  und  Auslauts-e  (das  ursprünglich  ist),  so  daß  der 
Genuswandel  dem  Auslaut  zuzuschreiben  sein  wird. 

III.  Mit  Genusverlust. 

1.  Konkreta. 

a)  Mask. 

Corps:  hyt  84, 151  :  153, 155.  Mitbeeinflussung  durch  lat.  corpus 
ntr.   ist  wohl  kaum   als  notwendig  anzunehmen. 

früt:  pat  126,343;   152,658;   hyt  153,683. 

remenaunt  'Rest':  J)at   38,1060. 

sauour:  J)at   25,  687. 

semblant  'Gesicht':  J)at  81,57. 

soun:  {)at  117,  74. 

spyryt:  {)at  136,  169,  181. 

stryf:  J)at  102,104;  128,  38. 

fenym  'Gift':   pat   101,96;    liyt   101,99. 

uessel  'Gefäß':  J)at  49,1375. 

änicorn  (im  Frz.  selbst  Lehnwort  aus  dem  Lat.):  J)et,  J)at  119, 113; 
129,  63. 

b)  Fem. 
colour:  pei  25,  687. 

crouche  'Kreuz':   hyt   82,83. 
oylle:  hyt  42,1172. 
peyne:  hyt  38,10,50. 
questioun:  hyt  131,  41. 

V.  Gl  ahn,  Gramm.  Geschlecht  im  Me.  7 
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2.  Abstrakta. 

a)  Mask. 

assent:  pat  58,1633;   74,2114;   75,2129. 

cas:  in  l)at  67,1903;   123,235. 

consayl:  pat  157,  817. 

lös  'Ruhm,  Preis'  (afrz.  los):  pat  113,418. 

sacrement:  l)at   7,190;   17,447;    hit    7,192;   17,448;    27,742. 

seruyse:    hyt    69,1976;    70,1977. 

stat:  J)at  57,  1596. 

b)  Fem. 
chaunce:   J)at   34,  949. 
condicioun:  hyt  62,1760,1761. 

encheysoun   'Gelegenheit,   Ursache':   J)at   137,217. 

errour:  J)at  131,  30. 

glorye  (im  Frz.  selbst  Lehnwort  aus  dem  Lat.):  J)at  142,  371. 

ioye:   t)et   119, 115. 

manere:  J)at  on  —  pet  oper  52,  1451  f.  :  1454. 

honour  afrz.  m.  und  f.:  for  J)at  15,  338. 

power:  J)at  21,554. 

reysoun:  J)at   144,427. 

D.  Ae.  nicht  belegte  Wörter. 

lette  'Hindernis,   Hemmnis':  pat   (in  demonstr.   Sinne?)   69,1962; 
dafür  ae.  letting  f. 


ANHANG. 

Substantivierte  Adjektive. 

I.  Personenbezeichnungen  ohne  ausdrückliche  Beziehung 
auf  Mann  oder  Frau. 

a)   Geschlechtige,  und  zwar  mask.  Form: 
syke:   (ae.   seoc):  t)ane   65,1838. 

b)    Neutraler  Artikel: 
J)at  on  70,2001. 
of  t)et  oJ)er  70,  2002. 
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II.  Abstrakta  und  neutrale  Begriffe  bezeichnend. 

Nur  Neutra: 

quead(e?y   Hs.   hat  oben  hinter  dem  d  eine  Schleife)    'das  Böse': 

pat  140,  314. 
ry^tte  'das  Rechte':  J)at   146,485. 
wyte  'das  Weiße':  148,541  {)at. 

Ergebnis. 

Da  in  Beziehung  auf  Personen  auch  historisch  unbe- 
rechtigt pat  gebraucht  wird,  ohne  daß  man  an  den  betref- 
fenden Stellen  das  pat  als  Demonstrativ  statt  als  Artikel 
aufzufassen  sich  gezwungen  sieht,  ist  diese  Artikelform 
von  etwas  zweifelhaftem  Werte  für  die  Feststellung  des 
Genus  eines  Wortes;  doch  ist  auch  möglich,  daß  das  pat 
erst  dem  nicht-kentischen  Abschreiber  zu  verdanken  ist; 
überhaupt  ist  es  nicht  ausgeschlossen,  daß  der  Schreiber 
an  manchen  Stellen  das  ihm  geläufige  Neutrum  setzte  — 
in  allen  außerkentischen  Dialekten  ist  ja  schon  um  1300 
die  Neutralisierung  längst  vollendet  —  wo  in  der  Vor- 
lage noch  das  Mask.  oder  Fem.  stand. 

Mittels  zahlenmäßiger  Angabe  ist  also  für  Shoreham, 
umgekehrt  als  für  den  Ayenbite,  zuverlässig  nur  festzu- 
stellen, wieweit  zum  mindesten  noch  das  persönliche  Ge- 
schlecht unpersönlicher  Substantive  verbreitet  ist,  — 
nicht  aber,  wieweit  schon  Genuslosigkeit  herrscht,  da  eben 
der  moderne  Zustand  unursprünglich  —  weil  erst  vom 
Schreiber  herrührend  —  sein  kann.  Die  im  folgenden 
gegebenen  Zahlenverhältnisse  gelten  also  nur  für  den 
überlieferten  Text,  aber  damit  noch  nicht  ohne  weiteres 
für  den  Dialekt  des  Verfassers. 

Wie  im  Ayenbite,  macht  sich  auch  hier  ein  erheblicher 
Unterschied  zwischen  den  Erbwörtern  und  den  frz.  Lehn- 
wörtern geltend:  Die  Zahl  der  Fälle^  von  persönlichem 
Geschlecht   unpersönlicher    Substantive    verhält   sich    zu 

1  Vgl.  oben  S.  92  Fußnote. 
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denen  mit  Geniisverlust,  d.  h.  neu  eingetretenem  Neutrum, 
bei  den  Erbwcirtern  ziemlich  genau  wie 

3:1; 

bei    den    I  ran zösi sehen    Lehnwörtern    gerade    umge- 
kehrt, fast  genau  wie 

1  :  3. 

Auch  bei  einem  Vergleich  der  Erbwörter  und  Lehnwör- 
ter, die  ihr  Genus  verloren  haben,  zeigt  sich,  daß  die  frz. 
Lehnwörter  dem  Genusverlust  stärker  ausgesetzt  sind: 
sie  weisen  fast  genau  die  doppelte  Anzahl  von  Fällen  mit 
Genusverlust  auf  wie  die  Erbwörter. 

Das  alles  sind  Verhältnisse,  die  sich  im  Ayenbite, 
wenn  auch  nicht  genau  so,  so  doch  immerhin  ähnlich  wie- 
derfinden, und  deshalb  darf  man  vielleicht  annehmen,  daß 
der  überlieferte  Text  das  Bild  der  Sprache  des  Verfassers 
zwar  nicht  auf  alle  Fälle  getreu  wiederspiegelt,  aber  doch 
kaum  übermäßig  fälscht.  Am  zweifelhaftesten  bleiben 
wegen  des  auf  Personen  bezogenen  pat  (s.  S.  99)  die 
sonstigen  Fälle  mit  pat  (pet). 


Anhang. 

Personenbezeichnungen,  die  ein  vom  Sexus  abweichendes 

Genus  besitzen. 

L  Alte  Neutra. 

1.  Bewahrung  des  im  Ae.  vorliegenden  Zustandes: 

bearn:  hit  Keiit.   Hom.  233,  7  v.  u. 

child:  J)et,  hit  Okent.  Serm.  27,  3,  4,  5 ff.;  t)at,  hyt  Shoreh.  66, 1858, 

1861;  159,  859ff.   (doch  zu  pat  bei  Shoreh.  vgl.   S.  99f.). 
maidcn:  J)at  117,76  bei  Shoreh.  (doch  vgl.  S.  99f.);  9es  meideiies 

Kent.    Hom.    241,12;    pron.    pers.   und    poss.    hi,    hire  Ayb. 

142,5   v.u.   f.,  221,3  v.u.;   Shoreh.  117,79. 
wlf:  to  t)an  Kent.   Hom.  223,19;  J)et   Kent.   Hom.  223,21;  Ayb. 

181,4;   Shoreh.   58,1639   und  128,37.     Das  Pron.   pers.   und 
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poss.  hi,  hire  usw.  Kent.  Hom.  223,19;  Ayb.  49,  4f.,  181,  4f.; 
Shoreh.  73,2085;  16,1700.  —  Wogen  hini  im  Ayb.  s.  S.  64. 
wijman  usw.:  Von  Artikel  und  Demonstrativ  ist  nichts  Charak- 
teristisches belegt.  Das  pron.  pers.  und  poss.  hi,  hire  usw. 
Kent.  Hom.  223,2,3;  Ayb.  49,6:8;  111,6  v.u.  f.;  190,3 
v.u.  f.;   Shoreh.   154,708;   154,726,727. 

2.  Dieme.  Genusfor  inen  sind  dem  Sexus  angepaßt: 

child  erscheint  dann  stets  als  okkasionelles  Mask.:  nenne  Shoreh. 
16,434,  doch  hier  vielleicht  in  der  Bedeutung  'keinen  (Men- 
schen)', nicht  'keines',  vgl.  die  Stelle  im  Zusammenhang  16, 428  f. : 
Ac  J)are  children  take  J)at  J)ing  In  liure  childhod  so  p(o)urc, 
Hit  lesej)  wanne  hi  comej)  to  wit  Dour3  hare  misaventure  Of 
senne:  An  on  {)e  foend  fondej)  hy  so,  And  he  ne  sparep  nenne. 
Ferner:  he  Kent.  Moni.  227,30,32  (=  Christus);  im  Ayb. 
191,12,  doch  ist  vorher  der  Name  genannt,  Saint  Bonijace 
191,7,  und  darauf  schon  mehrmals  he  bezogen;  220,18:  Vor 
ase  zayj)  Salomon:  '|)et  child  lyerne})  ine  his  ye3ej)e,  he  hit 
wyle  healde  ine  his  elde',  —  doch  ist  im  Ayb.  damit  zu  rech- 
nen, daß  wörtliche  Übersetzung  (vgl.  S.  62i'f.)  aus  dem  zu 
vermutenden  frz.  enfant  /  il  vorliegen  kann.  —  Zur  Peterb. 
Chron.   s.   S.  38. 

meide:  mid  J)er  Kent.  Hom.  239,18. 

wymman:  of  t)er  Shoreh.  56,1571. 

II.  Communia. 

Personenbezeichnungen,  die  in  anderen  me.  Texten 
communis  generis  erscheinen,  wie  freond  m.  und  f.  in 
der  Ancren  Riwle  (Landwehr  S.  39),  habe  ich  in  den  unter- 
suchten Texten  nicht  mit  auffälUgen  Formen  gefunden. 
Aus  der  Winteney-Version  der  Benediktinerregel  (ed. 
Schröer)  dagegen  ist  anzuführen: 
^eateweard:   sy   139,6;   heo,   hyre   139,7,8. 

Doch  fällt  diese  Stelle  nicht  allzusehr  ins  Gewicht; 
denn  einmal  ist  diese  Version  kein  eigentlich  originales 
me.  Denkmal,  und  dann  ist  die  ursprüngliche  Grundlage 
eine  Regel  für  Mönche,  nicht  für  Nonnen,  so  daß  mit  der 
Möglichkeit  mechanischer  Umsetzung  ins  Fem.  als  sicher 
zu  rechnen  ist. 
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